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Das republikaniſche Septennat in Frankreich. 

Der Präſidentſchaftswechſel in Frankreich, die Uebertragung der 
Regierungsgewalt auf Grévy, den prinzipienfeſten Republikaner, hat, 
wie allgemein erkannt wird, nicht nur eine formelle Bedeutung. Dem 
nicht zu Ende gelangten Septennat Mac Mahon's, welches noch bis 
December 1877 als Vorſtufe und Vorſchule einer clerical⸗monarchiſtiſchen 
Reſtauration angeſehen werden konnte, folgt nun ein Gouvernement, 
in dem die Herrſchaft der herangewachſenen republikaniſchen Majorität 
zum Ausdruck gelangt. Der Marſchall, welcher ſich ſelbſt als Platz⸗ 
halter, Generallieutenant und Staatsſtreichs-Avantageur für den 
Lilienkönig oder den bonapartiſtiſchen Prätendenten angeſehen, wird 
abgelöſt von einem Manne, deſſen Ideal ſtets die Repräſentativo⸗ 
Republik geweſen. Was bisher eine Fiction, ein ſtaatsrechtliches 
Schattenſpiel geweſen, es gewinnt nun ein ernſthaftes politiſches 
Daſein und eine Exiſtenzfähigkeit, welche ſich abmeſſen wird nach dem 
Grade der Selbſtverleugnung und patriotiſchen Hingabe jener Par⸗ 
teten, welchen nach langem Ringen jetzt ein verhältnißmäßig leichter 
Sieg zu Theil geworden iſt. 

Auch der nüchterne Beobachter der Voölkergeſchicke und Zeit 
ereigniſſe, welcher ſich frei von der einſeitigen Vorliebe für ein beſon⸗ 
deres Regierungsſyſtem weiß, welcher nicht mit abſtracten Ideen, ſondern 
mit den concreten hiſtoriſchen Factoren rechnet, wird ſich von dieſer 
jüngſten Wandlung nicht unbefriedigt zeigen. Iſt doch die Zwei⸗ 
ſeelenpolitik, welche ſeit dem Sturze Thiers ſich in Frankreich weiter⸗ 
ſpann, endlich beſeitigt, der unſittliche Widerſpruch zwiſchen dem 
Weſen der höchſten Gewalt und dem Willen ihres Trägers hinweg 
geſchafft, und erhält damit das Staatsweſen die Möglichkeit, ſich ge- 
ſundere Grundlagen zu ſchaffen. Dieſe Möglichkeit zur Wirklichkeit 
zu machen, das iſt die keineswegs leichte Miſſton, welche jetzt Grevy 
und den von ihm berufenen Vertrauensmännern im Cabinet zufällt. 

Für die conſtitutionelle Nothdurft wäre geſorgt. Die äußerliche 
Verfaſſung der Republik, das Verhältniß der legislativen Factoren zur 
Executive, die Bildung und Ernennung der erſteren, ſie ſind noch 
unter Mac Mahon feſtgeſtellt worden. Der gemäßigt conſervative 
Zug, welcher dieſen Inſtitutionen durch die Umſtände aufgeprägt 
wurde, iſt nur als ein Vortheil für Diejenigen anzuſehen, die heute 
mit dem Regierungsapparat, der bisher im entgegengeſetzten Sinne 
gedient, die Befeſtigung der Republik unternehmen wollen. Aber mit 
den Formen iſt hier noch wenig gethan. Es gilt vor Allem, die 
ruhige, ſtetige Entwicklung des ganzen öffentlichen Lebens zu ſichern, 
das Vertrauen des Momentes zu Jahren kommen zu laſſen, die 
Staatsſorge auf die nationalen Culturbedürfniſſe zu concentriren und 
Europa die Gewähr zu leiſten, daß ein innerlich erſtarkendes Frank⸗ 
reich auch immer mehr den Frieden ſchätzen lernt. 1 

Die Männer, aus welchen ſich das reconſtruirte, nun von Wad⸗ 
dington geleitete Miniſterium zuſammenſetzt, laſſen an dem guten 
Willen nicht zweifeln, eine ähnliche Politik zu verfolgen. Sie gehören 
dem linken Centrum und den gemäßigten Elementen der republika⸗ 
niſchen Linken an und ſcheinen ſomit ein ziemlich homogenes Cabinet 
zu bilden. Das zwiſchen ihnen und Grévy vereinbarte Programm, 
die Präſidentenbotſchaft, ſoll bereits feſtgeſtellt ſein und die Bekannt⸗ 
gabe der letzteren iſt ſtündlich zu erwarten. Was man vorläufig dar⸗ 
über hört, lautet beruhigend. Vorſicht und kluge Zurückhaltung wür⸗ 
den darnach die erſten Schritte der Regierung bezeichnen. Dieſe Be⸗ 
ſonnenheit wäre doppelt zu loben, denn der unerwartet glückliche Aus⸗ 
gang der jüngſten Kriſis konnte nur zu leicht dazu verführen, weit⸗ 
gehende Umwandlungen vorzunehmen und ſich populären, aber 
wenig realpolitiſchen Forderungen gegenüber ſchwach zu zeigen. 
Das Cabinet aber ſoll nur in dem Sinne der Pionnier ſeiner bis⸗ 
bisherigen Parteifreunde und Bundesgenoſſen ſein, daß es dieſen all⸗ 
mälig prakticable Wege zur Durchführung ihrer Reformpfine her: 
ſtellt, nicht daß ſie dieſelben auf das Gerathewohl auf unſicherem Terrain 
weiterführt. So ſoll ſich das Cabinet gegenüber dem Wunſch, den 
Parlamentsſitz von Verſailles nach Paris zu verlegen, ſehr reſervirt 
verhalten und die Frage nicht den einzelnen Kammern, ſondern dem 
Congreſſe überantworten wollen. Es würde überhaupt gut ſein, wenn man 
erſt das Einleben des Grévy'ſchen Regimes abwarten und erſt dann 
die nationale Vertretung die an Gewitterſtoffen reichere Luft der 
Hauptſtadt einathmen ließe. Da der Winter ſich dem Ende zuneigt, 
ſo fallen bis zum nächſten Spätherbſte auch die verſchiedenen Bedenken 
weg, welche der erſchwerte Verkehr in dieſem Jahre hervorgerufen. 
Ferner will das Miniſterium Waddington auf die weitgehende Forde⸗ 
rung einer Generalamneſtie der verurtheilten Communards nicht ein⸗ 
gehen und nur den bereits begnadigten Perſonen die polizeiliche Ueber⸗ 
wachung erlaſſen, ihnen auch die politiſchen Rechte wiedergeben. 
Niemand, der Frankreich die innere Ruhe und Ordnung zu erhalten 
wünſcht, kann die Miniſter tadeln, wenn ſie nicht die kleine Armee 
deportirter Communards in Caledonien eine Expedition nach Frank⸗ 
reich unternehmen laſſen, die dieſe in derſelben Abſicht vollziehen wür⸗ 
den, wie Napoleon J., als er von Elba abzog, um die beſtehende 
Regierung zu ſtürzen. Hier erſcheint Selbſterhaltung eine ſtaats⸗ 
bürgerliche Pflicht, die man vernachläſſigen würde, wenn man den 
zur Wiederaufnahme des Kampfes bereiten Elementen des vierten 
Standes ihren vollzähligen Generalſtab zurückgeben wollte. Gewiß 
find einzelne der Arbeiterführer und Theilnehmer des Aufſtandes hart, 
oft ungerecht hart betroffen worden, aber die Heilung und Schließung 
dieſer Wunde kann nur allmälig geſchehen, wenn nicht ein neuer 
Eiterungsproceß ſich entwickeln fol. Dagegen dürfte eine ſucceſſive 
Amneſtirung aller in den Bürgerkrieg Verflochtenen mit den heutigen 
Exiſtenzbedingungen Frankreichs nicht unverträglich ſein. 

Von Beſonnenheit zeugt noch der Beſchluß des Cabinets, ſich dem 
Antrag wegen Verſetzung der Männer vom 16. Mai in Anklageſtand nicht 
anzuſchließen, ſondern in dieſer Frage neutral zu bleiben. Wir glauben, 
daß die Kammer die Haltung des Minlſteriums nachahmen und ſich 
einen unnützen Racheact erſparen wird. Den niedergeworfenen Gegner 
ſoll man nicht weiter demüthigen und von Staatsſtreichs⸗Miasmen 
wird man die Luft nur dann vollſtändig reinigen, wenn man einen 
friſchen Luftzug in Staat und Regierung zu erhalten verſteht. 

In finanzieller Richtung will das Miniſterium die eingeſchlagene 
Politik beibehalten und dem allgemeinen Zolltarif, der der Kammer 
vorliegt, beipflichten. Unerwähnt finden wir in den bisherigen An⸗ 
gaben die Heeresverhältniſſe, beſonders diejenigen, welche Anlaß zum 
Ausbruch der letzten Kriſe gegeben. Ob das Geſeßz über den Wechſel 
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aufrechterhalten wird, ſcheint fraglich, doch wird man unmittel⸗ 
bar nach der Kriſis den Punkt vermuthlich unberührt laſſen. Aber 
auch ſonſt erſcheint es nothwendig, die peinlichſte Sorge zu tragen, 
daß die Armee zu keinem Parteiinſtrument werde. Man hüte ſich, 
die Mißgriffe, die ſich Mac⸗Mahon in der einen Richtung erlaubt, 
auf der anderen Seite zu überbieten. 

Mit Bedauern ſahen wir Bardoux aus dem Unterrichtsminiſterium 
ſcheiden. Sein Geſetzentwurf über den obligatoriſchen Volksunterricht 
darf mit ihm als gefallen betrachtet werden. Damit iſt die für die Zu⸗ 
kunft Frankreichs wichtigſte Frage vermuthlich wieder auf die lange 
Bank geſchoben; doch vielleicht zerſtreut fein Nachfolger Ferry dieſe 
Befürchtungen. Eine republikaniſche Staatsleitung, welche ſich auf 
den Maſſenwillen aufbaut, hat vor Allem Urſache, dieſen Maſſenwillen 
zu erziehen, und eine Nation, die ſich ſeit einem Jahrhundert mit 
dem Gedanken ſchmeichelte, der berufene Vorkämpfer der Eivilifation 
zu ſein, muß endlich daran gehen, den Bildungszuſtand des geſammten 
Volkes, nicht nur den der oberen Hunderttauſend zu erhöhen und 
dadurch wirklicher Culturträger zu werden. 


Breslau, 6. Februar. 

Unſere Reichstagswahl erregt auch außerhalb Breslaus großes Auf⸗ 
ſehen; faſt alle Berliner Blätter ſprechen ſich darüber aus. So ſchreibt die 
„N.⸗L. C.“: „Das mit Spannung erwartete Ergebniß der Breslauer 
Reichstagswahl läßt im Vergleich zum 30. Juli v. J. bei allen Parteien 
eine erhebliche Minderbetheiligung erkennen. Die vereinigten liberalen Par⸗ 
teien haben es auf 82 Procent, die Socialdemokraten auf 80 Procent, die 
Conſervativen auf 77 Procent der damaligen Stimmenzahl gebracht. Be⸗ 
denkt man, daß den Socialdemokraten, nachdem dieſelben eines eigenen Preß⸗ 
organs ſchon ſeit längerer Zeit beraubt waren, die öffentliche Wahlagitation 
unmöglich gemacht war, bedenkt man ferner, daß die diesmalige Wahl als 
eine Erſatzwahl nach den vorjährigen Liſten vorgenommen wurde, daß alſo 
von der fluctuirenden ſocialdemokratiſchen Wählerſchaft jedenfalls eine 
größere Anzahl in Breslau nicht mehr anweſend iſt, ſo muß man bekennen, 
daß die Socialdemokratie von allen Parteien mit weitaus der größten Be⸗ 
friedigung auf das erwähnte Ergebniß blicken darf. Die Nutzanwendung 
daraus mag ſich Jeder ſelbſt ziehen.“ Dem ſich anſchließend, ſchreibt die 
der Fortſchrittspartei fernſtehende, oft feindlich geſinnte „Nat.⸗Ztg.“: „Auf 
Seite der conſervativen Partei hat ſich das Schauſpiel wiederholt, das ſie 
bei den Wahlen am 30. Juli gegeben hat; ſie hat ihrem Proteſt gegen die 
Fortſchrittspartei Ausdruck geben zu ſollen geglaubt, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, eine Stichwahl zu veranlaſſen. Wir müſſen dieſe Taktik wiederholt ver⸗ 
urtheilen, ſo wenig wir irgend Jemand das Opfer ſeiner Ueberzeugung an⸗ 
finnen können. Wir glauben jedoch nicht, daß ſolche Wahlen die Gelegen⸗ 
heit abgeben dürfen, ausſichtsloſe Demonſtrationen zu machen. Solche 
Wahlen müſſen von einem Standpunkt beurtheilt werden, der ſich über ein 
ſpecielles Fractionsintereſſe erhebt, von dem aus man die großen Gegenſätze 
in das Auge faßt und, von Details abſehend, in der wirklich zur Ent⸗ 
ſcheidung ſlehenden Frage praktiſche Stellung nimmt. Wie dieſe Frage in 
Breslau geſtellt war, darüber konnte Niemand im Zweifel ſein; der Neue 
Wahlverein hat daher wie in die Couliſſe hinein geſprochen und geſtimmt.“ 
Fügen wir hier noch das Urtheil der „Trib.“ bei, welche ſchreibt: „Die 
Breslauer Wahl zeigt, daß die ſocialdemokratiſche Organiſation in der Ge⸗ 
burtsſtadt Laſſalle's wenigſtens bis jetzt nichts eingebüßt hat, und die 
Patrioten des Neuen Wahlvereins in ihrer wohlgefälligen Selbſtbeſpiegelung 
mögen es mit ſich ſelbſt, mit der Breslauer Wählerſchaft und mit dem 
deutſchen Volke ausmachen, wenn ſie durch ihren „ſtaatserhaltenden“ Fr 


Frac⸗ 
tionshader der Socialdemokratie, die man geknebelt glaubte, jetzt abermals 
zu einem einſtweilen moraliſchen, am Ende vielleicht gar noch thatſächlichen 
Sieg verholfen hat.“ 

Die Dauer der Landtags⸗Seſſion — ſchreibt die „Kreuzztg.“ — 
dürfte weſentlich davon abhängen, wie zu den vom Abgeordnetenhauſe 
durchberathenen Vorlagen das Herrenhaus ſich ſtellen wird. Falls in letz⸗ 
terem die einzelnen Entwürfe weſentliche Abänderungen nicht erfahren, 
wird es nach vorläufiger Schätzung möglich ſein, ſämmtliche Arbeiten vor 
Ende dieſes Monats abzuwickeln. Dabei iſt vorausgeſetzt, daß alle nicht 
dringend nothwendigen Geſetzentwürfe zurückgelegt und daß neben dem 
Etat die Juſtizgeſetze als die eigentlich wichtigen Gegenſtände angeſehen 
werden, von deren Erledigung die Dauer der Seſſion abhängig bleibt. 

Aus Rumänien meldet die „Pol. Corr.“, daß der die rumäniſche Mi⸗ 
litärmacht in der Dobrudſcha commandirende General Anghelesco in Folge 
des mit Rußland entſtandenen Conflictes nach Bukareſt berufen wurde, um 
Inſtructionen entgegenzunehmen. Es verlautet für beſtimmt, daß Rumänien 
entſchloſſen ſei, in der Frage der Räumung des Forts Arab⸗Tabia nur dem 
Willen Europa's ſich zu fügen und es auf einen Gewaltact von ruſſiſcher 
Seite ankommen zu laſſen. 

Die Petersburger „Börſen⸗Zeitung“ meldet, daß die heuer für die 
Moskauer und Petersburger Gardetruppen aſſentirten Recruten aus den 
Bezirken Aſtrachan und Jenotajewsk auf Befehl des Kaiſers weder nach 
Moskau noch nach Petersburg gebracht werden dürfen, ſondern nach dem 
Bezirk Borowitſchi, im Gouvernement Nowgorod, abgeführt und daſelbſt 
ganz iſolirt außerhalb der Ortſchaften untergebracht werden. 

In Italien erſcheint, wie die in Rom erſcheinende „Ital. Correſp.“ be⸗ 
hauptet, die Situation, in der ſich das Miniſterium Depretis den Kammern 
gegenüber befindet, ſchon minder bedenklich als früher. Nach dem Votum 
vom 11. December, ſagt die gedachte Correſpondenz, war es ein Geſchäfts⸗ 
Miniſterium, wonach die öffentliche Meinung am lauteſten verlangte, um 
den außer Rand und Band gelommenen Parteien Zeit und Gelegenheit zu 
geben, ſich wieder zu beruhigen und zu ſammeln. Depretis iſt dieſem Ver⸗ 
langen bisher, ſo viel an ihm lag, gerecht geworden, und er hat es bisher 
vermieden und wird es in der nächſten Zeit noch vermeiden, gewiſſe Fragen 
zur Sprache zu bringen, welche die Parteiverhältniſſe aufs Neue zu ver⸗ 
wirren im Stande wären. Dieſe verſöhnliche Tactik iſt nicht ohne gute 
Folgen geblieben, und während auf der einen Seite die parlamentariſchen 
Arbeiten einen recht erfreulichen Fortgang nehmen, vermehrt ſich auf der 
anderen Seite nicht nur die Zahl ſeiner Anhänger, ſondern es ſcheint ſogar 
der Augenblick einer Ausſöhnung zwiſchen den Gruppen Depretis, Crispi 
und Cairoli nicht mehr allzu fern. Dieſes auf Seite der Linken ſich voll⸗ 
ziehende Einigungswerk hat auch naturgemäß die Oppoſitionspartei der 
Rechten veranlaßt, ihre Reihen feſter zu ſchließen, und wir haben hier die 
Verſchmelzung der Gruppen Spaventa's, Mingbetti's und Sella's unter 
der Oberleitung des Letzteren zu verzeichnen. 
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in den höhern Commandos, welches ein zweiſchneidiges Mittel bleibt,] werkes entſprechend, hat das gegenwärtige Cabinet vorläufig wenig Miene 


gemacht, große Reformen zu unternehmen. Was endlich die auswärtige 
Politik des Miniſteriums Depretis betrifft, ſo iſt es zweifellos, daß ſich die 
Verhältniſſe nur gebeſſert haben. Cairoli ſowobl wie Zanardelli vermochten 
ſich niemals ganz gewiſſen Beziehungen aus naher Vergangenheit zu ent⸗ 
ſchlagen, welche ſich dann auf Schritt und Tritt hemmend bemerkbar machten. 
Depretis aber iſt es nicht gewohnt, Rückſicht auf gewiſſe compromittirende 


Freunde von der äußerſten Linken zu nehmen, und mit den Declamationen 


für die „Italia irredenta“ hat es jetzt ein Ende. 

Der „Times“ wird unter dem 2. d. aus Rom gemeldet: In Folge der 
ungünſtigen Lage der päpſtlichen Finanzen und des Nachlaſſens 
der Opfergaben der Gläubigen ſoll ein Verſuch gemacht werden, der Peters⸗ 
pfennig⸗Sammlung einen neuen Impuls zu geben. Von den Kanzeln der 


ſämmtlichen Kirchen wurde heut ein Appell an die Anweſenden gerichtet 


und nach beendigter Meſſe und Vesper eine Sammlung veranſtaltet. Das 
Werk wurde durch die Brüderſchaft des heiligen Peter unternommen, deſſen 
Mitglieder durch eine Anzahl angeſehener Perſönlichkeiten unterſtützt wurden, 
welche überall mit ihren großen Geldtaſchen Peterspfennige einſammelten. 

Höchſt charakteriſtiſch iſt die Art und Weiſe, wie ſich die bekannte „Voce 
della Verita“ über die ruſſiſche Peſt äußert. Dieſelbe knüpft an den Aus⸗ 
bruch dieſer Krankheit nämlich allerlei Betrachtungen über die Sündhaftig⸗ 
keit der Welt. Das clericale Blatt legt die Annahme nahe, daß zwiſchen 
der fürchterlichen Seuche und der angeblich herrſchenden kirchenfeindlichen 
Richtung ein Zuſammenhang beſtehe. 

„Uns, die wir an Gott glauben“, heißt es in dem für die ultramon⸗ 
tane Tactik bezeichnenden Artikel, „ſcheint ä es, als ob wir feinen Engel 
der Zerſtörung wahrnehmen, welcher über das arme Europa die Flügel 
des Todes ausſpannt. Möge die unheilvolle Züchtigung bon uns fern 
bleiben. Noch giebt es Gerechte unter uns, noch giebt es fromme Seelen; 
mögen die Gebete dieſer vermögen, den fürchterlichen Diener des göttlichen 
Zornes abzuwenden. Aber wir fürchten nur zu ſehr, daß dieſe Gebete 
von dem Rufe nach Rache übertönt werden, welcher ſich gegen fo 


Welt täglich befleckt wird, und welcher zum Himmel emporſteigt und Gott, 


man verzeihe uns den Ausdruck, in feiner langmüthigen Geduld er⸗ 


ſchüttern kann.“ 
In Frankreich läßt die Sprache der radicalen Organe leider bereits 
vorausſehen, daß die beiden Gruppen der „äußeren“ und der „äußerſten“ 


Linken (Union républicaine und extreme gauche) ſich feindſelig gegen das Rx 


neue Cabinet verhalten werden, und es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
das miniſterielle Programm in mehr als einem Punkte auch den Gam⸗ 
bettiſten nicht gefallen wird. 

Was die Stellung zu Gambetta betrifft, ſo iſt eine Mittheilung des 
„Ordre“ jedenfalls ſehr bemerkenswerth. Dieſes Blatt kann nämlich aus 


guter Quelle melden, daß der Präſident der Republik ſich bezüglich den 
Cabinetsbildung nicht ſogleich an Herrn Waddington, ſondern an Jules = 
Simon gewendet hätte; dieſer hätte aber die ihm angetragene Ehre unter 
dem Hinweis auf den Antagonismus abgeſchlagen, der früh oder ſpät 


zwiſchen ihm und dem neuen Präſidenten des Abgeordnetenhauſes zum 


Ausbruch kommen würde. „Herr Gambetta“, hätte Jules Simon geſagt, 2 
„hat erſt vor einigen Tagen noch Alles aufgeboten, um meine Candidatur Er 
Sein Blatt hat 


für die Präſidentſchaft im Senate zu Fall zu bringen. 


meine Niederlage mit Jubel begrüßt. Der unbeſtreitbare Einfluß, deſſen 


er ſich in der Kammer erfreut, würde alſo meine Stellung unhaltbar machen. N 
Lieber will ich das Spiel erſt gar nicht verſuchen.“ Erſt nach dieſer Ab? 


m R ) ro Wi 
Gottloſigkeit, Gottesläſterung, Vergehen jeder Art erhebt, durch welche nd N 


lehnung hat ſich der Präſident der Republik an Herrn Waddington ge 


wendet. Das freundſchaftliche Verhältniß, welches zwiſchen Herrn Greg 


und Herrn Jules Simon beſteht, hat aber durch dieſen Zwiſchenfall keines⸗ 
wegs gelitten. 


Die republikaniſchen Hauptorgane, mit Ausnahme des „Journal des 1 
Debats“, des „Temps“ und des „XIX. Siegle“ (aljo auch hier ſchon eine 
Note, deren euphenüitiſche Wen 


A 


gewiſſe Spaltung) verbffentlichen folgende 
dung bezeichnend iſt. 

„In dem Augenblicke, da diejenigen anderen Mitbürger, 
unſerer Bürgerzwiſte geworden ſind, nach 
iſt es unſere Pflicht, auf die Lage Bedacht 
mittelbar nach ihrer Rückkehr ins Vaterland befinden werden. Da die 
meiſten von ihnen in ihrer nothgedrungenen Abweſenhbeit ihre Arbeit 


Frankreich zurückkehren werden, 


oder ſonſtige Hilfsquellen verloren haben, ſteht zu befürchten, daß ſie Er 


große Nothdurft leiden werden. Um ihnen nach Möglichkeit behilfli 
zu ſein, hat ſich unter dem Vorſitze der Herren Victor Hugo u 
Den ein schuß gebildet, dem folgende Bürger angehören. (Folgen 
ie Namen.)“ 


Wiederaufnahme der kurzen Vorſeſſion im December angeſehen und dem⸗ 
gemäß nicht durch eine Thronrede, ſondern einfach durch Eröffnungsreden 
des Premierminiſters im Oberhauſe und des Schatzkanzlers im Unterhaufe. 


eröffnet werden. Ihre Hauptthätigkeit dürfte ſich auf innere Angelegen 
heiten erſtrecken, ja das Gerücht ſchiebt der Regierung die Erfindung irgend 
eines genialen Finanzplanes unter, durch den das unangenehme Deficit aus 


der Luft geſchafft werden ſoll. Andere größere legislative Angelegenheiten, 
deren Inangriffnahme erwartet wird, ſind die Ausdehnung des Wahlrechtes 
in den Grafſchaften und irgend „etwas Iriſches“, wodurch Lord Beaconsſield 


die Irländer an ſich ketten könnte. Daß als Köder für die Homeruler die Ro 
conſervative Regierung ſich aber die Errichtung einer katholiſchen Univerfität 


auserſehen haben ſollte, ſcheint doch eine voreilige Annahme geweſen zu 
ſein, oder beſſer geſagt, Lord Beaconsfield hat eingeſehen, daß er dabei, wie 


vordem ſein Antagoniſt Gladſtone, ſich nur die Finger verbrennen könne. 1 N 
Die Mehrzahl der Conſervativen, deren politiſche Ueberzeugung ſtark mit 


proteſtantiſchem Orthodoxismus geſättigt iſt, würden aus confeſſioneller 


Antipathie ihrem „Erzieher“ ſolchem Anſinnen gegenüber den Gehorſam au⸗ 


künden, die Liberalen aber faſt ohne Ausnahme widerſtreben grundſätzlich 
jedweder Ausdehnung eines confeſſionell zugeſtutzten Unterrichtsweſens. 


Glücklicherweiſe ſteht dem Premier noch ein anderes harmloſeres Mittel zu A 


Gebote, ſich den Dank der Irländer zu verdienen, nämlich die Ernennung 
des Herzogs von Connaught zum Vicekönig von Irland, die nicht ſonder⸗ 
lichen Anſtand erregen, den Irländern aber äußerſt ſchmeichelhaft ſein 
dürfte. i ’ 


Was die letzten wichtigſten Vorgänge in Afghaniſtan anlangt, fo wird 


der „Times“ aus Hazarpir vom 2. d. als Gerücht gemeldet, daß Schir Ali 
in Maimena vergiftet worden ſei. Wenn ſich auch dieſes Gerücht und die 
frühere Nachricht von dem natürlichen Tode des Emirs nicht beſtätigen 


ſollten, fo ift es doch Thatſache, daß fi bereits die lachenden Erben für 
den afghaniſchen Fürſtenthron melden. Ebenfalls aus Hazarpir vom 2. d. 
wird nämlich dem „Standard“ über die Ankunft des Thron⸗Prätendenten 
Der Idee dieſes Einigungs⸗JVali Mahomed im Hauptquartier des Generals Roberts berichtet. Die. 


welche Opfer- 1 


zu nehmen, in der fie ſich un ;? 


In England wird die kommende Parlamentsſeſſion, wie verlautet, als 55 
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Engländer ſcheinen ihm jedoch die gewünſchte Unterſtützung feiner Thron: 


Candidatur nicht verſprochen zu haben, da er mehrere Brüder hat und man 
zuerſt die Stimmung der Bevölkerung über die Thronfolge erforſchen will. 
In Hazarpir wurde bereits die Eventualität eines gemeinſamen Vormarſches 
der Kandahar⸗ und Kurum⸗Colonne nach Kabul in Erwägung gezogen. 
Die Ausführung dieſer Abſicht hängt von den Verhältniſſen im Lagar⸗ 
Thale, wie das jenſeits des Schutar-Gardan gegen Kabul führende 
Thal genannt wird, ab. Das Thal wird jetzt von engliſchen Offizieren 
recognoscirt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 5. Febr. [Bundesrathsſitzung. — Geſetz⸗ 
entwurf über den Verkehr mit Nahrungsmitteln. 
Vorlage über das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe.] Der 

Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr eine Plenarſitzung unter dem 

Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Nach den einleitenden Ge⸗ 

ſchäften wurden Vorlagen, betreffend den Abſchluß eines Freund: 

ſchafts⸗, Handels-, Schifffahrts⸗ und Conſular⸗Vertrages mit Hawaii, 
ferner der Nachweis über die Erwerbs: und Herſtellungskoſten der 

Poſt- und Telegraphen⸗Gebäude den Ausſchüſſen überwieſen. Auf 

Grund mündlicher Ausſchußberichte wurden der Militäretat und der 

Etat für den Reichs⸗Invalidenfonds pro 1879.80 angenommen. 

Ebenſo wurden angenommen die Ausſchußanträge über Abänderung 

des Geſetzes, betreffend die Wechſelſtempelſteuer, ferner der Entwurf 

eines Geſetzes über den Verkehr mit Nahrungsmitteln und über die 

Gebührenordnung für Rechtsanwälte. Endlich fanden zur Be: 

rathung Ausſchußberichte über Eingaben, betreffend Nachſteuer im 

Bremiſchen Gebiete und die Zulaſſung des ohne ſteuerliche Con⸗ 

trole bereiteten Wermuthkrautpulvers zur Salz⸗Denaturirung. Den 

Schluß machte eine Mittheilung über eingegangene, den betreffenden 

Ausſchüſſen zugetheilte Eingaben. — Der erwähnte Geſetzentwurf, 

betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc., wird von einer Um⸗ 

arbeitung der im vorigen Jahre mit vorgelegten techniſchen Motive 
begleitet ſein. Die auf dem Gebiete der Nahrungsmittelpolizei in⸗ 
zwiſchen gemachten reichen Erfahrungen, ſowie die wiſſenſchaftlichen 

Fortſchritte, welche die auf dieſem Gebiete ſehr thätige analytiſche 

Chemie in jüngſter Zeit aufzuweiſen hat, werden darin ihre Ver⸗ 

werthung finden. — Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf, be⸗ 

treffend das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche Schuld- 
verſchreibungen, zugegangen. Der Entwurf, der 50 Paragraphen 
umfaßt, zerfällt in ſieben Abſchnitte und zwar: 1) Beſtellung des 

Fauſtpfandrechts, 2) Vertretung der Pfandbriefgläubiger, 3) Zwangs⸗ 

Liquidation, 4) Koſtenbeſtimmungen, 5) Strafbeſtimmungen, 6) Com⸗ 
munal⸗Obligationen, 7) Schlußbeſtimmungen. Das Geſetz tritt im 
ganzen Umfange des Reichs gleichzeitig mit dem Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Geſetze in Kraft. § 1, welcher das Prinzip der Vorlage enthält, 
lautet: 

„Corporationen, Actiengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften auf Actien 
und eingegangene Genoſſenſchaften, welche ſtatutenmäßig auf Grund hypo⸗ 
thekariſcher Beleihung von Grundeigenthum, Schuldverſchreibungen (Pfand⸗ 
briefe) ausgeben, deren Gefammtböhe nach dem Nennwerthe den Geſammt⸗ 
betrag der hypothekariſchen Forderungen nicht überſteigen darf, können den 
Pfandbriefgläubigern an den hypothekariſchen Forderungen (Hypotbeken 
Grundſchulden, handfeſten Renten) ein Fauſtpfandrecht im Sinne des § 40 
der Concursordnung nach Maßgabe der folgenden Vorſchriften gewähren.“ 

Der Entwurf iſt von einer allgemeinen und einer beſonderen 
Begründung begleitet. Die erſtere verbreitet ſich über die Veran⸗ 
laſſung zum Geſetzentwurf durch eine Reihe Petitionen großer Credit⸗ 
Inſtitute, welche aus dem ganzen Reiche während der Berathung der 
Concursordnung an den Reichstag gelangt waren und zu einer Re⸗ 


ſolution des letzteren auf Erlaß des Geſetzes geführt hatten. Ferner 
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verbreitet ſich dle en Begründung über das Bedürfnig ae * 
licher Regelung des Pfandbriefſyſtems für den Realeredit, über 
Frage, ob auch rechtliche, nicht blos wirthſchaftliche Regelung > 
ob reichsgeſetzliche Regelung einzutreten habe, ſowie über die Frage, 
ob Vorrecht oder Pfandrecht als Rechtsformen zur Sicherſtellung der 
Pfandbriefgläubiger einzutreten habe; endlich über die Geſtaltung des 
Fauſtpfandrechts. Die beſondere Begründung enthält die Motivirung 
der einzelnen Beſtimmungen. Im Uebrigen wird auch auf die vom 
preußiſchen Miniſter für die Landwirthſchaft zu Anfang vorigen Jahres 
veranſtaltete Conferenz über Pfandbriefangelegenheiten und die im 
November v. J. unter Theilnahme des gedachten Miniſters veran⸗ 
ſtaltete Sachverſtändigen⸗Conferenz hingewieſen, aus deren Berathungen 
der jetzige Entwurf hervorgegangen iſt. 

) Berlin, 5. Febr. [Der ruſſiſch⸗türkiſche Vertrags: 
Abſchluß. — Bericht der Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſion. — 
Sitzung der Reichs-Tarif⸗Commiſſion. — Das Herren: 
haus zum Waſſergenoſſenſchafts⸗Geſetz. — Wahlorgani⸗ 
ſation der Conſervativen. — Agitation gegen den Ein⸗ 
gangszoll auf Leder. — Schullehrer in Kirchenämtern. 
— Die Berliner Communalbehörde über die Zollfrage. 
— Peſtmaßregel in Hamburg.] Diplomatifhe Briefe in fran⸗ 
zöͤſiſchen und engliſchen Blättern laſſen ſich auf dem Umwege über 
Konſtantinopel berichten, daß das Berliner Cabinet mit beſonderem 
Nachdruck auf den Vertrags-Abſchluß zwiſchen Rußland und der Türkei 
gedrungen habe. Dem wird von Perſonen widerſprochen, welche dem 
hieſigen Auswärtigen Amte nahe ſtehen. Seit Wochen ſind alle 
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt worden, welche noch der 
Kriegsentſchädigungs⸗ und Raͤumungsfrage entgegen ſtanden. Man 
hat den Zeitpunkt für die Auswechſelung der Ratificationen ſeit Langem 
ſchon für die erſte Hälfte dieſes Monats feſtgeſetzt und dieſelbe wird 
auch in dieſer Zeit prompt erfolgen. — Es beſtätigt ſich von Neuem, 
daß der Bericht der Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſion noch nicht dem Bundes⸗ 
rathe zugegangen iſt, doch ſteht außer Zweifel, daß er in dieſen Tagen 
zur Perfection gelangt. Wie uns wiederholt verſichert wird, werden 
in demſelben keine beſtimmten Anträge für die Einführung des Zolls 
geſtellt. In eingeweihten Kreiſen verlautet indeſſen, daß die Faſſung 
des Berichts eine für dieſen Zweck günſtige iſt, auch wird angenom⸗ 
men, daß im Bundesrathe die Einführung des Eiſenzolles eine Ma⸗ 
jorität findet. — Die Reichs⸗Tarif⸗Commiſſion trat geſtern wieder 
unter dem Vorſitz des Freiherrn v. Varnbüler zu einer Sitzung zu: 
ſammen. Die Dauer derſelben war jedoch nur eine ſehr kurze, ob⸗ 
gleich wichtige Rohſtoff⸗Artikel, die zur Verzollung beſtimmt find, auf 
die Tagesordnung geſtellt waren. Es gelangten nur die Referate 
über Getreide- und Viehzölle zum Vortrage, für welche Geh. Rath 
Tiedemann als Referent und Geh. Rath Bötticher als Correferent 
beſtellt worden find. Die Anträge derſelben befürworten einen Zoll 
von 25 Pf. pro Centner für Roggen, 50 Pf. für Weizen, Gerſte, 
Hafer und eine ſtufenweiſe Erhohung des Zolles auf Schlachtvieh bis 
20 Mark pro Stück. Die Anträge der Referenten wurden nicht durch 
Motive erläutert, weshalb die Commiſſion auf die Special⸗Debatte 
verzichtete und die Einbringung der Gründe abzuwarten beſchloß. 
Die Sitzung wurde ſodann vertagt. — Unter den hier anweſenden 
Mitgliedern des Herrenhauſes wird die Abſicht ausgeſprochen, bei Be⸗ 
rathung des Waſſergenoſſenſchafts⸗Geſetzes das vom Abgeordnetenhauſe 
zum § 56 angenommene Amendement Lasker⸗Hänel abzulehnen, 
welches bekanntlich dem Provinzialrath anſtatt dem Ober-Präſidenten 
die Befugniß zur Beſtätigung der Statuten ertheilt. Offenbar will 


das Herrenhaus dem Miniſter Friedenthal, der nach officiellen Mit⸗ 
theilungen keine Cabinetsfrage aus dieſer Angelegenheit machte, eine 
8 Aber . diese s taktische Maßregel kann f leicht . zur 


Genugthuung geben. 


Stadt:-Thenter. 
Vierzigjähriges Künſtler-Jubiläum des Herrn 
Friedrich Rieger. 

8 Geſtern waren es, wie eine Mittheilung des Theater-Comite's 
conſtatirt, 40 Jahre her, daß Herr Friedrich Rieger als „Papa⸗ 

geno“ zum erſten Male das Breslauer Theater betrat. Seit dieſer 
Zeit iſt er, von ganz geringen Unterbrechungen abgeſehen, unver: 
brüchlich unſerem Theater treu geblieben und hat alle Wandlungen 
deſſelben mitgemacht, unermüdlich als Sänger, Schauſpieler, Regiſſeur, 

wiederholt auch als Leiter der Bühne thätig. Was Herr Rieger in 
ſeinem eigentlichen Fache als Opernſänger leiſtete, iſt jedem Breslauer 
zu wohl bekannt, als daß wir nöthig hätten, feine Verdienſte noch 
beſonders hervorzuheben; war er doch ſeit langen Jahren der erklärte 
Liebling unſeres Publikums, das ſich ſeiner mächtigen Stimme freute 
und auf ſeinen Beſitz ſtolz war und noch heute, nach vierzigjähriger 
Thätigkeit, iſt Herr Rieger im Vollbeſitz ſeiner Kraft und ſpielt 
und ſingt mit einer Friſche und Verve, um welche ihn viele ſeiner 
jüngeren Collegen beneiden können. 
Dier Ehrenabend unſeres Rieger war zugleich ein Feſt für ſeine 
Freunde, welche alle Räume des Hauſes füllten und nicht müde 
wurden, ihn mit Beweiſen ihrer Liebe und Verehrung zu überſchütten. 
Wie oft Herr Rieger geſtern als „Figaro“ hervorgerufen wurde, 
wie viele Lorbeerkränze und Blumenſpenden er erhielt, wiſſen wir 
nicht zu ſagen, wir waren außer Stande, ſie zu. zählen, nur ſo viel 
vermögen wir mitzutheilen, daß Herr Rieger geſtern einen an 
Ovationen reichen Ehrenabend erlebte, wie dies nur ſelten einem 
Künſtler beſchieden iſt. 

Am Schluſſe der Vorſtellung erſchienen ſämmtliche Collegen des 
Jubilars, Damen wie Herren, im Feſtgewande auf der Bühne; Herr 
Oberregiſſeur Grans richtete eine Anſprache an den Gefeierten, 
worin er mit paſſenden Worten auf Rieger's Verdienſte um das 
Breslauer Theater hinwies und ihm im Namen der Collegen einen 
prächtigen Lorbeerkranz und eine Ehrengabe überreichte. Herr 
Rieger dankte, ſichtlich gerührt, den Collegen für ihre Liebe und 
Theilnahme, dann aber dem Publikum, um deſſen ferneres Wohl⸗ 
wollen er bat. Lebhafter Beifall und Zurufe folgten ſeinen Worten 
und damit hatte die officielle Feier ihr Ende erreicht. 

Wir ſchließen unſeren Bericht, indem auch wir unſererſeits Herrn 
Rieger unſeren herzlichſten Glückwunſch ausſprechen, zugleich mit der 
Hoffnung, ihn noch recht lange in ungetrübter Kraft und Fisch an 
a Bühne wirken zu ſehen. 


Die Tochter des Halloren.“ 
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15 Eine Wander⸗Novelle von Arnold Wellmer. 

0 ortſetzung.) 

7 Liſa nickte ſacht, ohne ſich aus ihrer demüthigen Stellung zu 
rühren. Sie ward nur immer bleicher und bleicher. Ihre Stimme 


klang noch müder und trauriger, als ſie leiſe fortf uhr: „Ich ſank in 
eine Ecke des Eiſenbahnwagens zurück, mir vergingen die Gedanken. 
Der Zug eilte dahin. Als ich auf der nächſten Station kein Billet 
bt hatte und auch kein Geld, eins zu kaufen, follte ich den Wagen ver: 
laſſen. Erſt da kam mir die Beſinnung wieder, und mit dem Be⸗ 
ſinnen die Verzweiflung. Ich flehte: „Nein, nein, reißt mich nicht 


9) Nachdruck verboten. 


heraus, ich ſehe ihn ſonſt nie wieder, und das iſt mein Tod!“ — 
„Wen?“ fragten die Leute theilnahmsvoll. — „Ihn — meinen Rein⸗ 
hard!“ — „Deinen Bruder?“ — Ich ſchüttelte weinend den Kopf. 
— „Es wird ihr Bräutigam ſein, er liegt vielleicht auf den Tod, 
— ich werde für Dich bezahlen; wohin willſt Du fahren, Kind?“ — 

ſagte eine Dame mitleidig. — „Nur immer weiter!“ rief ich. „Aber 
wir müſſen einen Ort wiſſen, wo Du ausſteigen willſt.“ — Da fiel 
mir ein, daß Du und der Vater heute Morgen, als Du in unſerem 
Stübchen frühſtückteſt, den Namen Naumburg nanntet — in meiner 
Angſt ſagte ich nun auch: „Nach Naumburg!“ Wir fuhren weiter. 
Da die Leute hilfreich gegen mich geweſen waren, glaubten ſie nun 
auch das Recht zu haben, mich ausfragen zu können. Ich aber bat 
fie mit Thränen, mich nicht zu fragen, das würde mich noch unglück⸗ 
licher machen. Sie ſchüttelten die Köpfe, ließen mich aber zufrieden. 
Ich lehnte mich in die Ecke und machte die Augen zu. Geſchlafen 
habe ich nicht, mich hielt aber ein dumpfes Brüten gefangen. Ich 
hatte keinen einzigen klaren Gedanken, aber ein dämmeriges Gefühl, 
daß mir dieſe Dumpfheit wohl that. Wie lange ich ſo daſaß, weiß ich 
ſelber nicht. Plötzlich hielt der Zug — ich ſchrak aus meinem Bruten 
auf. Leute ſtiegen aus und ein. — „Iſt das Naumburg?“ fragte 
ich, mich plotzlich beſinnend, in angſtooller Haſt. — „Nein, Weißen⸗ 
fels!“ — ſagten die Leute. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung — 
ſchon wollte ich mich wieder in die Ecke lehnen, da ſah ich Dich auf 
dem Perron zurückbleiben. Das Herz ſtand mir ſtill — ich dachte⸗ 
nun ſei Alles vorbei — dann plotzlich trieb die Angſt und Ber: 
zweiflung mir wieder das Blut heiß durch die Adern, ich horte mein 
Herz laut pochen und ich konnte aufſchreien; ich konnte mich aufraffen 
und weit aus dem Fenſter lehnen und rufen: „Reinhard! Reinhard!“ 
Du hörteſt, Du ſaheſt mich nicht. Ich ſah Dich den Bahnhof ver⸗ 
laſſen. Ich ſchrie mit aller Kraft: „Halt! Halt!“ — ich muß ihm 
nach — er darf nicht von mir gehen! — Der Zug brauſte weiter. 
Ich wollte mich in meiner Qual aus dem Fenſter ſtürzen — die 
Leute hielten mich zurück. Sie wußten jetzt, wie es um mich ſtand!: 


Folge haben, daß das e Pe kn 1 be SM 
nicht zu Stande kommt. — Die Organiſation der Conſervativen fü 
die bevorſtehenden Abgeordnetenhaus⸗Wahlen wird bereits in Angrif 
genommen. Conſervative Mitglieder des Reichstages und Abgeordneten⸗ 
hauſes beabſichtigen die Bildung eines Central⸗-Wahlcomites, 
welches aus Deutſch⸗Conſervativen, Freiconſervativen und 
Alteonſervativen der beiden geſetzgebenden Koͤrperſchaften beſtehen 
ſoll. Dieſer Plan wird von conſervativen Abgeordneten befürwortet, 
die in bekannten intimen Beziehungen zum Fürſten Bismarck ſtehen. 
Sie rechnen darauf, daß ſie bei den Wahlen den Namen des Reichs⸗ 
kanzlers auf ihre Fahne ſchreiben dürfen. — Die von den Gerbern 
angeſtrebte Erhoͤhung des Zolles auf Leder ruft unter den hieſigen 
Schuhmachern eine Bewegung hervor, die in einer demnächſt abzuhal⸗ 
tenden Verſammlung zu entgegenſtehenden Beſchlüſſen führen werden. 
Sie werden beim Reichstage eine Petition einbringen, welche jede 
Erhöhung des Eingangszolls auf Leder als einen Ruin der Schuh⸗ 
macher bezeichnet. — Aus ſpecieller Veranlaſſung hat die Regierung 
vor Kurzem in einer der letzten Sitzungen der Unterrichts-Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes durch einen Commiſſar des Cultusminiſters 
die Erklärung abgeben laſſen, daß die Unzuträglichkeiten, welche bei 
Audübung der kirchlichen Functionen als Cantor oder Organiſt für 
die ordnungsmäßige Ertheilung des Schulunterrichts entſtanden ſeien, 
Anlaß gegeben hätten, wegen Trennung dieſer Functionen von den 
Schulämtern zu verhandeln. Doch ſei ein Unterſchied zwiſchen den 
evangeliſchen und katholiſchen Volksſchullehrerſtellen zu machen, da in 
der katholiſchen Kirche für gewiſſe kirchliche Functionen beſtimmte 
Stunden feſtgeſetzt ſeien, während dies in der evangeliſchen Kirche 
nicht der Fall ſei. Es ließen ſich daher auf jener Seite die Unzuträg⸗ 
lichkeiten nicht ſo leicht beſeitigen. — In der Preſſe ſind gegen die 
dem Nachtragsetat der Juſtizverwaltung angehängten Grundſätze, nach 
denen das Dienſtalter der Richter für deren Reihenfolge in den Be⸗ 
ſoldungsetats feſtgeſetzt werden ſoll, gewichtige Bedenken erhoben 
worden. Indeß beantragt die verſtärkte Budget⸗Commiſſion beim 
Plenum, daſſelbe wolle jenen Grundſätzen in unveränderter Faſſung 
die Zuſtimmung ertheilen. — Im Namen der Budget-Commiſſion 
beantragt Abg. Quadt, das Abgeordnetenhaus wolle über eine Anzahl 
von Petitionen der früheren Nordbahn⸗Actionäre, welche um Antheil 
am eventuellen Reinertrage bitten, zur Tagesordnung übergehen. — 
Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung wird in ihrer morgigen 
Sitzung den an den deutſchen Reichstag zu richtenden Antrag auf 
Ablehnung einer Zollerhebung auf unentbehrliche Nahrungsmittel in 
Berathung ziehen. Wie wir von Mehrheitd - Mitgliedern der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vernehmen, wird der Antrag die Zuſtim⸗ 
mung dieſer Koͤrperſchaft finden und der Magiſtrat dem Beſchluſſe 
beitreten. — Im Hamburger Hafen iſt über den aus Rußland kom⸗ 
menden Dampfer „Richard Anning“, Capitän Dolton, wegen Peſt⸗ 
gefahr Quarantäne verhängt worden. Die Behörde hat Wachen an 
Bord geſtellt. 

[Der Berliner Hausfrauenverein! veranſtaltet eine permanente 
Ausſtellung von neuen Erfindungen auf dem Gebiete der Hauswirthſchaft 
in ſeinem Saale, Beuthſtr. 7, 1 Tr., bei welcher jeder Fabrikant ſich bethei⸗ 
ligen kann, der wirklich Neues und Nützliches zu bringen hat. Die Gegen⸗ 
ſtände werden in den theoretiſchen Vorträgen der Kochſchule des Vereins 
beſprochen und praktiſch geprüft. Die „Deutſche Hausfrauenzeitung“ wird 
unter der Rubrik: „Neue Erfindungen“ die ausgeſtellten Gegenſtände be⸗ 
ſprechen und das vom Verein Geprüfte und für gut Befundene empfehlen. 

Königsberg, 4. Febr. [Gegen das Zoll- und Wirth 
ſchaftsprogramm des Reichskanzlers! wird auch das Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft eine Denkſchrift an den Bundesrath und den 
Reichstag abgehen laſſen. Ferner iſt in der dortigen Stadtverord⸗ 
netenverfammlung ein un eingebracht worden, der ſich gleichfalls 
in Deinen Armen bielteſt — und doch iſt erſt eine Nacht darüber 
vergangen — aber ich habe ſeit geſtern Abend das Weh von vielen, 
vielen Jahren gelitten! Nun weißt Du alles, Reinhard — und nicht 
wahr, Du ſagſt mir nicht wieder das böſe Wort: „Sei verſtändig, 


Kind!“ Du weißt, daß ich es verſucht habe, verſtändig zu ſein — vber 


es geht über meine Kräfte!“ 

„So werde ich für Dich mit verſtändig ſein müſſen — Liſa. Du 
wirft noch heute Abend nach Halle zurückkehren“ — ſagte er dumpf, 
ohne ſich umzuſehen. 

Die Knie brachen unter ihr — ſie ſank zu Boden und barg das 
Geſicht in beide Hände. „Nie, nie! ich würd' es nicht überleben, 
meinem armen betrogenen Vater wieder unter die Augen zu treten!“ 

„Und was willſt Du den nun?“ 

„Bei Dir bleiben, Reinhard — ich weiß jetzt ja, daß ich ohne 
Dich nicht mehr leben kann!“ ſagte ſie mit leiſer, rührender Stimme 
und ſchlang ihre Arme um ſeine Knie. 

„So, alſo ich werde gar nicht gefragt, ob ich Dich bei mir be⸗ 
halten will!“ brauſte er auf. 

„Haſt Du mich denn gar nicht mehr lieb?“ 

e ich habe nicht Luſt, mich vor der Welt lächerlich machen zu 
laſſen!“ 

Wieder ſchlug ſie die großen fragenden Kinderaugen zu ihm auf, 
als konnte fie den Sinn feiner Worte nicht verſtehen. Langſam 
wiederholte ſie: „Ich Dich lächerlich machen — — ich, die ich Dich 
mehr liebe, als alles auf dieſer Welt — ich — Dich — lächerlich — 
machen?“ 

„Ja, eben durch Deine thörichte, kindiſche Liebe — — wahrhaftig“ 
lachte er heiſer auf, „ich kann mir kein lächerlicheres, erbärmlicheres 
Bild denken, als einen Studenten, der auf dem Wege ins Vaterhaus 
iſt, um ein ehrſamer Staatsbürger zu werden, und mit einer ver⸗ 
liebten, verlaufenen Dirne das Land durchſtreicht!“ 

Mit einem ſchneidenden Schrei ſchnellte ſie empor und ſprang 
auf die ne des alten verfallenen Fenſters — fie breitete die Arme 


fie hatten Deinen Namen von meinen Lippen gehört und ſahen Dich aus — 


gehen. Sie ſuchten mich zu beruhigen und ſagten mir, Du würdeſt 
den Fußweg an der Saale entlang gehen, ich würde Dich in Naum⸗ 
burg wiederfinden, wenn ich vor der Stadt auf Dich warte. Nie⸗ 
mand ſagte mir ein zurechtweiſendes oder verhoͤhnendes Wort — fie 
alle ſahen ja, wie entſetzlich ich litt. Mitleidig ſahen ſie mich an, ſie 
boten mir Speiſe und Geld ... „für den Nothfall“, wie fie ſagten 

— ich aber ſchüttelte den Kopf. Wenn ich erſt bei Dir war, brauchte 
ich nichts — und ohne Dich — — den Gedanken konnte ich nicht 
ausdenken. In Naumburg fragte ich nach dem Fußwege, der von 
Weißenfels kommt. Die Leute wieſen mich vor die Stadt. Dort 
ſetzte ich mich auf einen Hügel und ſchaute das Saalufer entlang. 
So ſaß ich lange — Du kamſt nicht. Die Angſt, ich möchte Dich 
nicht wiederfinden, trieb mich auf und an die Saale hinunter und 
immer weiter. Ich fragte Jeden, der mir begegnete, nach Dir — 
Niemand hatte Dich geſehen. Alle wieſen mich aber hierher. So 
kam ich in das Dorf dort unten. Im Wirthshauſe, wo ich wieder 
nachfragte, ſah ich Deine Wandertaſche — da wußte ich, daß Du mir 
nahe warſt. O, wie glücklich mich der Gedanke machte ... und 
wie mir doch das Herz klopfte, als ich Dir nachſtieg auf dieſen alten 
Thurm! Ich ſollte Dich wiederſehen — wiederhaben — — mir iſt, 
als liegen viele, viele Jahre dazwiſchen, ſeit Du mich zum letztenmal 


Mir Rand das Herz fill und es ward dunkel vor meinen Augen 
— mir ſchwindelte bei dem Gedanken: gleich wird ſie in die furchtbare 
Tiefe ſtürzen — zerſchmettert wirſt Du ſie wiederfinden. — 

Aber ſchon hatte Reinhard ſie mit ſeinen Armen umklammert und 
zu ſich niedergezogen — von ſeinen erblaßten Lippen bebte es: „Das 
war entſetzlich ... Liſa, o, ſei wieder gut und vergieb mir — ich 


hab' Dich ja lieb, Kind — fo lieb, wie ich Dich je gehabt habe — 


aber ich bin ein elender, unglückſeliger Menſch — —“ 

„Sprich nicht ſo, mein Reinhard — Du haſt mich lleb — o, nun 
iſt alles, alles wieder gut!“ 

Sie lagen ſich laut weinend in den Armen. 

Der letzte feurige Sonnenſtrahl verglühte ſoeben — purpurn ſtieg 
die Abendröthe auf. Vom Dorfkirchlein klangen die Abendglocken 
herüber — lieblich — feierlich! 

Leiſe ſtieg ich vom Thurm hinunter. Ich fühlte ſelber, daß ich 
dort oben längſt überflüſſig geweſen war, aber die wunderſame Scene 
hatte mich wie ein Bann gefeſſelt. 


Gedankenvoll wandte ich mich der Saale zu und ging einſam den 
Pfad an ihrem grünen Ufer hin. Die Dämmerung ſenkte ſich heimlich 
tiefer und dunkler auf? Waſſer nieder. Der ſchöne Fluß rauſchte 
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dem Gebiete der Wirthſchafts⸗ und Handelspolitik ausſpricht. Der 
Magiſtrat zu Königsberg wird ſelbſtverſtändlich dem Votum der 
Stadtverordneten beitreten. 

Dresden, 5. Febr. [Mandatsniederlegung.] Der „Bits. 
Zig.“ wird telegraphirt: Dr. Schaffrath hat wegen feiner leidenden 
Geſundheit in Folge des beſtimmten Verlangens ſeines Arztes ſein 
Relchstagsmandat niedergelegt. — Dr. Schaffrath vertrat im Reichs⸗ 
ag den 10. ſächſiſchen Wahlkreis Roswein⸗Waldſtein. 

München, 4. Febr. [Innerhalb der clericalen Partei] 
ſcheint es demnächſt wieder zu gemüthvollen Auseinanderſetzungen 


declariren: die heilloſe Finanzmiſere ſei der klare Ausdruck für die 
Wirthſchaft der Liberalen. Hierzu kommen noch „mit halbem Herzen“ 
die 50—60 Großgrundbeſitzer, wie Baron Pirquet ſagte — fo ent: 
ſtanden die 154 Stimmen, die den Berliner Vertrag sans phrase 
billigten. Gelingt dem Grafen Taaffe das Wunderwerk, dieſe Coalition 
ad hoc in eine feſte Allianz zu verwandeln, d. h. Polen und Staats⸗ 
rechtler mit Conceſſionen zu befriedigen, welche die „Grafenbank“ nicht 
zurückſchrecken, kann er die Quadratur des Zirkels ermöglichen, auf 
dieſer Baſis noch die 30—35 Czechen in den Reichsrath zu bringen, 
dann mag ja fein Miniſterium ein „definitives“ werden und die Der: 


kemmen zu ſollen. In dem Proceß zwiſchen dem Landtagsabgeord⸗ | fafjung wenigſtens inſoweit „ſtärken“, als es den Reichsrath complet 


neten Louis und dem früheren Redacteur des „Fr. Volksbl.“ Fus⸗ macht. 


Sonſt aber ... auch Herr Szlavy glaubte vor 5 Jahren 


angel hat Letzterer für die Berufungsinſtanz die clericalen Landtags: ſehr witzig zu fein, als er der Oppoſition ſagte: „Ich kann das Wort 


abgeordneten Dr. Jorg und Schels als Zeugen vorgeladen. Schon 
vor einiger Zeit hatte ein Fusangel befreundetes nichtelericales Blatt 
erklärt, derſelbe habe das Beſtraft werden für andere Leute ſatt und 
werde demnächſt ſeine Zeugen und Quellen nennen. 

Stuttgart, 4. Febr. [Kleinſtaatlicher Geſandtſchafts⸗ 
Luxus.] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Geſchäftsträgers in Petersburg, Legationsraths Freihern 
v. Maucler, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe. 


Derterrei 

„% Wien, 5. Febr. [Zur Cabinetsbildung.] „Wer ſich 
eniſchuldigt, eh' man fragt“ u. ſ. w. — das ſcheint jetzt die Loſung 
für die officiöfen Bulletins über die Bildung des neuen Miniſteriums 
zu ſein. Das neue Cabinet werde „kein proviſoriſches, ſondern ein 
ganz definitives“ fein; es werde „nicht für die auswärtige, ſondern 
für die innere Politik“ conſtruirt; es werde die Neuwahlen „im 
Sinne der Verfaſſung und zur Stärkung derſelben“ zu leiten haben. 
Nun. ſo ziemlich das Gegentheil von alledem iſt wahr. Wer unſere 
ganze Situation ins Auge faßt, wie über die bosniſche Frage vor 
vier Monaten Baron Depretis mit dem Verſuch ſtolperte, das Cabinet 
zu reconſtruiren, wie an der Occupation die zwei Drittel des Hauſes 
umfaſſende Verfaſſungspartei in lauter Atome zerſchellte und das 
Miniſterium Auersperg definitiv geſcheitert iſt: der weiß von vornherein 
nicht, was er ſich bei der Phraſe denken ſoll, daß das Cabinet Taaffe 
„nicht für die auswärtige, ſondern für die innere Politik“ ſein werde. 
Seit Monaten iſt eben die Oceupationsfrage der alle anderen 
Momente in tiefen Schatten ſtellende Factor unſerer inneern 
Politik, und wer nicht den Vogel Strauß ſpielen will, der kann un⸗ 
möglich verkennen, daß — am Vorabend einer neuen Einberufung 
der Delegationen zu neuen Geldforderungen — gerade die äußere 
Politik das aus ſchlaggebende Element bei der Bildung unſeres Mini⸗ 
ſteriums geben muß und wird. Eben damit iſt aber auch ſein Ver⸗ 
hältniß zu der Verfaſſungspartei fo klar vorgezeichnet, daß es gebun⸗ 
dene Marſchroute hat. Graf Taaffe ſelbſt hat ja anerkannt, daß die 
Dinge ſo liegen, indem er den lebhaften Wunſch ausſprach, Auersperg 
und deſſen Collegen möchten noch das Budget, d. h. die Bedeckung 
der von den Delegationen für Bosnien bewilligten Credite — durch⸗ 
bringen. Als das Miniſterium ſich deſſen pofitiv weigerte und jetzt 
auch das Abgeordnetenhaus geſtern in aller Form Strike machte, er⸗ 
kundigte Taaffe ſich bei Rechbauer, ob er bei dieſer Procedur wohl 
auf Schwierigkeiten ſtoßen werde? Alſo der neue Miniſter⸗Präſident 
geſteht damit in aller Form zu, daß bei der Neubildung des 


proviſoriſch in meiner Miniſterbeſtallung nicht finden.“ Das 
hinderte den böſen Tisza nicht, den Kram zuſammenzuſchlagen, nach⸗ 
dem Bitto, als Nachguß zu Szlavy, das „Proviſorium“ noch um ein 


Jahr verlängert. 
Frankreich. 


O Paris, 3. Febr. [Die neueſten Deputirten- Wahlen. 
— Die Löſung der Miniſterkriſis. — Gambetta und 
Grevy.] Die geſtern vollzogenen Deputirten⸗Wahlen haben in Folge 
des großen politiſchen Umſchwungs der letzten Zeit nicht die Bedeutung, 
die ſie früher gehabt haben würden. Indeſſen ſind ſie immerhin noch 
intereſſant, namentlich der Perſönlichkeiten wegen, die dabei ins Spiel 
kamen. Zwölf Bezirke nahmen an der Wahl Theil. Zwei derſelben, 
Montmedy (Meuſe) und Uzes (Gard), hatten einen verſtorbenen Depu⸗ 
tirten zu erſetzen; die Vertreter der beiden Arrondiſſements werden 
Republikaner fein, wie ihre Vorgänger. In Montmédy iſt bereits 
der Commandant Royer, der keinen Nebenbuhler hatte, definitiv ge⸗ 
wählt worden; in Uzès hat eine Stichwahl ſtattzufinden, aber ſämmt⸗ 
liche Candidaten find Republikaner. In zehn Bezirken waren die von 
der Kammer invalidirten Deputirten zu erſetzen. Sechs dieſer In⸗ 
validirten find durch Republikaner erſetzt worden, der Herzog Decazes 
in Puyet⸗Théniers (Seealpen), Graf de Mun in Pontivy (Morbihan), 
de Bourgoing in Cosne (Nievre), Darnaudat in Tarbes (Hautes⸗ 
Pyrénées), Marquis de la Rochejaquelein in Breſouire (Deur-Sevres), 
Leroux in Fontenay (Vendée). Von ihnen waren vier, nämlich 
Decazes, Bourgoing, Leroux und Darnaudat, nicht wieder aufgetreten, 
der letztere wurde durch den Bonapartiſten Frémy erſetzt. Der fiebente 
der Invalidirten Malartre hat ſich einer Stichwahl zu unterwerfen 
und die zwei republikaniſchen Candidaten, die ihm gegenüberſten, haben 
zuſammen mehr Stimmen, als er; auch an ſeine Stelle wird wahr⸗ 
ſcheinlich alſo ein Republikaner treten. Drei Invalidirte endlich ſind 
wiedergewählt worden: Paul de Caſſagnac, de Fourtou und Baron 
Reille, aber mit geringeren Majoritäten als am 14. October 1877. 
In Summa treten an die Stelle von ſechs und wahrſcheinlich von 
ſieben Reactionären republikaniſche Deputirte. Bezeichnend iſt vor 
Allem die Niederlage des clericalen de Mun in Pontivy. Die Genug: 
thuung der Republikaner wird allerdings durch den Erfolg Caſſagnac's 
und de Fourtou's getrübt und begreiflicherweiſe ſieht man de Fourtou, 
einen der Haupttheilnehmer der Mai-Unternehmung, noch weniger 
gern nach Verſailles zurückkehren, als Paul de Caſſagnae. — Die 
miniſterielle Kriſe hat ſich ſeit geſtern der Löjung merklich genähert. 
Waddington iſt von dem Präſidenten der Republik beauftragt worden, 
ein neues Cabinet zu bilden, und er hat dieſe Miſſion angenommen, 


Cabinets das dominirende Schlagwort die bosniſchen Credite find, in] obgleich es Anfangs hieß, daß er mit Dufaure zurücktreten wolle. In 
denen ſich die auswärtige Politik concentrirt. Dieſe Credite aber be⸗ den politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen wurde die von Grevy ge⸗ 


willi 


en friſch, fröhlich und frei nur die Polen und die Rechtspartei, 


wie im Traume, müde und ſchwer glitt Welle auf Welle vorüber.] humaines et chirurgie religieuse de l’&poque des Dolmens, 


troffene Wahl ſehr gebilligt. Die Botſchafter der auswärtigen Re⸗ 


— . — . —— 
meißelt, indeß darüber, wie rückwärts, fremdartige Zeichnungen, viel⸗ 


In den Büſchen am Ufer ſaßen Grillen und zirpten melancholiſch. durch Fiſchers Nachrichten über die geographiſche Verbreitung der 


Sonſt war es tiefſtill ringsumher. Vom Fluſſe aus warf ich einen 
Blick zum Thurm der Ruine hinauf — in der Fenſteröffnung ſah 
ich etwas leuchten — das war ihr helles Kleid — arme, arme Liſa! 
Mir wurde immer trauriger um's Herz. Ich konnte Liſa's trau⸗ 
rige Augen nicht auf eine Minute vergeſſen — den klagenden Blick 
des todtwunden Reh's, es ſchnitt mir durch die Seele. Und dabei 
klang mir immerfort ihr letztes Wort ins Ohr: „Du haſt mich lieb 
— o, nun iſt alles wieder gut““ Das Wort konnte mich nicht fröh: 
licher machen. Dabei mußte ich ja wieder an ihn denken, der ſo reiche 
Mittel beſaß, glücklich zu machen — und den ich noch ſoeben mit den 
Tönen verzweiflungsvoller Selbſtanklage ſagen hörte: „Ich bin ein 
elender, unglückſeliger Menſch!“ Ja, war mir auch Vieles in dem 
Verhältniß der jungen Liebenden dunkel geblieben — ſo viel wußte ich 
doch ſchon, daß es eine traurige Liebe war, eine Liebe des Leichtſinns 
und der Verirrung — eine Studentenliebſchaft! f 
Und das Ende dieſer Liebesgeſchichte, die dort oben auf dem Wart⸗ 
thurme ſoeben ſo ſchrill abzubrechen drohte? — Ich konnte dies Ende 


Nephrit⸗Beile und anderer vorweltlicher Gegenſtände, C. Grewnik's 
in Dorpat: Zur Archäologie des Balticum und Rußlands und Dr. 
G. Herbſt's Urgeſchichte des Menſchen und die mineralogiſche Deutung 
der alten Steinwaffen. So ſind ganz neuerdings Vorarlberg und 
Bregenz zu Fundorten hiſtoriſcher (römifcher) und vorhiſtoriſcher Gegen: 
ſtände geworden und mehr als ſonſt hat ſich der prüfende Blick den 
uralten ſchiffförmigen Steinſetzungen zugewendet, die man hier und 
da trifft; ſo zwar ſchon in Deutſchland. Eine der ſchönſten Grup⸗ 
pen dieſer Geſtalt bietet der Sibinnenſtein oder Hoheſtein ohnfern 
Ohorn und des Jägerhauſes Luchſenburg bei Pulsnitz in Sachſen. 
Doch fragt es ſich, ob an dieſen rieſigen Granitmaſſen ſich je menſch⸗ 
liche Kraft als bewegende Macht verſucht hat. Anders und klarer 
geſtaltet ſich indeß die Sache, wenn man nordoſtwärts im Küſtenlande 
der Oſtſee, insbeſondere bis ins ruſſiſche Gebiet hinein, nach Kurland, 
Lievland, Eſthland und Ingermannland, dieſe in erſter Reihe dereinſt 
dem heidniſchen Todtencultus gewidmet geweſenen ſchiffförmigen Stein⸗ 
ſetzungen verfolgt. Oft ſind die Steine aus der Ferne herzugeholt, 
oft in der Nähe dem baltiſchen Granite entnommen. Bei Polten, 


nich finden! 
« war ſchon ganz dunkel geworden, da wandte ich mich auf] Goldingen, Mitau, Pernau, Weißenſtein ꝛc. find dieſe gewaltigen Stein: 


meinem traurigen Spaziergange nach dem Gaſthofe zurück. Nicht 
weit vom Dorfe traf ich Reinhard; er war allein. Sein Geſicht 


mäler aufgefallen. Man unterſuchte ſie, entfernte die Steindecken 
und fand in ihnen die unzweifelhaften Beweiſe, daß dieſelben einſt 


konnte ich in der Dunkelheit nicht erkennen, aber feine Stimme klang fals Todtenmäler dienten. Auch in der ſchwediſchen Provinz Gothland, 
dumpf traurig, wie er mich bat, noch eine Strecke mit ihm am Fluß⸗ ſowie auf der Inſel Aland fand man ſolche Steinſchiffe, indeß ander⸗ 


Eine Weile ſchritten wir ſtill neben einander 
„Ich kann jetzt nicht allein ſein, meine 
wilden Gedanken martern mich zu furchtbar. Und doch konnte ich es 
nicht bei ihr aushalten, — Sie wiſſen, wen ich meine. Ihre füße, 
glückliche Stimme, ihre liebevollen, vertrauenden Augen würden mich 
um den Verſtand bringen. Sie klagen mich lauter, furchtbarer an, 
wie vorhin ihr Mißtrauen, ihr heftiger Schmerz. Ich bin Ihnen 
eine Erklärung jener Scene auf dem Thurm ſchuldig, auch deswegen 
hab' ich Sie aufgeſucht. Sie haben von meinem unſeligen Verhältniß 
zu dem armen Mädchen ſchon zu viel geſehen und gehört, als daß 
Sie nicht Alles wiſſen müßten. Ich habe Vertrauen zu Ihnen; wenn 
Sie mich ruhig anhören wollen, werde ich Sie ſpäter um Ihren Rath, 
Ihren Beiſtand bitten. Mir iſt in dieſem Augenblick der Kopf ſo 
wüſt und das Herz fo dumpf, daß ich keinen klaren Gedanken faſſen 
kann — und doch muß etwas geſchehen, das arme Mädchen und auch 
mich zu retten!“ 

Ich reichte ihm die Hand: „Sie haben viel gut zu machen, — 
Sie müſſen wieder gut machen!“ (Fortſetzung folgt.) 


Aus vorhiſtoriſcher Zeit. 

Die Theilnahme für Alterthumskunde, wie für vorhiſtoriſche For⸗ 
ſchungen insbeſondere iſt im ſteten Steigen begriffen und gewinnt ſich 
täglich neue Jünger, fo in den Hörſälen, wie in der Journaliſtik und 
in Bibliotheken. Der Reiz des Fremdartigen und doch Anheimelnden, 
des Verſchleierten und doch Bloszulegenden iſt es, der einladet, daß 
Jeder ſeine Beobachtung und ſeinen Scharfſinn übe. Und in der 
That haben auch Fortſchritte ſtattgefunden, um von der Ferne zu 
ſchweigen, von Woſſonks und Rawlinſons Verdienſten, von den neueren 
Funden des unermüdlichen und vom Glücke begünſtigten Dr. Schlie⸗ 
mann, der jetzt auf Ithaka gearbeitet hat, von den Forſchungen in 
den engliſchen Schlackenwällen (vitrifieds), don G. Mortillet's: Races 


ufer entlang zu gehen. 
her, dann ſagte er leiſe: 


wärts, ſelbſt auf der Keſſelinſel, dieſelben ſchon früher auseinander⸗ 
geworfen wurden. Man fand im Innern gewohnlich Aſchen⸗Urnen, 
Schwerter, Speerſpitzen, Runenſteine, Bernſteinperlen, geſchliffene Thier⸗ 
knochen, gebrannte Menſchenknochen und Aehnliches. Jedenfalls waren 
dieſe Stätten heilige Plätze, vielleicht Stätten der Anbetung wie der 
Todtenverbrennung zugleich. Dieſe Stätten müſſen in grauer Vorzeit 
ihren Urſprung gehabt haben, da vom Jahre 800— 1300, im fogen, 
jüngſten Eiſenalter, die Todten im baltiſchen Norden ſchon allgemein 
begraben wurden, während dieſe Grabmäler beweiſen, daß zur Zeit 
ihrer Errichtung das Verbrennen der Leichname noch vorherrſchte, es 
jedoch auch ſchon vorkam, die Leichen unverbrannt beizuſetzen. Dann 
dürften, in Lievland wenigſtens, die gefundenen Steinſchiffe vom Jahre 
500 nur rückwärts datiren, ja ſie mögen in vorchriſtlicher Zeit er⸗ 
richtet worden ſein. 


Anderwärts mehren ſich die Funde aus Seen und Torfmooren. 
Das Torfmoor bewahrt fremdartige Gegenftände bekanntlich gut und 
ein erſt vor wenigen Monaten gefundener ſogenannter „Einbaum“, 
d. i. ein ſchmales, aus einem Baumſtamme durch Ausbrennen und 
Ausbeilen gewonnener Schifferkahn war ſehr wohl erhalten. Noch 
mehr Intereſſe erweckt ein anderer, einem Sumpfe entnommener 
Gegenſtand; es iſt dies das ſogenannte Götzenbild von Kühn: 
haide, bei Marienberg im ſächſ. Erzgebirge gelegen. Das kgl. ſaͤchſ. 
Mineralogiſche Muſeum, das unter Leitung des berühmten Geologen, 
Geheimrath Profeſſor Dr. Geinitz ſteht, hat daſſelbe bereits erworben 
und legte derſelbe Gelehrte das Steinbild der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft Iſis vor. Das Bild iſt auf einem mehr als ellenlangen Gneis⸗ 
ſtücke eingemeißelt und lag manndtief unter der Oberfläche des Torfes. 
Genau gemeſſen iſt die Gneisplatte 60 Cmtr. lang, 40 Cmtr. breit 
und 10 Cmtr. dick. Sie wiegt etwa 70 Pfund und auf ihrer Ober: 
fläche iſt in ziemlich roher Weiſe ein vollbärtiges Mannsgeſicht einge⸗ 


Mi 


? Nee - N 2 N 7 
Waren Nee 
7 . 2 0 N 3 n 3 


* 


ſelerungen haben ſich geſtern noch ſpat Abends zu Wadbington be⸗ 
geben, um ihn zu beglückwünſchen und ihm ihre Befriedigung aus⸗ 
zuſprechen. Das großere Publikum faßt die Berufung des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten natürlich ebenfalls jo auf, Waddington 
findet weniger Schwierigkeiten, als Andere, weil er ſich in dm 
früheren Cabinet in einer glücklichen Ausnahmeſtellung befand. Als 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten hat er ſtets bei den Kammern 
ungetheilten Beifall gefunden. — Es war von verſchiedenen Blättern 
behauptet worden, Gambetta habe es unterlaſſen, Grevy nach deſſen 
Ernennung zum Präfidenten der Republik und nach feiner eigenem 
Ernennung zum Kammer⸗Präſidenten einen Beſuch zu machen. Die 
„France“ ſtellt dies in Abrede und erzählt, Gambetta habe ſich letzten 
Freitag zu Grevy begeben, um ihn zu beglückwünſchen, und die 
beiden Männer hätten einander aufs Herzlichſte umarmt. Greyy 
nahm heute Nachmittag von dem Elyſée Beſitz. 


Großbritannien. 4 
A. C. London, 4. Februar. [Zum Notbſtand.] In Liverpool 

haben 5000 bis 6000 Dedarbeiter aus Grund wieder beabſichtigten 
Herabſetzung ihrer Löhne die Arbeit eingeſtellt. Der Schiffsverkehr im Hafen 
dürfte in Folge dieſes Strikes ernſtliche Störungen erleiden, falls nicht raſch 
eine Einigung zu Stande kommt oder Erſatzarbeiter gefunden werden. Zu 
gleicher Zeit haben die Packer der großen Baumwollwaaren⸗ und Proviſio⸗ 
nar⸗Handlungen in Liverpool gegen eine Lohnreduction geftrikt. fo daß 
gegenwärtig nahezu 10,000 Menſchen in der großen Hafen: und Handels⸗ 
ſtadt müßig geben. \ 
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Eine geſtern Abend abgebaltene Delegirten⸗Verſammlung der f 
verſchiedenen Zweigvereine der Maſchinenbauer Londons hat 
eine Reſolution angenommen, welche den Arbeitern der achtzehn Fabriken, 
die eine Lohnreduction von 7½ pCt. angemeldet haben, eine Zurückweiſung 
dieſes Vorſchlags anempfieblt. Die Arbeiter dieſer Etabliſſements werden 
daher am nächſten Freitag die Arbeit einſtellen. 9 
In Coventry fand geſtern Abend eine ſtark beſuchte Verſammlung 
ſtatt, um die Urſachen des gegenwärtigen gedrückten Handels 
in Erwägung zu ziehen. Es wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, daß 
es von äußerſter Wichtigkeit fei, daß eine kal. Commiſſion ernannt werde, um 
die Wirkſamkeit der ausländiſchen Zolltarife zu prüfen und die Urſache des 
gegenwärtig im Men Lande herrſchenden Nothſtandes zu ermitteln. Es 
wurde auch eine Reſolution angenommen, welche die Ausſicht auf das Auf⸗ 
bören des franzöſiſchen Handelsvertrages von 1860 Ende dieſes Jahres 
mit Befriedigung begrüßt und die Regierung dringend erſucht, keinen neuen 
Vertrag zu ſchließen, der nicht England Freihandel oder Gegenſeitigkeit 


gewähre. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Februar. [Tagesbericht.] 


H. i Die heut abgehaltene Sitzung 
wurde bon dem Vorſitzenden, Banquier Beyersdorf, mit einer Anzahl 
Mittheilungen eröffnet, von denen wir folgende bervorheben: 
Schuhmachermeiſter C. Wolff, welcher von 1873 bis 1878 Mitglied der 
Verſammlung war, iſt geſtorben. Zu feiner Beerdigung find die Stadtv. 
Kalinke und Roſenbaum deputirt worden. 5 
In der Angelegenheit, betreffend die Einführung des ſtädtiſchen Canal⸗ 
waſſers in den Bezirk des Ranſern⸗Carlowitzer Deichverbandes, theilt Mas 
giſtrat mit, daß er, nachdem der Weg der freien Vereinbarung bisher zu 
keinem Ziele gefübrt hat und der Weg der Beſchwerde als unſtatthaft ſich 
erwieſen bat, beſchloſſen habe, ungeſäumt den Expropriationsweg zu beſchreiten 
und die Regierung mittelſt ausführlich motivirten Antrages erſucht hat, 
der Stadt Breslau Allerhöchſten Ortes das Recht zu erwirken, die für 
die Durchführung ihres Canaliſationsplanes erforderlichen Servitutenrechte 
gegenüber dem Deichverbande im Wege der Enteignung zu erwerben. 
Eine frühere Beſchreitung dieſes Weges ſei nach Anſicht des Magiſtrats 
nicht opportun geweſen. Die neueren Bedingungen des Deichamtes, wie ſie 
bereits in den Zeitungen mitgetheilt worden, wolle Magiſtrat bei dem Stande 
der Angelegenheit keiner materiellen Würdigung unterziehen, zumal der 
inzwiſchen eingeſchlagene Weg des Enteignungsverfahrens in dem voraus⸗ 
Etlicden Falle eines Erfolges die Poſit Stadt gegenüber dem Deich? 
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leicht Runenzeichen, zu erkennen find. Man hielt das Bild für ein 
Götzenbild; indeß iſt die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß es auch 
ein Grabſtein fein kann, insbeſondere wenn die Augen des Bildes ger 
ſchloſſen wären, welcher Umſtand nicht mehr klar erkenntlich iſt. Denn 
wie Lehrer H. Tharrmann bereits im „Marienberger Wochenblatt“ 
veröffentlichte, hat man das Steinbild zu übereilt gereinigt und 
renovirt, wohl auch beim Auswaſchen der Zeichnungen zu ſehr die 
Steinritzen ausgefurcht. Dr. Much hat über Steinfiguren im ſüd⸗ 
lichen Rußland geſchrieben; es bleibt darnach ſelbſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß Nomaden hier den Stein als Todtenmal niederlegten. 5 

Eine beſondere Ausdehnung haben die vorhiſtoriſchen Nachforſchungen 
in Oeſterreich gefunden und darnach auch eine größere Klarheit er⸗ 
geben, ja man beginnt bereits viele dieſer Funde an ihre, geſchichtlich 
ihnen zukommende Stelle zu rücken. Die Marburger und Berauner 
Funde, namentlich jene, welche Osborne im Auguſt 1877 am Hradiſch 
bei Beraun in Böhmen fand, find neuerdings durch verſchiedene andere 
Funde noch vervollſtändigt worden. Von den in Böhmen auch neuer 
dings wieder aufgefundenen Dingen weiſen viele nach Form und 7 
Entſtehung nach Rom, und der Director des Wiener Muſeums, Hoch⸗ 
ſteller, iſt der feſten Meinung, daß dieſe Dinge ehemaliger Beſitz der 
Markomannen waren, welches Volk Marbod im 1. Jahrhunderte nach 
Chriſtus nach Böhmen und Oeſterreich führte, wo die Bojer oder 
Bajaren zurückweichen mußten. Dort erſtand nun das hundertjährige 
Markomannenreich, das mit Rom in lebhaftem Verkehre war; denn 
die römiſche Eroberungsluſt und Habſucht wollte gar zu gern in 
Germanien feſten Fuß faſſen. Darum faßte Tiberius das Land im 
Weſten, Germanicus mit ſeinen Brand⸗ und Raubzügen vom Norden, 
wie dereinſt ſchon fein Vater. Durch diplomatiſche Schachzüge und 
Geſchenke, ſowie Ehrerweiſungen aller Art, ſuchten aber Roms Kaifee 
den Marbod und ſein Volk von dem übrigen Deutſchland zu iſoliren. 
Rom's Sendlinge umſchmeichelten den eitlen Fürſten, dem der Tiberius 
ſelbſt das ſtolze Prädicat „König“ beilegte und die Markomannen 
wurden ebenſo zahlreich nach Rom geſandt, als Rom's Handelsleute 
an und über die Donau kamen. Und wie in Marbods Heere deut: 
liche Spuren roͤmiſcher Kriegskunſt und Bewaffnung zu ſehen waren, 
ſo auch verrieth ſich römiſcher Cultureinfluß in den Häuſern. Mit 
römiſchem Golde endlich zettelte Catuald, Marbods Feldherr, den Abs 
fall der Markomannen⸗Edlen von ihrem Herzoge Marbod an, bis 
dieſer nach Italien flieht, wo er zu Ravenna als ein von den Roͤmern 
Geduldeter und Unterſtützter ſeine Tage beſchloß. } 

Dies Alles zeigt und den lebendigen Verkehr zwiſchen Nömern und 
Markomannen und erklärt uns den römiſchen Urſprung vieler Funde 
gegenſtände; denn nicht umſonſt hatte Marbod ſchon ſeine Jugend in 
Rom verlebt und immer Fühlung mit Rom gehabt. Die in Böhmen 
neuerdings gefundenen Gegenſtände find Bronze-Ringe, Bronzeplatten, 
Waffenſpitzen, Bernſteinkugeln, Thon: und Steinwirtel zum Spinnen, 
Nadeln und Pfriemen für Gewebe und Leder, ſämmtlich von abge⸗ 
ſchliffenen und verdünnten Knochen bereitet, von ähnlicher Art, wie 
man auch auf der Coſchützer Heidenſchanze bei Dresden fand, Würfel: 
ſteinchen und Aehnliches. 

Zu bedauern iſt, daß ſich, wie wilde Winden, Melden und Stink⸗ 
kreſſen auf Aſcheſtätten, fo auch eine bettelhafte Fälſcherinduſtrie auch 
bereits bei Beraun bemerklich machte, welche ſich beeilt, die Knochens 
und Steingeräthe alsbald für den Verkauf nachzubilden. 
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verbande erheblich verbeſſern, ohne die Stadt andererſelits bezüglich eines 

Vertragsabſchluſſes irgendwie zu präjudiciren: ** 2 | 
> Seitens des Handelsminiſters iſt in Erwiderung einer Eingabe des 

Magiſtrats mitgetheilt worden, daß die Staatsregierung unausgeſetzt bemübt 

ſei, die Erledigung der Angelegenheit, betreffend den Ausbau der Eiſen⸗ 

babnſtrecke Wieruszow⸗Lodz in einer den dieſſeits betheiligten Intereſſenten 

eniſprechenden Weiſe berbeizuführen. Ueber den Erfolg dieſer Bemühungen 
iſt Magiſtrat nicht in der Lage weitere Mittheilung zu machen. 

Hausbeſitzer Herrmann (Rlofterftraße 35) überſendet 2 Exemplare eines 
von 19 Grundſtücksbeſitzern, den jetzigen Modus der Deckung der Koſten des 
Waſſerwerkes durch die alleinige Erbebung der Waſſergelder von Seiten der 
Hausbeſitzer dahin abzuändern, daß ſämmtliche Bewohner Breslaus zu 
dieſer Steuer hinzugezogen werden, und zwar, daß von jedem Inhaber einer 
Wohnung und Geſchäftslocals gleichzeittg mit der Klaſſenſteuer reſp. Ein⸗ 
kommenſteuer eine einzuziehende Waſſerſteuer eingeführt werde, die den 
er zu ermittelnden Selbſtkoſten entſpricht. — Auf Vorſchlag des Vor: 

tzenden ſoll ein Exemplar des Antrages dem Wunſche der Petenten gemäß 
dem Magiſtrat, das andere Exemplar der betreffenden Commiſſion mit der 
nach dem Schreiben des Magiſtrats vom 23. December 1878 zum Stadt⸗ 
baus halts⸗Etat pro 1879/80 in Ausſicht ſtehenden Vorlage über Abänderung 
des Regulativs für Entnahme von Waſſer aus dem Waſſerhebewerk über: 
wieſen werden. 

Victor Graf von Matuſchka, Dr. Franz von Chlepowski, Graf 
Balleſtrem und Conſiſtorialrath Dittrich zeigen mit Schreiben vom 
21. Januar c. an, daß etwa 200 hieſige Steuerzahler eine Petition, die Zu⸗ 
ſchußzahlungen an die evangeliſchen Kirchen betreffend, an den Magiſtrat 
abgegeben und die Anrufung des ſtaatlichen Aufſichtsrechtes beſchloſſen 
haben, zugleich erſuchen ſie Namens der 200 Steuerzahler die projectirte 
Ae dene der bisherigen Zuſchußzahlungen an die evangel. Kirchen noch zu 

ertragen. 

Die Verſammlung hatte bei Gelegenheit der vorjäbrigen Etatsberathung 
den Magiſtrat erſucht, dahin zu wirken, daß die Ueberlaſſung von Erb⸗ 
Begräbnißplaätzen möglichſt in Wegfall komme. Magiſtrat erwidert nunmehr, 
daß er glaube, dieſem Erſuchen nicht entſprechen zu können. Die Errichtung 
von Erbbegräbniſſen auf den hieſigen Communalbegräbnißplätzen habe zu 
irgend welchen Uehelſtänden bisher keinerlei Veranlaſſung gegeben, gewähre 
vielmehr eine nicht unbeträchtliche Einnahme, welche indire t auch der Käm⸗ 
mereikaſſe zu Gute komme und endlich ſei auch die unbeſchränkte Verwen⸗ 
an N kg der Kirchhöfe durch Ueberlaſſung der Erbbegräbnißplätze 
nicht gebindert. 

Stadtv. Hauske frägt an, ob es nicht zweckmäßig und möglich ſei, bei 
einer etwaigen Abänderung der Stolataxe eine Ermäßigung der für Erb⸗ 
begräbniſſe zu zahlenden Gebühren eintreten zu laſſen. — Stadtratb 

Kirſchner erklärt, daß dieſe Gebübren in der Stolataxe begründet, nicht zu 
7 en und ſchon darum unanfechtbar ſeien, da es ſich nicht um Gebühren 
handle, die Jeder zahlen müſſe, ſondern zu denen nur der verpflichtet fei, 
der für ſich oder ſeine Familie eine bevorzugte Art der Leichen⸗Be⸗ 
ſtattung in Anſpruch nehme. Uebrigen ſeien die Einnahmen 
aaus den Communal⸗Begräbnißpläben nicht fo erheblich, als dies zu wün⸗ 
ſchen ſei. Nachdem noch Stadtv. Straka einige Anträge in dieſer Rich⸗ 
tung, die nächſtens ſeitens des Gemeinde⸗Kirchenraths von St. Eliſabet 
dem Magiſtrat zugehen werden, einer wohlwollenden Prüfung empfohlen, 
tritt die Verſammlung dem Antrage der Commiſſion bei, von der Vorlage 
des Magiſtrats Kenntniß zu nehmen. 
Magiſtrat batte unterm 11. November 1878 beantragt, den Zuſchlag für 
die Lieferung von Waſſerſchiebern ꝛc. ꝛc. der Fabrik von Dehne in Halle zu 
ertheilen. Hierzu war ein Schreiben der Herren Suckow u. Co. bier ein⸗ 
gegangen, das von dem Vorſitzenden gleichfalls der Bau⸗Commiſſion über⸗ 
wieſen worden iſt. Dieſe beantragt: 1) Das Schreiben des Suckow ꝛc. dem 
Magiſtrat zur Aeußerung zu überweiſen, und 2) die Vorlage bis nach Ein⸗ 
gang dieſer Aeußerung zu vertagen. Die Verſammlung tritt dieſem An⸗ 
a RR Discuſſion bei. 75 
ekanntlich hat ſich der Cultusminiſters zur Errichtung eines neuen 
königlichen Gymnaſiums in Breslau geneigt erklärt, wenn ſeitens der 
Stadt ein nach dem Urtbeile des königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii in geeig⸗ 
neter Lage befindlicher Bauplatz unentgeltlich überwieſen werde, nachdem 
das Letztere den früber in Ausſicht genommenen, auf dem Grundſtück 
Sonnenſtraße 10/11 belegenen Platz nach feiner Lage und Bequemlichkeit 
für das Gyunaſium zwar ſehr erwünſcht und wohl geeignet, aber nach 
— daher u 5 a Ber 1 15 Na 0 5 = 
miſſaxiſchen un riftlichen Verhandlungen hat die genannte Behörde 2 5 i N 
die beiden Grundſtücke als vollſtändig 9 Bauplatz 1 2 der betrug 5927, jo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 2221 Köpfen ergiebt. 
Bedingung bezeichnet, daß ſich die Verkäuferin verpflichtet, zwei näher gm Vergleich zur Vorwoche bat die Gefammt-Sterblihteit fait in allen 
bezeichnete Terrainftüde unbebaut zu laſſen und darein willigt, daß Limatiihen Städtegruppen, mit alleiniger Ausnahme der oberrheiniſchen 
dieſe Dispoſitionsbeſchränkung auf dem Grundbuchblatte dieſer Flächen] Niederung, abgenommen. Die Städte unter 40,000 Einwohner zeigten in 
eingetragen wird. Magiftrat empfiehlt nunmehr den Ankauf und Ueber- der Oft: und Nordſee Küſtengruppe, in dem Oper: und Warthegebiet, ſowie 
laſſung des Platzes an den Königlichen Fiskus und die Entnahme des] im mitteldeutſchen Gebirgslande ein günſtigeres Verhalten als die ſtärker 
Kaufgeldes in Höhe von 90,000 Mark aus dem Subſtanzgelderfonds. bevölkerten, in den übrigen Städtegruppen war das Verhältniß ein umge⸗ 
6 Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt, die Anträge des Magiſtrats kebrtes. Die Sterblichkeit des Saͤuglingsalters, ſowie die der höheren Alters⸗ 
unter der Vorausſetzung zu genehmigen, daß die beiden Grundſtücke, fofern | Hafien hat faſt in allen Städtegruppen abgenommen, nur in München war 
der Fiskus fie ſpäter zu anderen, als Schulzwecken benutzen ſollte, wieder] die Sterblichkeit beider Altersklaſſen, im Oper: und Warthegebiet die Sterb⸗ 
in das Eigenthum der Stadt zurückfallen. — Die Grundeigenthums⸗ lichkeit des Saäuglingsalters und in der niederrheiniſchen Niederung die der 
Commiſſion empfiehlt einfache Genehmigung, die Finanz: und Steuer⸗ höheren Altersklaſſen eine größere als in der Vorwoche. In unſerer Oder: 
Commiſſion ebenfalls den Anträgen zuzuſtimmen, den Kaufpreis aber aus und Warthegegend 70175 auf je 1000 Todesfalle e ai im 
dem Subſtanzgelderſonds nur vorläufig zu entnehmen, denſelben jedoch aus 1. Lebensjahre und 40,9 von Perſonen im Alter über 60 Jahren. nter 
den präfumtiven Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen von 1878 79 wieder dem Sub: den Todesurſachen haben bon den Infectionskrankheiten Maſern, Scharlach⸗ 
ſtanzgelderfonds zuzuführen. fieber, Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder ab-, diphtheritiſche 
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Collegium. Ein angebotenes zinsfreles Darlehn mußte wegen zu großer 
Verl eye zurückgewieſen werden, auch ware es nur für al 
Helfer in der Noth geweſen, das königl. Conſiſtorium dringt err au 
die Einzablung von circa? Mark, und läßt ev. zwangsweiſe Beitrei⸗ 
bung durchblicken. Nach lebhafter Debatte wurde eine ögliedr. Commiſſion, 
beitehend aus den Herren Stadtgerichtsrath Vietſch, Dr. Späth, Dr. 
Klettke, Stadtrath Grund und Kaufmann Krämer gewählt, um Mittel 
und Wege zur Beſchaffung dieſes Geldes zu finden. — Der Herr Vor⸗ 
figende theilt ferner mit, daß es ein ganz abſonderliches Mißverhaͤltniß ſei, 
wenn die kleinſten Erbbegräbniſſe zu 3 Perſonen auf dem Kirchhofe Maria 
Magdalena 394,88 M., bei Eliſabet hingegen 814,88 M. koſteten. Durch 
den billigſten Preis laſſen ſich Viele ihre Erbbegräbniſſe bei Maria Magda⸗ 
lena einrichten, und die Kirchkaſſe und Beamten bei Eliſabet leiden Schaden. 
Es wurde in einem Anſchreiben der Magiſtrat erſucht, durch anderweitige 
Regelung dieſem Mißſtande ein Ende zu machen. 

x. [Leichenbegängniß.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr wurden die irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte des am 2. d. verſtorbenen Schulkectors Auguſtin Häckel zur 
Erde beſtattet. Vor dem Trauerhauſe, Hummerei Nr. 12, und auf beiden Seiten 
der Straße ſtand eine große Menge von Theilnehmenden, ſowie eine an⸗ 
ſehnliche Zahl Droſchken, die ſich zur Verfügung ſtellten. Der impoſante 
115 wurde gebildet zunächſt aus den Schülern der Dorothea⸗Schule unter 
Fu hrung ihrer Lehrer reſp. Stellvertreter, aus dem größten Theile der hieſ. 
kath. Elementarlehrer und von ehemaligen Schülern, ſowie von Freunden 
und Bekannten des Verſtorbenen; mehrere hieſ. Geiſtliche und den Regierungs⸗ 
und Schulrath Jüttner bemerkte man ebenfalls im Zuge. Derſelbe bewegte 
ſich über die Schweidnitzer⸗, Garten⸗ und Bohrauerſtraße nach dem Kirchhofe 
St. Dorothea bei Lehmgruben. Auf demſelben angekommen, ſtimmten die 
Lehrer unter F des Rector Münch ein Lied an, worauf der päpitliche 
Kammerherr, Herr Pfarrer Spieske, der den Einſegnungs⸗Actus unter Aſſi⸗ 
ſtenz des Curatus Bör und Caplan Neumann, vollzog, die Grabrede hielt. 
Dieſelbe war ein Meiſterſtück der Beredſamkeit und entwarf ein, wenn auch 
gedrängtes, aber ſo tief empfundenes, durch und durch wahres Lebensbild 
vom Verſtorbenen, daß wohl kein Auge der Anweſenden thränenlos geblieben 
iſt. Nach der Einſegnung und den üblichen Gebeten ſtimmten die Lehrer das 
zweite Lied an. Jeder verließ ſicherlich das offene Grab mit dem Gedanken: 
„Hier ruht einer der Edelſten unter den Volksbildnern.“ 

— [Erwiderung.] In einer am 3. d. Mts. abgehaltenen Wähler: 
Verſammlung hat Herr Oberlehrer Schmidt mir daraus einen Vorwurf 
gemacht, daß ich die Pläne des Reichskanzlers mit einer Pandorabüchſe 
verglichen. Dieſer Vorwurf iſt thatſächlich unbegründet, wenn auch Herr 
Schmidt zu demſelben durch ein ungenaues Referat verleitet worden iſt. 
Der wahre Sachverbalt iſt der: 

In meiner am 31. v. Mts. 8 Rede hatte ich erwähnt, daß ein 
der wirthſchaſtlichen Politik des Reichskanzlers blind ergebenes Blatt, die 
„Deutſche volkswirthſchaftliche Correſpondenz“, ſich zu dem Ausrufe hatte 
hinreißen laſſen: 1 

„Die Pandorabüchſe des Reichskanzlers iſt unerſchöpflich.“ 

Ich hatte hinzugefügt, die liberalen Parteien würden vor einer ſolchen 
Wendung ſich hüten. Den an meine Adreſſe gerichteten Vorwurf des Herrn 
Schmidt muß ich daber als unbeſtellbar zurückgehen laſſen. 

Berlin, den 5. Februar 1879. 
Dr. Meyer Breslau, 


Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 

<= Veröffentlichungen des kaiſ. deutſchen Geſundheitsamtes. Woche 
vom 19. bis 25. Januar.] Anfangs der Woche berrſchten an fait allen 
deutſchen Beobachtungs⸗Stationen nordöſtliche Windrichtungen vor, die um 
die Mitte der Woche an den meiſten Stationen in öftlihe und ſüdöſtliche 
gegen Ende der Woche aber wieder in nordöſtliche übergingen. — Die 
Temperatur der Luft ſank in der erſten Hälfte der Woche erheblich unter 
das Monatsmittel, in Breslau ſank das Thermometer am 22. bis unter 
18 Gr. C.). In der zweiten Wochenhälfte ſtieg die Luftwärme und über⸗ 
ſtieg an den meiſten Stationen die Durchſchnittswärme. Die ſtärkſte Wochen⸗ 
ſchwankung der Luftwärme zeigte ſich in Breslau (um 21,7 Gr. C), die 
ſchwächſte in Heiligenſtadt (um 8,8 Gr. C. — Feuchtigleits⸗Niederſchläge 
rate in Schneeform) fanden nur im mäßigen Grade ftatt. — Von 7,546,445 
ewohnern deutſcher Städte ſtarben während der Woche 3706, welche Zahl, 
auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr berechnet einem Verhältniß von 25,5 
entſpricht, gegen 27,0 in der vorangegangenen Woche. In der entſprechen⸗ 
den Woche des Vorjahres entfielen auf 7,327,898 Einwohner 3577 Todes: 
fälle = 25,4 auf je 1000. Die Zahl der Lebendgeborenen in der Vorwoche 


5 Stadtrath Kammerer von Yſſelſtein conſtatirt, daß über die Noth⸗ Affectionen, Keuchhuſten und Unterleibstyphen etwas zugenommen. Die 
wendigleit des Gymnaſiums und die Wahl des Bauplatzes kein Diſſens 
herrſche, einzig ſtreitig ſei die Entnahme der Mittel. Er glaubt, daß die⸗ 
ſelben unbedenklich auch aus den Subſtanzgeldern entnommen werden können. 
a Stadtv. Schmidt beantragt, nachdem Stadtv. Wehlau feinen Antrag 
Jiurückgezogen, eine anderweite Beſchränkung der Adjacenten. s a 
Nachdem noch Stadtrath Kirſchner ſich geäußert, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung unter Ablehnung des Antrages Schmidt den Ankauf des 
Srundſtücks mit der ins Grundbuch einzutragenden Verwendungs⸗ 
beſtimmung Seitens des Fiscus, reſp. des Eigenthumsrechts der Stadt nach 
dem Commiſſionsantrage und dem Amendement Beyersdorff, ferner 
nach dem Antrage Schweizer, die Mittel aus dem Subſtanzgelderfonds zu 
entnehmen. l 
er Mitgliede der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion wird Stadtv. 
Dr. Stein mit 48 von 85 giltigen Stimmen gewählt (36 Stimmen waren 
auf Stadtv. Seidel J. gefallen). 


diphtheritiſchen Affectionen forderten im Ganzen wieder mehr Opfer als in 
der vorangegangenen Woche. Die Geſammtzahl der Todesfälle daran ftieg 
von 178 auf 196. Todesfälle an Unterleibstyphen ſtiegen von 32 auf 46. 
Todesfälle an Flecktyphus wurden nur einer aus Königshütte, Erkrankungen 
an Flecktyphus aus Breslau 1, aus Berlin 3 gemeldet. — In unſerem 
Oder⸗ und Warthegebiet war e die Sterblichkeit am größten 
wiederum in: Breslau, wo auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr ge⸗ 
rechnet 31 ſtarben. Dann kommt Poſen mit 29,0 und endlich die Städte 
Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen 
Oberſchl., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor, Brieg mit durchſchnittlich 22,7. 
Unter den größeren deutſchen Städten war nur in Königsberg die Sterb: 
lichkeit verhältnißmaͤßig (mit 31,6) größer als in Breslau, in allen übrigen 
geringer. So in Hamburg mit 27,9 — München 27,6 — Dresden mit 
25,9 — Berlin mit 26,8 — Frankfurt a. M. mit 20,5 — Köln mit 20,0. 
er an = nenne 29,7 a — het 5 — 97 Paris 
\ Erweiterung ſtädtiſcher Volksſchulen. Die ftetige Zunahme der | 28/0. — Ueberhaupt war im Auslande die Sterblic am größten in: 
Bevölkerung Breslaus hat auch in dieſem Jahre eine Erhöhung der Zahl] Calcutta er 1 8 g 53,9 — am geringſten in Chriſtiania (109,000 
f der ſchulpflichtigen Kinder um 1591 Schuler zur Folge gehabt. Hierdurch Einw.) mit 17, ilun le Einw. und aufs 7 — gerechnet. x 
iſt eine entſprechende Erweiterung der Sanulen, die tung bon % 8 Jann 8 ef dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 26ſten 
Klaſſen nothwendig geworden, von denen allerdings 4 inſofern abgerechnet] Be 0 75 ee 5 
{ Bu: nn als diese nur an Stelle von 4 Klaſſen treten, welche durch Com: | geworden, das 5 esmittel betrug — 2.6“ R. gegen — 36 in ber bende 
bination zweier bereits beſtebender Klaſſen eingehen. Ten urn vaber, Aehnliches findet bei der Temperatur der Erdkruste a 1 7 erfläche 
die Verfammlung wolle ſich mit der empfoblenen Theilung überfüllte, reſp.] ſtatt, nach dem Innern 05 iſt die Temperatur um eine Kleinigkeit sit, 
Errichtung neuer Klaſſen zu den beftebenven ſtädtiſchen Elementarſchulen[ als in 12 3 n der 8 1 2 050 
ceeluperſtanden erklären. Die erforderlichen Koſten (13,500 M. einmalige] (gegen — 2,40 in der Dead): — 25 Centim. tief: — 0,44 (gegen — 0, 
außerordentliche Ausgaben, 10,798,30 M. dauernde Ausgaben, 46,050 M. im der Bormede. — 50 Centim. PB + 1,00 (oe en + 1,26 in der Bor: 
1 Em ehälter, zuſammen 70,348,30 M.) find in den Stadthaushalt pro men) EN BT: + a Gegen 9 in der Vorwoche). — 
187048) aufgenommen worden. > Centim tief: + 6,20 (genen + 6,44 in der Borwode), — Der Dion: 
8 Stadtv. Elsner motivirt in lebendiger Schilderung der beſtehenden, gehalt der Luft bat ſich auf 1 erhalten. — Die Feuchtigkeit Niederſchlage 
theils außerordentlich übelſtändigen Schulverhältnifie den Antrag. ind um Einiges bedeutender als in der Vorwoche, haben jedoch an ſich 
Stcadtv. Lion ſpricht feine Anſicht dahin aus, daß die Stadt Breslau] keine bedeutende Höhe (nur 0,66 Par. Lin. gegen 0,33 Bar. Lin. in der 
außerordentlich def für das Schulweſen leiſte, er wünſcht, daß zwei nament⸗ Vorwoche) erreicht. — In den Standesämtern wurden — 39 Ehe⸗ 
lich übelſtändige Schulen, die eine auf der Weißgerbergaſſe, beſeitigt und 
ſo den darüber geführten Klagen definitiv der Boden entzogen werde. 
2 Stadtſchulrath Thiel erörtert den Magiſtratsantrag und erklärt, daß 
die Forderungen deſſelben jo knapp als möglich bemeſſen ſeien. Stadt⸗ 
dneler Grapow glaubt äußerſten Falles im Halbtagsunterricht ein 
Mittel gegen die Ueberfüllung der Klaſſen finden zu können, eine Anſicht, 
die ſeitens des Stadtſchulrath Thiel eingehend widerlegt wird. Die Ver⸗ 
ſäammlung genehmigt die Magiſtratsanträge. e 
} In Folge der Genehmigung des fo eben erwähnten Antrages wird die 
Miethung einer Anzahl Schullocale erforderlich. Magiſtrat 3 die 
1 Genehmigung von e cn 85 Miethung von Localen, u. A. in 
dem Hauſe Berlinerſtraße 67. Die Schulen⸗Commiſſton empfiehlt die Ge: 
N nehmigung des Vertrages mit einem unweſentlichen Zuſatze zu dem erſteren. 
fe Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


N DO [Sisung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung zu St. Eliſabet.] Der Herr Vorſitzende Paſtor prim. Dr. Späth 

ftellt zuerſt das neu eingeiretene Mitglied Herrn Dr. Rie guet dem Collegium 
dor. — An Stelle eines aus der Parochie verzogenen Mitgliedes des Herrn 
Vortragenden wurde Herr Kaufmann Conrad Kießling, in die Kreisſynode 
Herr Apotheker Müller, und in die Ablöſungs⸗Commiſſion für eine Vacanz 
R Director Dr. 1 1 — Die leidige re wegen Aufbrin⸗ 
gung der Synodalkoſten äge beſchäfligte wiederholt ſchon früher das 


ſchließungen (3 weniger als in der Vorwoche). Ferner: 203 Lebendgeborene 
10 weniger als in der Vorwoche) und zwar 112 männliche, 91 weibliche. 
odtgeboren waren: 11. Unter den Lebendgeborenen waren 37 uneheliche. 
Endlich 144 Geſtorbene (19 weniger als in der Vorwoche) und zwar 73 
männliche, 71 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten 
und der Todesfälle iſt ein günſtigeres, denn die erſtere an n die letztere 
um 59 (in der Vorwoche um 50). Die Sterblichkeit an ſich iſt in dieſer 


keitsziffer (auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr berechnet) beträgt diesmal 
nur 27,73, während ſie in der Vorwoche 31,39 betrug. Die Geburtsziffer 
iſt 39,10. — Auch das Säuglingsalter hat ſich in geringerer Zahl an der 
Sterblichkeit betheiligt, denn die Zahl der Kinder, die unter 1 Jahr geſtor⸗ 
ben ſind, beträgt diesmal nur 51 gegen 60 in der Vorwoche. An zymoti⸗ 
ſchen Krankheiten ſind geſtorben 15 (in der Vorwoche 16). Es wurden auf⸗ 
enommen in dem Allerheiligenhoſpital: 13 an Febris recurrens Erkrankte, 

am Unterleibstyphus Erkrankte, 1 an Exyſipelas Erkrankter. Im Wenzel⸗ 
Hankeſchen Krankenhauſe 3 Flecktyphus⸗Kranke. — Umgezogen ſind: 837 
Perſonen (darunter 149 Familien). Angezogen: 266, abgezogen: 231 Per⸗ 
ſonen, mithin bleibt ein Ueberſchuß von 35 Peg \ 

x en, Uebertragen: Dem Director der Königlichen Ges 
werbeſchule zu Breslau, Dr. Fiedler, die Local⸗Inſpection über die Schum⸗ 
mel'ſche Privat⸗Knabenſchule daſelbſt; dem Königlichen Kreis⸗Schulinſpector 
Dr. Schandau zu Frankenſtein die Local⸗Inſpeckion uͤber die katholiſchen 


ein Mal ein 
ernſtlich auf] Schul 


Die Temperatur der Luft iſt um etwas gelinder | D 


Woche nicht jo bedeutend als in den vorhergehenden Wochen, die Sterblich: | W 


2 2 


Schulen H ee 2 
Kluge zu die Local⸗Inſpection über die dortige a ri 
ule. 

Beſtätigt die Vocationen: für den bisherigen Hauptlehrer Menzel zun 
Rector einer ſtädtiſchen ſechsklaſſigen evangeliſchen Elementarſchule in Bres⸗ 
lau; für den Lehrer Schiller zum katholiſchen Lehrer in Oswitz, Kreis 
Breslau; für den Lehrer Reimann zum dritten Lehrer an der katholiſchen 
Niederſchule in Altwaſſer, Kreis Waldenburg. Widerruflich betätigt die 
Vocationen: für den Adjuvanten Tatzel zum katholiſchen Lehrer in Groß⸗ 
Kaſchütz, Kr. Militſch; für den Lehrer Göbel zum Lehrer an der katholiſchen 
Schule in Habelſchwerdt: für den Lehrer Galle zum zweiten ſelbſtſtändigen 
Lehrer an der kathol. Schule zu Friedersdorf, Kr. Glatz. BEN 

Definitiv ernannt: Der frühere Forſtauſeher von Radziewski zum 
Waldwärter für den Schutzbezirk Wallendorf, Oberförſterei Windiſchmarchwitz, 
vom 1. Januar cr. ab. a 

IVermächtniß.] Der zu Trebnitz verſtorbene emeritirte Lehrer Franz 
Zwick 455 Air Elementar⸗Schullehrer⸗Penſionsfonds 300 Mark letztwillig 
zugewendet. 

8 ae [Befigveränderungen.] Gräbſchnerſtraße Nr. 11. Verkäufer: Kreis⸗ 
Thierarzt Friß Barth; Käufer: Particulier B. Preuß. — Neue Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 7. Verkäufer: Klemptnermeiſter Ewald Ritter; Käufer: Maurer⸗ 
meiſter Friedrich Zimmer. — Monhauptſtraße Nr. 22. Verkäufer: Zimmer⸗ 
meiſter Audolf Ehrbeck; Käufer: vereideter ie Kaufmann Julius 
Lewin. — Gräbſchnerſtraße Nr. 15. Verkäufer: Kaufmann Adolf Böhlke; 
Käufer: Schloſſermeiſter Guſtav Trelenberg. — Tauenzienſtraße Nr. 56b. 
Verkäufer: Zahntechniker Otto Ehrbeck in Riga; Käufer: Particulier Johann 
Kunze. — Bergſtraße 5. Verkäufer: Kaufmann und Schuhwaarenfabrikant 
F. Däglau: Käufer: Hausbeſitzer Krauſe. — Lehmdamm Nr. 40. Verkäufer: 
Kaufmann Ewald Pohle; Käufer: . Alexander Haſel⸗ 
bach. — Hirſchſtraße Nr. 64. erkäufer: Frau Tiſchlermeiſter Auguſte 
Hoppe; Käufer: Reſtaurateur Gottlieb Pfeifer. — Im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation wurde das auf der Auguſtaſtraße sub Nr. 27 be⸗ 
legene, bisher im Beſitze der verehelichten Maurerpolier Auguſte Bergan⸗ 
der, geb. Wagner, gebörige Grundſtück von dem Banquier Moritz Cohn 
8 fich er 5 — rüder Guttentag) zu dem Meiſtgebot von 60,500 Mark 
uflich erſtanden. 

+ [Schulgelderhöhun A Vom diesjährigen Oſterquartal ab wird auf 
dem hieſigen koͤnigl. katholiſchen St. Matthias⸗Gymnaſium das bisher für 
* Eee gezahlte Schulgeld von 72 Mark pro anno auf 

ark erhöht. 

5 Laage ue Heute gelangt auf vielfaches Verlangen „Die Fa⸗ 
milie Fourchambault“ zur Aufführung. In 82105 des Februar⸗Abonne⸗ 
ments kann dieſe Vorſtellung nicht mehr wiederholt werden. Sonnabend 
wird „Die Königin von Saba“ im Abonnement gegeben und Sonntag 
Nachmittag „Der Verſchwender“, während Abends Aubers hier lange nicht ge⸗ 

ebene Oper: „Die Stumme von Portici“ zum erſten Male in dieſer Sai⸗ 
ſon mit einer brillanten Beſetzung in Scene geſetzt wird. Die Hauptpartien 
befinden fi in den bewährten Händen von Frl. Lehmann, Herren Hajos, 
Schüller, Rieger ꝛc., während die Titelrolle von Frau von Moſer⸗Sperner 
dargeſtellt wird, welche im vorigen Jahre in Hamburg neben Niemann in 
dieſer Rolle guet 

—r. [Lobetheater.] In den Räumen des Lobetheaters gaſtirt 
gegenwärtig eine originelle Geſellſchaft, die wohl bald die Gunſt auch 
des größeren Publikums erringen wird; die Gunſt des kleinen Publi⸗ 
kums hat fie in der geſtrigen Nachmittags⸗Vorſtellung raſch gewonnen. 
Die erwähnte Geſellſchaft iſt das ſogenannte Märchen⸗Enſemble aus 
Wien, welches unter Leitung der Frau Director F. König ſteht. 
Den Kindern die ihnen liebgewordenen Märchen, die fie fo oft gehört 
und geleſen haben, wieder durch Kinder vorführen zu laſſen, die 
übrigens ihre Rollen nicht etwa mechaniſch ableiern, ſondern eine 
gewiſſe ſchauſpieleriſche Thätigkeit auf der Bühne entwickeln, iſt gewiß 
eine gute Idee. Wenn ſie nun noch ſo gut ausgeführt wird, wie 
von der von Frau König geleiteten Geſellſchaft, fo kann ſie nicht 
verfehlen, einen günſtigen Eindruck hervorzurufen. Es wurde daher 
auch geſtern die erſte Leiſtung der kleinen Schauſpieler von dem leider 
nicht ſehr zahlreich erſchienenen Publikum (wohl blos in Folge der 
Vielen ungelegenen Zeit, Nachmittags 4 Uhr) mit großem Beifall 
aufgenommen. Die Eroͤffnungs⸗Vorſtellung des Gaſtſpiels des Wiener 
Märchen⸗Enſemble bildete das nach dem bekannten Grimm'ſchen 
Märchen bearbeitete große Zaubermärchen mit Geſang, Tanz und 
Evolutionen: „Der geftiefelte Kater“. Die kleinen Künſtler, 
die nebenbei geſagt, ohne Souffleur ſpielen, gewannen durch ihr 
ungezwungenes, natürliches Spiel raſch den Beifall der Anweſenden. 
Der Kinderwelt machte ganz beſonderen Spaß die als wirklicher Kater 
Hinze prächtig ausſtaffirte kleine Peppi König, die durch ihr äußerſt 
lebhaftes Spiel und durch ihre, gerade zu dieſer Rolle paſſende komiſch 
wirkende Beweglichkeit auch den älteren Zuſchauern ſchnell ein heiteres 
Lächeln abgewann. Der Müllerburſche Hartmann, der in dem Stücke 
als einzige Hinterlaſſenſchaft ſeiner Eltern den erwähnten Kater Hinze 
übernimmt, fand durch das anmuthige Spiel der kleinen Marie 
König einen trefflichen Vertreter. Auch die übrigen Rollen waren 
gut beſetzt; das Enſemble war ein ſehr gutes. Ganz beſonderen Bei⸗ 
fall fand das große Geſangsquodlibet im zweiten Acte. Das den 
Schluß des Märchens bildende Tableau verdient wegen feines ge- 
ſchickten Arrangements und der geſchmackvollen Ausſtattung ganz be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden. Eine von Herrn Capellmeiſter 
Heinrich Delfin eigens zu dem Maͤrchen componirte Muſik be 
gleitete die im Stücke vorkommenden größeren Geſänge und füllte 
die durch die Verwandelungen auf der Bühne bedingten größeren 
Pauſen in angenehmer Weiſe aus. — Indem wir unſeren kleinen 
Wiener Gäften einen recht großen Erfolg wünſchen, machen wir alle 
Eltern, welche ihren Kindern ein Vergnügen machen wollen, für 
welches ſte ihnen gewiß recht dankbar ſein werden, auf das Wiener 
Märchen⸗Enſemble aufmerkſam. 

G. T. [Muſikaliſche Soirée.] Das Breslauer Handlungsdiener⸗In⸗ 
ſtitut veranſtaltete am Mittwoch, den 5. d. Mts., in ſeinem Inſtitutshauſe 
eine muſikaliſche Soirée, welche eine große Anzahl Mitglieder mit ihren 

amen vereinigte. Aus der reichen Fülle des zu Gehör Gebrachten wollen 
wir vor Allem den Sylphentanz von Oberthür fur Harfe, von Herrn Moſer 
meiſterhaft vorgetragen, ferner ein Fantaſieſtück von Schumann, durch 
welches der ebenfalls aus dem Stadttheater wegen feiner Leiſtungen be⸗ 
kannte Celliſt Herr Koch die Zuhörer erfreute, hervorheben. ae loſſen 
ſich nicht unwürdig die Mitglieder des Inſtituts ſelbſt an. aͤulein Bloch 
hatte in Vertretung eines plötzlich unpä lich gewordenen Sängers den Vor: 
trag zweier Lieder, das „Ave Maria“ und „Frühlingsglaube“ von Rieß, 
freundlichſt übernommen und wurde ihrer Aufgabe in ganz vortrefflicher 
Weiſe gerecht. Herr Hahn entzückte durch den Vortrag von David's 
Variationen des Stückes „Der kleine Tambour“ für Violine die aufmerk⸗ 
ſamen Zuhörer und riß fie zu lauten Beifallsbezeugungen hin. Zum 
Schluß wollen wir noch die Herren Manaſſe und Ibach msſohn erwähnen, 
von denen 8 der Letztere durch den Vortrag einer er e 
Cempoſition großen Beifall errang. An die Soirse ſchloß ſich ein fröhliches 
A der Mitglieder, welches dieſelben noch längere Zeit ver⸗ 
einigt hie 

& [Erklärte Wunder.] Herr Phyſiker Fuhrmann aus Berlin, deſſen 
honograph jüngft in Stuttgart, zuletzt in Nürnberg dieſer neuen Erfindung 
lebhaften Beſuch zugeführt hat, wird auch hier im Hotel de Sileſie dies 
underinſtrument aufſtellen. Wir verſäumen nicht, darauf aufmerkſam zu 
machen. — Der Phonograph giebt geſprochene und geſungene Töne wie ein 
Bauchredner wieder, es iſt ein boch einfacher, höchſt intereſſanter Apparat, 
5 mit Elektricität und Magnetismus nichts zu ſchaff, 


Baumgarten und anau, Kleis aul. iſtein; 
1 et ö Frauken 


; affen und wird von 

edermann leicht eine Herr Fuhrmann geſtattet Jedem, in den Apparat 
zu Keen fingen, lachen ie. 

-ch. [Faſtnachts⸗ Vergnügungen in der Sanne von Breslau.] 

Bei aller, auch von ſeinen Gegnern anerkannten Gemüthlichkeit des Schleſiers 

fehlt es ſeiner Reſidenzſtadt an einem eigentlichen Carneval. Die wenigen, 

bon Reſſourcen und Vereinen in der Carnevalszeit veranſtalteten Narren: 

feſte mit mehr oder weniger opulenten „närriſchen“ Aufführungen ausgenommen, 

pen es in Breslau keinen eigentlichen Faſtnachtsulk unter allgemeiner Bethei⸗ 

igung von Seiten der Bevölkerung. Das eigentliche Faſtnachtstreiben iſt vor die 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


A 


a 


* 


8 Fortſetzung.)) 
Thore der Stadt gewieſen und ſcheint ſich hierbei recht behaglich zu fühlen. 
o nur ein Vergnügungs⸗Etabliſſement, wo nur ein Tanzlocal — ges 
wöhnlich iſt hier beides vereint — ſich ſeines Lebens freut, werden Tanz⸗ 
vergnügen mit der bielgeliebten Bratwurſt und den anerkannt guten Pfann⸗ 
kuchen arrangirt. Das heitere Kleeblatt der beliebteſten Faſtnachtsluſtorte 
orgenau, Pöpelwitz, Roſenthal eröffnet bereits den Reigen und die tanz⸗ 
1 Schönen, die in den öffentlichen Localen der inneren Stadt 
onſt ſtill und züchtig, verſchanzt hinter den hergebrachten Strickſtrumpf der 
utſagung, ihr einmal eingenommenes Plätzchen bis zum Schluß des Abends 
behaupten müſſen, haben die Ausſicht, jo nach Herzensluſt, im %s, 4 und 
onftigem Tact durch den Saal hinſchwebend“ einmal frei aufathmen zu 
nnen. — Das neuerbaute, in ſeinem Innern elegant ausgeſtattete Eta⸗ 
blifjement — omen et nomen — „zum letzten Heller“ eröffnete geſtern die 
Reihe der Faſtnachtskränzchen. Die geſammten Räume des Etabliſſements 
waren mit ſtadtmüden Breslauern und Gäſten aus der Nachbarſchaft dicht 
angefüllt. Die Tanzfreuden ließen die ſpäte Nacht über ſich hereinbrechen 
und 1801 war die Stunde der Geſpenſter entflohen, als der Mond, der 
einen Schleier gänzlich gelüftet hatte, die heiteren Gruppen der vergnügungs⸗ 
erauſchten Breslauer aus dem belebten Freudentempel in das ſtille Heim 
geleitete. Der Faſtnacht im „Heller“ folgt bald eine mit bekanntem Geſchick 
arrangirte in Roſenthal. 
— [Ausrüden der Feuerwehr.] In dem Waſchhauſe des Grundſtücks 
eee Nr. 7 kam heute früh ein Deckenbrand zum Ausbruch, mit 
deſſen Beſeitigung die Mannſchaften der Hauptfeuerwehr längere Zeit be⸗ 
ſchaͤftigt waren. — Bei dem vorgeſtern Abend im Oderſchlößchen ſtattgehabten 
— 1 war auch die Landſpritze der Hauptfeuerwehr dorthin abgerückt und 
at aaa zur Unterdrückung des Feuers beigetragen. 
Agb [Zum Brande des Oderſchlößchens.] Das Feuer brach 
Abends gegen 10 Uhr, wie man 5. in Folge Entzündung des Schorn⸗ 


einruſſes, aus und brannte das Dach wie die obere Etage nieder. Die 
zrüneicher Feuerwehr bekämpfte den Brand etwa in drei Stunden und ber: 
hinderte bis zum Eintreffen der Breslauer Feuerwehr das Umſichgreifen 


deſſelben. Wohl dürfte es, wie ſich hierbei gezeigt hat, an der Zeit ſein, p 


Grüneiche mit einer größeren reſp. Bee conſtruirten Spritze zu verſehen, 
da die derzeitige nicht mehr genügt. Auch aus Schwoitſch war die Spritze 
eingetroffen, die indeß nicht in Thätigkeit kam. Eine gute Spritze hätte den 
Brand in feinem Entſtehen bewältigen können. — Der Reſtaurateur Fiſcher 
bat hierbei erheblichen Schaden erlitten. 8 
Ab- [Die Ueberfähre in e iſt ſeit heute eröffnet, da die 
elinde Witterung nur mäßiges Treibeis bringt; der Fährpächter Steicke 
eabſichtigt überhaupt ſtets ein Fahrzeug bei geringem Eistreiben zu unter⸗ 
alten. — Trotz des Feuers ſind die unteren Räume im Oderſchlößchen zur 
ufnahme von Gäſten eingerichtet. — Geſtern ſind in den Anlagen des 
Oderſchlößchen eine Gruppe Staare geſehen worden. 

+ [Polizeiliches] Einem Kaufmann in der Wallſtraße iſt vor 
mehreren Wochen aus feiner Wohnſtube ein ſchwarzemaillirter Ring mit 
einem Diamantſteine mit der Inſchrift „E. K. 14. September 1873“ ge⸗ 
ſtohlen worden. — Aus den verſchloſſenen Kellerräumen eines Kaufmanns 
in der Adalbertſtraße wurden 25 Flaſchen mit Rothwein; einem Arbeiter 
in der Wallſtraße ein Kopfkiſſen mit dunkelgeſtreiften Züchen; und zwei 
Bewohnerinnen der Zwingerſtraße 2 Stück Deckbetten und 2 Kopfkiſſen mit 
roth und weiß geſtreiften Ueberzügen entwendet. — Einem Bewohner der 
Tauenzienſtraße iſt eine mit Eppner gezeichnete ſilberne Cylinderuhr, einer 
Bewohnerin des Muſeumsplatzes ein goldener heran; und einem Schmiede: 
meiſter aus dem Trebnitzer Kreiſe ein a die Nr. 25,909 über eingezahlte 
1000 Mark lautendes Sparkaſſenbuch abhanden gekommen. — Verhaftet 
wurden die Kaufleute N. und R. wegen Betrugs; die Schuhmacher B. u. H. 
und Arbeiter Sch. wegen Diebſtahls; der Dachdecker H. und der Arbeiter 
H. wegen ſchwerer Körperverletzung und ſchließlich die unverehelichte W. 
wegen Brandſtiftung. 


8. Waldenburg, 5. de We e der un den ec an — Vom 
Gymnaſium.] Der ge ige Magiſtrat hat an den Reichskanzler, Fürſten 
Bismarck, eine Adreſſe gerichtet, welche folgenden Wortlaut hat: „Durch⸗ 
lauchtigſter Fürſt! e der zahlreichen zuſtimmenden Adreſſen, welche 
Ew. Durchlaucht aus Anlaß des an den Bundesrath gerichteten Schreibens, 
de dato Friedrichsruh, den 15. December 1878, aus allen Theilen des 
deutſchen Vaterlandes und von allen Productionsſtätten deutſcher Arbeit 
ber zugeben, verfehlt der gehorſamſt unterzeichnete Magiſtrat bieſiger Stadt 
nicht, Ew. Durchlaucht gleichfalls ſeinen tiefgefühlteſten Dank für die An⸗ 
bahnung einer fo ſegenverheißenden Wirthſchaftspolitik auszuſprechen. 
Gerade unſer Gemeinweſen hat den fortdauernden Rückgang der heimiſchen 
Montan⸗Induſtrie auf das Schwerſte empfunden. Vermöge des Erblühens 
dieſes urwichtigſten und lebensfähigſten Zweiges nationaler Arbeit haben 
wir unſer beſcheidenes und armes Gemeinweſen zu einer verhältnißmäßigen 
Entwickelung zu bringen und unſere Stadt in Bezug auf Wohnlichkeit, 
Salubrität und 8 den Anforderungen der Zeit entſprechend zu ge⸗ 
ſtalten vermocht. Den andauernden Rückgang dieſer Induſtrie empfinden 
wir jetzt auf das Schmerzlichſte. Die Communalabgaben find zu einer Höhe 
angewachſen, welche von den Ortsangehörigen als erbrüdende Laſt erachtet 
wird, ſo daß ſchon jetzt 8 Hunderte von arbeitsfähigen Perſonen 
unſere ca. 11,000 Einwohner zählende Stadt verlaſſen, weil ſie ſich zur 
Aufbringung der für Schul⸗, Communal⸗, Kreis⸗, Provinzial⸗ und Staats: 
zwecke erforderlichen directen Abgaben bei ihrem geringen Verdienſt außer 
Stande füblen. In der Verminderung der directen Steuerlaſt durch Ver⸗ 
mehrung der auf indirecten Abgaben beruhenden 5 17557 des Reiches 
erblicken wir daher in Uebereinſtimmung mit Ew. Durchlaucht wirtbſchaft⸗ 
lichem Programm die heilbringende Löſung der finanziellen Schwierigkeiten 
nicht nur unſeres kleinen Gemeinweſens, ſondern aller Stätten nationaler 
Arbeit und Gewerbſamkeit. — Möge es Ew. Durchlaucht vergönnt fein, 
noch lange Jahre bei voller Manneskraft auf die Erfüllung dieſer hohen 
und ſchwierigen Aufgabe zum Wohle des deutſchen Vaterlandes hinzu⸗ 
arbeiten, ſchon jetzt der Worte des Dichters gewiß: „exegi monumentum 
aere perennius.“ Unter dem Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Pro: 
vinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrot fand geſtern auf dem bieſigen 
Gymnaſium die Abiturientenprüfung ftatt, welcher ſich vier Primaner unter⸗ 
zogen, die ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. Einem der Abitu⸗ 
rienten wurde ſeiner vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten wegen die münd⸗ 
liche Prüfung erlaſſen. 


O Bolkenhain, 6. Februar. [Chronik von Bolken hain.] Die 
Chronik unſerer Stadt bat ihren lezten Bearbeiter in dem Kauf⸗ und Han⸗ 
delsmann Benjamin Steige gefunden. Derſelbe, ein Bürger Bolkenbains, 
ließ dieſelbe ‚in 20 Lieferungen im Jahre 1795 unter dem Titel „Bolken⸗ 
hain'ſche Denkwürdigkeiten“ erſcheinen, jedoch find von dieſer Ausgabe nur 


noch aug; Exemplare vorhanden. Da iſt es denn einer . 
der, Herr Dr. Teichmann, der ſich das 1 erwirbt, durch eine gründ⸗ 
iche Umarbeitung und Fortführung der Chronik von Steige einem thatſäch⸗ 
lichen Bedürfniß abzuhelfen und damit einen ſchätzenswerthen Beitrag zur 
Geſchichte Schleſiens zu liefern. Mit Recht dürfen wir in dem Werle eine 
ebenſo ſtreng hiſtoriſche, als intereſſaute Darſtellung der Verhältniſſe und 
Ereigniſſe unſers Orts von der älteſten Zeit an bis auf die Jetztzeit erwar⸗ 
ten, dafür bürgt der Name des Verfaſſers, der auf . Gebiet 
chon lange einen ſehr guten Klang hat. Wie wir bören, ſoll die neue 

usgabe der Chronik ebenfalls in einzelnen Lieferungen von Oſtern d. J. 
ab erfolgen und wird binnen Kurzem darauf eine Subſcription eröffnet 
werden. Da von der Betheiligung an derſelben das ganze Unternehmen 
abhängig iſt, fo ift dringend zu wuͤnſchen, daß die Zahl der Subſeribenten 
eine recht große ſein möge. 


» Frankenſtein, 5. Februar. [Weißer Hafe. — Ermittelungen 
über die Loheultur. — Bürgerrettungs⸗Inſtitut.] Der Inſpector 
Wicher ſchoß dieſer Tage auf dem Poln.⸗Peterwitzer fe der d auf einer 
kleinen Treibjagd einen weißen Haſen. — Im Intereſſe der Lohcultur für 
deutſche Gerberei foll der derzeitige Umfang der Lohproduction feſtgeſtellt 
werden. Zu dieſem Zweck find die betreffenden Regierungs⸗Organe beauf⸗ 
tragt worden, den Umfang der zur 15 der Lohcultur verwendeten Flache, 
ſowie das Gewicht der von dieſer Fläche erzielten jährlichen Production 
an Gerberrinde (unge Eichenſpiegelrinde, alte Eichenrinde und Fichtearinde 
Ju zu ermitteln. — Nach dem Jahresbericht des Bürger⸗Rettungs⸗ 
uſtituts zu Franlenſtein für 1878 betrug die Einnahme in baar 30,997 

rk 83 Pf., in Activas 41,179 M. 80 5 die Ausgabe in Baar 30,986 
Mark 32 Pf., in Activas 29,760 M. 20 Pf. Das Vermögen des Inſtituts 
Be zuſammen 11,436 M. 81 Pf. Durch den Revenuen⸗Ueberſchuß iſt 


das Vermögen um 492 M. 73 Pf. gewachſen. 

5 Guhrau, 5. Febr. E — Erkrankung. — Vor⸗ 
Thu] Verein.] Nach Ablauf des zu Meldungen feſtgeſetzten Schluß⸗ 
termins ſind 41 Bewerbungen um den erledigten hieſigen, mit 3300 Mark 
dotirten Bürgermeiſterpoſten eingegangen, deren Verfaſſer ſehr verſchiedene 


N - . > va » h 


Mitbür⸗ D 


0 Sxfte Beilage zu Nr. 63 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Februar 1879. 


Berufsklaſſen repräſentiren. — Ein hieſiger Fleiſchergeſelle, welcher, wahr⸗ 
ſcheinlich um ſeinen Unglauben an Trichinen zu documentiren, vor einigen 
Wochen rohes Fleiſch von einem bei einem hieſigen Einwohner geſchlachteten, 
als trichinös erklärten Schweine genoſſen hat, iſt an der Trichinoſe erkrankt. 
— Der Kaſſen⸗Abſchluß des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins weiſt eine Geſammt⸗ 
Einnahme von 116,002,06 M., eine Ausgabe vom 1. bis ult. Januar 1879 
von 103,354,32 M. und einen Beſtand von 12,647,74 M. nach. Die Zinſen 
für Vorſchüſſe à 6 pCt. betragen pro 1879 2628,87 M. Der Geſchäftsumfang 
betrug excl. der aus 1878 übernommenen Vorſchüſſe 195, 965,95 M., das 
Eintrittsgeld von 11 neuen Mitgliedern 33 M. 


O Trebnitz, 5. Febr. [Silbernes Prieſter⸗Jubiläum. — Winter: 
feſt des ev. Geſellen⸗Vereins.] Am verfloſſenen Sonntage wurde zu 
Schawoine hieſigen Kreiſes ein ſeltenes Feſt gefeiert, denn an dieſem Tage 
waren es 25 Jahre, daß der allverehrte Herr Pfarrer Hentſchel ſeine 
Wirkſamkeit als Seelſorger am dortigen Orte begann, aus welcher Veran⸗ 
laſſung die Kirch⸗ und Schulgemeinde dieſen Feſttag durch vielfache Beweiſe 
der innigen Liebe und Hochachtung für den theuren Jubilar zu einem überaus 
feierlichen geſtaltete. Nachmittags verſammelte ſich die katholiſche Schul⸗ 
jugend von dort und aus Kath.⸗Hammer mit ſehr vielen Feſttheilnehmern 
im katholiſchen Schulhauſe, von wo aus Punkt 2 Uhr ſich der impoſante 
Feſtzug, voran drei weiß gekleidete Mädchen der dortigen Oberklaſſe, nach 
dem Pfarrhauſe bewegte. Daſelbſt angelangt, ſangen die größeren Schüler 
ein für dieſen Zweck ſich vorzüglich eignendes Feſtlied, worauf ein Mädchen 
den Herrn Jubilar durch ein recht wacker vorgetragenes Gedicht begrüßte 
und demſelben ein religiöſes Werk in Prachteinband zur ee an 
dieſen Feſttag überreichte. Der nächſte Gratulant war Herr Pfarrer Berg⸗ 
mann aus Zirkwitz, welcher im Namen der Geiſtlichen des Archipresbyteriats 
den theuren Amtsbruder mit warmen, herzlichen Worten beglückwünſchte und 
ein ſilbernes 8 75 überbrachte. Hierauf beglückwünſchten der General⸗ 
pächter Herr Seidel⸗Luzine im Namen der Kirchgemeinde und Herr Ritt⸗ 
meiſter von Debſchitz⸗Senditz im Auftrage des dortigen Krieger⸗Vereins den 
allverehrten Herrn Jubilar und überreichten ihm einen Regulator nebſt 
rachtvollem Teppich. Zwei Frauen übergaben alsdann dem ſichtlich er⸗ 
freuten, aber tiefbewegten Seelſorger einen Chorrock Namens der Frauen 
des Kirchſpiels, desgleichen überreichten ihm drei Jungfrauen zwei ſilberne 
Leuchter und 1 den allezeit Treuen mit ſilberner Krone und Silber⸗ 
kranz. Schließlich übergaben noch drei Jünglinge unter den herzlichſten 
Wünſchen dankbarer Liebe und anerkennender Hochachtung eine — jilberne 
Doſe. Nachdem nunmehr der Herr Jubilar für die vielen Beweiſe der Liebe 
und 5 0 in den herzlichſten Worten ſeinen Dank e 
und unter Leitung des Herrn Organiſten Frey der liebliche Männerchor 
„Das iſt der Tag des Herrn“ trefflich erecutirt worden war, bewegte ſich der 
Feſtzug unter Glockengeläut und dem Geſange des Chorals „Von allen Him⸗ 
meln tönet Dir“ ꝛc., mit Muſikbegleitung nach dem überreich geſchmückten 
Gotteshauſe. Leider war daſſelbe zu klein, um die große Menge der Feſt⸗ 
theilnehmer zu faſſen. Hier nun betrat Herr Pfarrer oomalin«Sirfoig nach 
dem ee des Pſalmen: „Der Herr iſt mein Hirt“ die bekränzte Kanzel und 
hielt die überaus gediegene Feſtrede. An dieſelbe knüpfte der Jubilar noch⸗ 
mals den innigſten Dank in längerer Anſprache für das ihm bereitete jo 
herrliche Feſt, an welchem ſich zu ſeiner großen Freude Hoch und Niedrig, 
Jung und Alt, ohne Unterſchied der Confeſſion betheiligt hatten. — Unter 
dem Geſange des Tedeum laudamus wurde nun der Herr Jubilar in das 
Pfarrhaus zurück geleitet. — Am ſpätern Nachmittage fand im Gaſthauſe 
des Herrn Demmig daſelbſt ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich gegen 60 
Perſonen betheiligten. — Der evangel. Geſellen⸗Verein feierte vorgeſtern im 
Beige det Saale unter ſehr reger Theilnahme ſeiner Mitglieder (111 Per⸗ 
onen) fein Winterfeſt durch ein gemeinſames Abendbrot, muſikaliſch⸗decla⸗ 
matoriſche Vorträge und darauf folgenden Ball. Der Verlauf dieſes trefflich 
arrangirten Feſtes war ein alle Theile durchaus befriedigender und legte 
Zeugniß ab von dem vortrefflichen Sinn und Geiſt, der in dieſem Vereine 
auf's Beſte gehegt und gepflegt wird. 


=ch= Oppeln, 5. Febr. [(Stempelflichtigkeit der Beſtallungen 
für die Fleiſchbeſchauer. — Zum Bau des Landgerichtsgebäudes. 
Nachdem bereits durch die Amtsblatt⸗ Bekanntmachung vom 7. December 
v. J. die Stempelſteuerpflichtigkeit der amtlichen Beſtallungen für e 
beſchauer zur Kenntniß gebracht worden iſt, müſſen nach höherer Beſtim⸗ 
mung zu ſämmtlichen bisher ſtempelfrei ausgefertigten derartigen Beſtal⸗ 
lungen nachträglich die tarifmäßigen Stempel für 1,50 M. 111155 werden 
und iſt wegen Ausführung dieſer Beſtimmung ſeitens der Königl. Regierung 
an die Herren Landräthe verfügt worden. — Behufs Uebernahme der ſpeci⸗ 
ellen a des Neubaues eines Geſchäftsgebäudes für . 
und das Amtsgericht hierſelbſt hat der Regierungs⸗Baumeiſter Knoche 
+ Z. in Herford von dem Handels⸗Miniſter den Auftrag erhalten fi 
ſchleunigſt hierher zu begeben und bei der Kgl. Regierung zu melden 


O Gleiwitz, 4. Febr. [Schützen⸗Gilde.] In der letzten General: 
Verſammlung der Schützengilde kam das aus dem Geheimen Civil⸗Cabinet 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs eingegangene Schreiben zur Ver⸗ 
leſung, worin die erfreuliche Mittheilung gemacht wird, daß Se. Majeſtät 
die Schützenkönigswürde huldreichſt angenommen habe und gleichzeitig eine 
goldene Denkmünze der Gilde überſandt habe. Die Denkmünze in Größe 


Weiſe zu feinen betrügeriſchen Handlungen: 1) Der Laufburſche Auguſt 
Krimke übergab unterm 10. April 47 Mark Frachtgeld an D. Anſtatt das⸗ 
ſelbe an Böhm abzuliefern, verſchwand D. mit dem Gelde. Er hat es für 


eine Reiſe nach Breslau aufgewendet. — 2) An demſelben Tage ſchrieb D. 


auf dem Geſchäftspapier des Böhm an den Spediteur Louis Priefert in 
Breslau — einen Geſchäftsfreund des Stettiner Hauſes — einen Brief des 


Inhalts, daß derſelbe einem Herrn Friedrich Langmann — welcher ſich in 


einigen Tagen in Breslau einfinden und bei P. vorſtellen werde — bis 
150 M. zu Beſten des Böhmiſchen Contos auszahlen möge. Schon am 
11. April erſchien Friedrich Langmann, welcher kein anderer als Danziger 
war, bei P. Nach Vorzeigung eines zweiten Briefes des B. erhielt D. alias 
Langmann 150 M. gezahlt. Er quittirte unter dem angenommenen Namen. 
— 3) Im Juli 1878 hielt ſich Angeklagter hierſelbſt bei feinen Nicolai⸗ 
ſtraße 28/29 wohnhaften Eltern auf. Während dieſer Zeit beſuchte er 
mehrfach feinen Schwager, den Juwelier Hermann Steigmann. 
In deſſen Auftrage fertigte er f 
Goldwaarenſendung an den Goldarbeiter Eduard Müldner in Glatz. 
Aus dem Briefe gin 
Ohne Wiſſen und Willen des St. fertigte D. unterm 1. Auguſt einen Brief 
an M., worin St. jr 28 M. 50 Pf. angeblich durch Tratte an Herrn 
Fritz Winkelmann überweiſt, W. werde das Geld felbit erheben. Am näch⸗ 
ſten Tage traf unſer 5 

mann“, ſagte er zur Frau M., 


einen Begleit⸗Brief zu einer 


‘ Frau und überreichte die Tratte des 
M. leiſtete ſofort Zahlung, worauf D. als Fritz Winkelmann quittirte. 
Ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen erhielt D. mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt. 
fängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. g . 
Der Handlungs⸗Commis Adolf Schreiber aus Breslau iſt zwar erſt 


trug bringt ihn gemäß § 264 des Strafgeſetzes vor die Geſchworenen. Ob⸗ 
gleich er hier in frechſter Weiſe leugnet, wird die Anklage durch die Beweis⸗ 
aufnahme lediglich beſtätigt und Sch., nachdem ihn die Geſchworenen 
ſchuldig geſprochen, zu 1 155 3 Monaten Zuchthaus, 150 M. Geldbuße 
event. noch 30 Tage so aus, ſowie 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Die verebelichte Handelsmann Thereſe Goldberger, geb. Gra⸗ 
bowski, aus Breslau wurde von der Anklage der „Beihilfe zum Münz⸗ 
verbrechen“ . Es hatte ſich um Aufbewahrung von gefälſchten 
öſterreichiſchen Guldenſcheinen gehandelt. Wegen jener Fälſchungen ſind 
ſchon im Jahre 1876 fünf Perſonen zum Theil mit Zuchthausſtrafe belegt 
worden. Bei der Verhandlung gegen die G. war die Oeffentlichkeit aus⸗ 


geſchloſſen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 6. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete ziemlich 2 
g 


luſtlos, befeſtigte ſich aber im Laufe des Geſchäftes, auch war der Verkehr 


lebhafter als in den letzten Tagen. Creditactien ſetzten zu 384 ein, ſtiegen 5 N 


auf 385 und wurden ſchließlich bis 387 gehandelt. Oeſterreichiſche Renten 
gleichfalls beſſer. 
anziehend. 


Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht!! 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gef. 1000 Ctr., 1 10 — 
pr. e 110 Mark bezahlt und Br., Februar⸗März 110 Mark 1 
und Br., März⸗April 112 Mark bezahlt u. Br., April⸗Mai 114—13,50 Mark 
Mea bezahl Mai⸗Juni 115,50—115 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 116,50 
ark beza 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., vr. lauf. Monat 160 Mark Br. 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Ki get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 103 Mark 


ilogr.) 
Br., April⸗Mai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 247,50 Mark Br. 8 


Rübdol (pr. 100 Kilogr.) feſter, get. — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. 
Februar 55,50 Mark Br., Februgr⸗März 56 Mark bezahlt, März⸗April 
56 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., Sep⸗ 
tember⸗October 57,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 
48,20 Mark Gd., Februar⸗März 48,20 Mark Gd., 


N 107. Mal 40, 
Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Auguſt⸗September —. 


Zink obne Umſatz. 9 Die Börſen⸗Commiſſion. 
. für den 7. Februar. 
Roggen 110, 00 Mark, Weizen 160, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00% 
Raps 247, 50, Rüböl 55, 50, Spiritus 48, 20. he 
DE 


Breslau, 6 Februar. Preiſe der Cerealien. 


Fe ſepurg der ſtäotiſchen F pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


chwere mittlere leichte Waare 


boͤchſter niedrigſt. höchſter nievrigft. böchſter niedrigſt. 
A ae 8 96 1 Br 


eines Zweimarkſtücks zeigt auf der Vorderſeite das Bildniß des Kaiſers mit | Weizen, weißer 15 40 14 16 90 18 10 13 

Umſchrift und auf der Rückſeite die Inſignien und die Kette des Schwarzen | Weizen, gelber 14 60 14 20 16 20 15 50 13 60 12 70 

Adler⸗Ordens. Die Verſammlung beſchloß den zu 1 pr. unter⸗JNoeggen 1180 1140 1100 1060 1050 10 90 

bliebenen Einmarſch und das Königs⸗Diner den 9. d. M. abzuhalten. Gerſte . 14 30 12 40 12 00 1160 11 20 10 70 
© Beutden DE, 3. debe [Rrafanerfraße, — artenen, belt . . . 16 40 1450 1400 180 13.00 11 4 

Verein.] Zu den mehrfachen ſchwebenden localen Projecten, deren 


Ausführung theilweiſe vor Jahren beſchloſſen wurde, aber trotzdem in der 
Zukunft ruhen bleibt, gehört auch der Durchbruch der Dyngosſtraße in 
gerader Flucht nach der Königshütter Cbauſſee. Die Nothwendigkeit dieſes 
Durchbruchs erweiſt ſich durch die wünſchenswerthe und erforderliche Ent⸗ 
laſtung der Krakauerſtraße von dem bedeutenden Wagenverkehr, der bei Ge⸗ 
legenheit ſogar zu gänzlichen Stockungen der Baflege ausartet. Außerdem 
wird durch die in der ganzen Länge nach dem Ringe zu anſteigende Linie 
der Krakauerſtraße die Vecturanz, namentlich für die Laſtfuhrwerke erheblich 
erſchwert, jo daß auch im Sinne des Thierſchuzes eine möglichite Erleichte⸗ 
rung geboten erſcheint. Wie an dem betreffenden Verlängerungspunkte der 
Dyngosſtraße erſichtlich, iſt die Straßenflucht nach der Königshütter Chauſſee, 
früher in Angriff ſchon genommen worden, doch ſollen pecuniäre Differenzen 
die völlige Durchlegung zur Zeit verhindert haben. Ob dabei die für fpäter 
wohl zweifelloſe Ausführung des Profects nicht bedeutendere Opfer als vor⸗ 
dem fordern wird, möge dahin geſtellt bleiben, jedenfalls würde eine der⸗ 
artige directe Verbindung der Königshütter Chauſſee mit der Dyngosſtraße 
einen geeigneten parallelen Weg ſeitwärts der Krakauerſtraße ſchaffen. — 
er Kriegerverein, über deſſen Jahresbericht pro 1878 bereits berichtet wurde, 
vollzog im General⸗Appell vom 2. d. die Wahl ſeines Vorſtandes. Als 
Vorſitzender wurde wiedergewählt Herr Hauptmann, Kreisgerichts⸗Rath 
Grützner, zu deſſen Stellvertreter Herr Prem. Lieutenant, Polizei⸗Anwalt 
von Mejer. Die übrigen Vorſtands⸗Herren find Stadtſecretär Laube als 
ri he Steuer⸗Einnehmer Thiel als Zahlmeiſter, Buchhändler Pflanz 
als Bibliothekar, Polizei⸗Secretär Skladny als Stellvertreter nebſt vier 
Compagnieführern und vier Vertrauens⸗Cameraden. 


8 Laurahütte, 6. Febr. [Zux Tageschronik.] Wie bereits früher 
8 fand am 31. v. M. im Hüttenpoſthauſe eine Verſammlung bieſiger 
ürger ſtatt, die einen Verein gegen Straßen⸗ und Haus⸗Bettelei gründen 
wollten. Der Verein hat ſich auch in der That conſtituirt und zählt bereits 
einige fünfzig Mitglieder, zu denen alle Geſellſchaftsklaſſen delegiren. In 
den Vorſtand wurden die Herren Kaſch, Marder, Opitz, Goroll und Schneider, 
als Vertrauens männer die Herren Siekiera, Sußmann und A. Wachsmann 
gewählt. Nach $ 6 der nun genehmigten Statuten übernimmt jedes Mit: 
ee des Vereins die Verpflichtung, keinem Bettler in Laurahütte ein 
lmoſen zu verabreichen, vielmehr jeden Unterſtützungsbedürftigen an den 
Vereinsvorſtand, we cher über Nothwendigkeit, Art, Höhe und Dauer der 
Unterſtützung zu entſcheiden hat, zu weiſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 6. Febr. . — Urkundenfälſchung 
und wiederholte Unterſchlagung. — Betrug. — Beihilfe zum 
Münzverbrechen.] Der Handlungs⸗Commis Ferdinand Danziger 
aus Myslowitz, 28 Jahre alt und bereits wegen einfachen Diebſtahls und 
Betrugs vorbeſtraft, war nunmehr wegen zweier Urkundenfälſchungen und 
einer Unterſchlagung unter Anklage geſtellt. Er iſt der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Strafthaten geſtändig. — D. hatte im April 1878 bei dem Makler 
für Stromſchiff ermann Böhm zu Stettin, conditionirt und dadurch 


ahrt, 
Gelegenheit Al die Geſchäftskunden bezw. die Art des Verkehrs mit 
denſelben kennen zu lernen. 


Notirungen der von der 


e ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der 
Pro 0 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Upfund 


= 1 ogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
A % 
wa a Be 
Winter⸗Rübſen 23 25 Bun 8 
Sommer⸗Rübſen. 23 25 20 — 18 — 
Dol tend 19 — 172202 IR 
Schlaglein 24 50 22 50 20 — 
Hanfſaat 5 


18 — 16 — 1 Er 

Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

Sande e , 
per Neuſcheffe Bru eſte —1, geringere 

ver 5 Liter 0,20—0,25 Marl. ; 

„ Frankenſtein, 5. Febr. [Productenmarkt.] 
nahe unverändert, nur Gerſte notirte 30 bis 40 
wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 15,40 —16,30—17,60 M., 7 
11,90—12,60— 12,50. M., Gerſte 10,80—11,70—12,60 M., Hafer 9,60 bi 
10,20— 10,60 Mk., Erbſen 14,10 M., Kartoffeln 3 M., Heu 6 M., Stroh 
3 M. pro 100 Kilogramm. Butter notirte 1,80 M. pro 1 Klgr. Für das 
e e wurden 2,80 M. bezahlt. Wetter ſchön und mild bei 1 bis 3 

rad Kälte. 


Breslau, 6. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Das Angebot in Hypotbeken war in letzter 
Woche reger als bisher, doch waren trotz flüffigen Geldſtandes die Umſätze ſchwer⸗ 
fällig und wurde nur wenig aus dem Markte genommen. Für das Grund⸗ 
ſtück⸗Geſchäft läßt ſich der Februar beſſer an, als der vorangegangene 
Monat; die Beſitzveränderungen mehren ſich, wenn ſie bisher auch Grund⸗ 
ſtücke von Bedeutung nicht betreffen und Baarverkäufe auch nur zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu erzielen ſind. 


St. Petersburg, 4. Febr. [Prozeß Juchanzeff.] Heute begann d 
Monſtre⸗Prozeß gegen den früheren Kaſſirer der Geſellſchaft des gegenſeitigen 
Bodencredits, Collegien⸗Rath Juchanzeff, der unter der Anklage ſteht, 


2 Mill. Rbl. der Geſellſchaft unterſchlagen zu haben. Der Prozeß wi 


* 


anhängig gemacht in Folge der Klage der Verwaltungsbeamten der Gegen⸗ Bu 

feitigen Bodenereditgeſellſchaft. In ihr erklärten fie, daß bei der Ueber 

nahme der Kaſſe der Reſellſchaft von dem Kaſſirer Juchanzeff bee 1 
ehufs 


gleichjeitigen Geviſion derſelben durch die Verwaltungsbeamten 
Uebergabe der Kaſſe an den neuen Kaſſirer N. F. Merz ein Deficit von 
203,500 Pfund Sterling in conſolidirten Obligationen 2. Emiſſion ſich er⸗ 
eben hatte. Hierauf hatte Juchanzeff erklärt, daß er die bezeichneten 

bligationen zu verſchiedenen Zeiten beruntreut hatte. Am ſelben Tage 
noch begab ſich der Unterſuchungsrichter in die 81 Jug unters und 
nahm dort eine Hausſuchung vor. In dem Schreibti 


man 16,000 Rubel in Creditbillets, ein Billet der Reichsſchulden⸗Tilgungs⸗ 


t iv. d commiſſion, 70 conſolidirte 5proc. Obligationen der ruſſiſchen Eifenbabnen 1 
Dieſe Kenntniß mißbrauchte D. in folgender 2. Emiſſion, jede zu 100 Pfd. St.; ferner ein mit dem Siegel Juchanzem 


1 


hervor, daß M. dem St. 28 M. 50 Pf. reſtirte. 


in Glatz ein. „Mein Name ift Fri Winkel? 
t. — Fran 


Die erkannte Strafe betrug 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 


23 Jahre alt, wurde aber bereits zweimal wegen mehrfacher Betrügereien 2 
mit 2 und 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Die dritte Anklage wegen Be⸗ 


1 


Bahnen ſtill. Laurahütte % pCt. höher. Ruſſiſche Valua 


Liter a 100 ) geſchaͤftslos, ae vr. Februar 


21 tenm Auf dem heutigen 
Wochenmarkte waren die Preiſe im Vergleich mit den vorwöchentlichen beie 
Pf. niedriger. — ETs 
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peerſiegeltes Couvert mit der Aufſchrift: „Eigenthum der Olga Andrejewna 
\ Schiſchtna⸗ Als man das Couvert öffnete, fand man darin einen Brief 
Jiuchanzeffs, in welchem er feine Brüder bittet, noch feine Unterſchrift ent⸗ 
155 egenzunehmen und der Schiſchlina einzuhändigen eine Quittung, die im 
} omptoir Anton 2 8 5 in St. Petersburg am 12. October 1877 für 
N die von ihm verkauften conſolidirten 5proc. Obligationen 2. Emiſſion 
h im Betrage von 6000 Pfund Sterling ausgeſtellt war. Im Boudoir 
95 fand man außerdem in der Toilette: 1216 Rubel in Creditbillets. 
hi: Außerdem beſaß Juchanzeff 5 Pferde und ebenfoviele Equipagen. Bei 
fernerer Reviſion in der Geſellſchaft des Gegenſeitigen Bodencredits am 
28. März kam zu Tage, daß Juchanzeff außer den obigen 203,500 Pfd. St. 
in conſolidirten Obligationen 2. Emiſſion noch 75,350 Pfd. St. in Obli⸗ 
gationen der 7. holländiſchen Anleihe von 1862 veruntreut hatte. Der 
durch Juchanzeff der Geſellſchaft des Gegenſeitigen Bodeneredits erwachſene 
Verluſt beläuft ſich ſomit im Ganzen auf 278,850 Pfd. St. oder über zwei 
Mill. Rbl. In der Unterſuchung erklärte Juchanzeff, daß er im Dienſte 
des Finanzminiſteriums als Beamter für beſondere Aufträge ſtehe, Junker 
der Leibgarde⸗Preobraſhenſkiſſchen Regiments geweſen, darauf nach Abſol⸗ 
Br! virung des nöthigen Examens zum Fähnrich avancirt ſei. Er war ber: 
hr beirathet mit der Tochter des verſtorbenen Hofmaklers Felleiſen und ſeit 
5 1876 von ſeiner Frau geſchieden. Immobilien beſaß er nicht; all ſein be⸗ 
N wegliches Eigenthum befand ſich in ſeiner Wohnung. Kaſſirer der Geſell⸗ 
chaft war er feit dem Tage ihrer Gründung, ſeit dem November 1866. — 
n der letzten Zeit erhielt er an Honorar nebſt Gratification gegen 8000 
ubel jährlich. Als er heirathete, war er älteſter Auſſeher der Aceiſeſteuern 
6 in Kijew. Mittel 1 55 er damals nicht und erbielt gegen 5000 Rubel 
1 jährliche Gage. Aus Kijew ſiedelte er nach St. Petersburg über, wo er im 
Hauſe ſeines Schwiegervaters wohnte, welcher ihm freie Wohnung und ſeiner 
5 Frau 200 Rbl. monatlich gab; ſeine Frau hatte ihn, nach ſeiner Ausſage, zu Aus⸗ 
aben veranlaßt, in Folge deſſen er in verſchiedenen Magazinen Schulden machte. 
Auf ihren Wunſch kaufte er in Peterhof eine Villa, die ihm nebſt der Ein: 
richtung gegen 70,000 Rubel koſtete. Damals hatte er eigenes Geld 15,000 
Rubel, eine Summe, die er vom Vanquier Bleichröder als Commiſſions⸗ 
gebühr für die Subſeription auf die Actien der Geſellſchaft des gegenſeiti⸗ 
en Bodencredits erhalten hatte. Auf die gegen ihn erhobene Anklage auf 
unn erklärte er dem Unterſuchungsrichter, daß „er die volle Wahr⸗ 
heit ſagen und nichts verſchweigen wolle.“ Sein Bekenntniß war folgen⸗ 
des: Da er kein Geld batte, um feine Schulden zu bezahlen, entſchloß er 
ſich in den Jahren 1872,73 ih ihm anvertraute Werthpapiere anzueignen. 
Dieſelben wurden in den Kellerräumen des Locals der Geſellſchaft auf: 
bewahrt und zwar in verſiegelten Packets und Cartons. An jedem erſten 
des Monats wurde eine Reviſion vorgenommen, welche ſich indeß auf den 
Umſturz der Kaſſe, die Berechnung der Werthpapiere in den offenen Packets 
und die Ueberzählung der verſiegelten Packets, ſowie der auf denſelben an: 
gegebenen Summen beſchränkte. In dem Kellerraum wurden aber auch in 
einem verſiegelten Packet die Billets der ſiebenten öprocentigen Anleihe auf⸗ 
2 bewahrt, deren Coupons, was der Verwaltung nicht bekannt war, in einem 
1 hefonderen Schrank verſchloſſen waren. Dieſes Packet wurde ſchon ſeit mehreren 
i malen nicht entſiegelt und nicht durchgeſehen. Die Coupons dieſer Billets 
5 agen in Folge deſſen getrennt von denſelben, weil ſie aus dem Auslande 
an Stelle von Talons, deren Termin ſchon abgelaufen, zugeſandt worden 
waren. Juchanzeff, der ſich, wie geſagt, in ſehr bedrängter Lage befand und 
darauf rechnete, daß die Unterſchlagung dieſer Papiere nicht entdeckt werden 
würde, entnahm dem Packet mehrere Billets der fieben: und fünfprocentigen 
Anleihe. Das Packet, in welchem dieſe ſich befanden, war mit einer Schnur 
verbunden und mit dem Siegel der Verwaltungsglieder verſiegelt. Juchanzeff 
erſchnitt die Schnur, nahm die Papiere heraus und verſiegelte wieder das 
acket, aber nicht mit dem Siegel der Geſellſchaft, mit der Aufſchrift „für 
Packets“, ſondern mit ſeinem eigenen, doch erinnere er ſich deſſen nicht, ob 
mit demjenigen, welches ihm der Unterſuchungsrichter abgenommen, oder 
mit einem anderen, kupfernen, welches verſchwunden war. Die aus dem 
Packet herausgenommenen Papiere verkaufte er und verausgabte die dadurch 
erhaltenen Summen für die Villa. In der Folge nahm er zu demſelben 
Zwecke noch einige Billets aus demſelben Packet. Billets der 7. Anleihe 
hatte er drei Mal genommen. Den einen Theil verausgabte er für die 
Villa, den anderen zur Bezahlung der Coupons derſelben. Nach dem Tode 
feines Schwiegervaters ließ ſich Juchanzeff von feiner Frau, auf den Wunſch 
dieſer, ſcheiden. Der Scheidungsproceß koſtete ibm gegen 10,000 Rubel. 
Als die Scheidung vollzogen war, benahm er ſich wie ein Unzurechnungs⸗ 
fähiger: zechte mit Cocotten, lebte verſchwenderiſch und richtete ſich neu ein. 
Um die Coupons der von ihm aus der Kaſſe entwendeten Papiere zu be⸗ 
Zahlen, war er genötbigt, andere Papiere zu unterſchlagen, die er theils der: 
Teste, theils verkaufte, und zwar, um keinen Verdacht gegen ſich zu erregen, 
in kleinen Partien bei Louri, Singer und in Wechſelbuden. Schließlich, in 
Folge der Erhöhung des Preiſes für Gold, bedurfte es zur Bezahlung der 
Coupons bedeutenderer Summen, daher denn auch der Betrag der von ihm 
unterſchlagenen Papiere in progreſſivem Steigen war. Die Billets, die er 
ſſich aneignete, gingen entweder zur Bezahlung der Zinſen oder zur Aus⸗ 
löſung der verpfändeten Papiere drauf; in der letzten Zeit, im Verlaufe 
eines halben Jahres, bezahlte er für die Coupons über 100,000 Rubel. 
Die Reviſion der Kaſſe der Geſellſchoft des gegenſeitigen Bodencredits 
fand immer am 1. jeden Monats ſtatt; ſeit dem Jahre 1876 wurden dieſe 
periodiſchen monatlichen Reviſionen abgeſchafft und plötzliche Reviſionen ber 
fügt, wobei aber die Papiere, die ſich in den verſiegelten Packets befanden, 
nicht überzählt, ſondern nur diejenigen Papiere durchgeſehen wurden, welche 
in den unverſiegelten Couverts aufbewahrt wurden. Im Jahre 1877 wandte 
ſich der geſchäftsführende Director der Geſellſchaft, Gerſtfeld, an Juchanzeff 
in Anlaß der über ihn in der Stadt curſirenden Gerüchte von ſeinem ver⸗ 
ſchwenderiſchen Leben, und bat ihn, er möge beſcheidener leben. Juchanzeff 
wollte Gerſtfeld damals alles geſtehen, hatte aber nicht den Muth dazu. 
m Jahre 1878, vor der Generalverſammlung der Mitglieder der Geſell— 
chaft, wandte ſich Gerſtfeld abermals an ihn und ſagte ihm, man ſpräche 
in der Verwaltung darüber, daß er zu verſchwenderiſch lebe. Hierauf ent⸗ 
gegnete Juchanzeff, daß dergleichen Geſpräche über ihn unbegründet ſeien, 
da er ſeit ihrer erſten Unterredung das beſcheidenſte Leben führe und ſich 
faſt nirgends blicken laſſe. Anfang 1878 wurde von der Reviſionscommiſion 
eine ſehr eingehende Reviſion vorgenommen: nach den aus den Bilanzen 
entnommenen Berichten über die Papiere, welche ſich in der Kaſſe beſinden 
ſollten, wurden ans dem Kellerraum alle Packets Her Reihe nach gefordert, 
entſiegelt, durchgeſehen und wieder verſiegelt. Die Reviſion dauerte von 
7 Uhr Abends bis 2 Uhr Nachts, die Revidenten waren ſchließlich er⸗ 
müdet und im Kellerraum blieben undurchgeſehen blos die Packets mit 
den conſolidirten Billets der 7. Anleihe und anderen Activen. Die 
Revidenten beſchloſſen daber ſelbſt in den Keller zu gehen, re⸗ 
vidirten auf's Gerathewobl zwei oder drei Packets und befanden 
den Inhalt derſelben in Richtigkeit. Das Schickſal wollte es gleichſam nicht, 
daß ſeine Unterſchlagung eutdeckt wurde, und trieb ihn gewiſſermaßen dazu 
Han, dieſelbe fortzuſetzen. Nach der General⸗Verſammlung wandte ſich Gerſt⸗ 
feld an ihn und ſagte ihm, die Verwaltung wünſche, daß er einen zwei⸗ 
monatlichen Urlaub nehme und dadurch alle Gerüchte über ſein verſchwen⸗ 
deriſches Leben niederſchlage. Juchanzeff erklärte ſich dazu bereit und fügte 
ſeinerſeits noch hinzu, daß es „für ihn beſſer ſei, ganz aus der Geſellſchaft 
auszutreten.“ Doch Gerſtfeld entgegnete ihm darauf, daß die Geſellſchaft 
keineswegs wünſche, daß er ſeinen Abſchied nehme. Juchanzeff reichte einige 
Zeit darauf dennoch ein Geſuch um feinen Abſchied ein. Aber die Verwal⸗ 
kung bat ihn, ſein Geſuch zurückzunehmen, und er willigte ein, Urlaub zu 
nehmen. Hierauf erhielt er den Auftrag, die Kaſſe Herrn Merz zu über: 
geben. Die Uebergabe der Kaſſe begann mit der der Einlagen von Privat⸗ 
pPerſonen, aber am 22. März erkrankte Juchanzeff und die Uebergabe der 
Kaſſe wurde eingeſtellt. Damals beſchloß er, die im Comptoir Singer depo⸗ 
nirten Papiere als Eigenthum der Schiſchkina zu bezeichnen. Schließlich 
erklärte Juchanzeff noch, daß er betreffs der Summe, die er veruntreut 
haben ſolle, nichts zu erwidern habe. Nach den von der Detectivpolizei 
eingezogenen Erkundigungen ergab es ſich, daß Juchanzeff die Reſtaurants 
Duſaux und Pivato häuſig beſuchte, doch verausgabte er hier keine großen 
Summen. Bezüglich der Erklärung Juchanzeff's über die Ver⸗ 
ſchwendungsſucht feiner Frau und den Ankauf der Villa in Peter⸗ 
hof, ſagte der Vörſen⸗Notarius Franz Holm aus, daß, ſoviel er 
die Frau kenne, er annehmen müſſe, daß fie nicht verſchwenderiſch ſei. 
Een anderer Zeuge, Baron Konſtantin Felleiſen, in derſelben Sache be: 


fragt, ſagte aus, daß ſie eine gute Toilette liebte, daß ſie aber ſonſt ver⸗ 
n geweſen, ſei ihm nicht bekannt. Der Bruder der Frau Juchan⸗ 
eff, der Börſenmakler N. Felleiſen, erklärte, daß Juchanzeff's bis zum De: 
Lember 1875 im Haufe des Schwiegervaters wohnten und Alles frei hatten. 
Frau Olga Karlowna Juchanzeff litt beſtändig an Nervoſität und konnte 
daher nicht viel für ihre Toilette verſchwenden, bei deren Beſtellung ihr die 
Mutter half. Die Beziehungen der Ehegatten unter einander wurden im 
Bahr: 1872 oder 1874 getrübt, als die Frau erfuhr, daß ihr Mann ein 
N erbältniß mit einer anderen Frau angeknüpft habe, zu welchem Zweck er, 
mie das Gerücht ging, große Summen verſchleuderte. Was die Peterhofer 
3 Villa anbetrifft, jo erbielt Juchanzeff den größten Theil des Amenblements 
fur dieſelbe von Fr. Felleiſen zum Geſchenk. Beim Kauf der Villa hatten 
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der Zeuge ſowie fein Vater Juchanzeff vom Kauf abgerathen, doch letzterer schreiber, über die Abänderung des Disck 


babe ihn für vortheilhaft gehalten; er würde fie verſetzen und dann um⸗ 
bauen, und ihm die Villa billiger zu ſtehen kommen als die Arrendezah⸗ 
lung. — Nach Durchſicht der Rechnungen behufs Feſtſtellung der jährlichen 
Ausgaben erwies es ſich, daß im Jahre 1877 für den Tiſch 7200 Rubel, 
für Luxusgegenſtände 16,000 Rubel, im Ganzen, das Quartier, die Dienſt⸗ 
botengage, den Unterhalt der Pferde ꝛc. mitgerechnet, gegen 30,000 Rubel 
verausgabt worden waren. — (Das gegen een ausgeſprochene Ur⸗ 
theil haben wir bereits telegraphiſch mitgetheilt.) 


[Zum Verſicherungsweſen.] Die Angebote ausländiſcher, namentlich 
engliſcher Verſicherungs⸗Geſellſchaften treten in neuerer Zeit in einer Form 
an unſer deutſches Publikum beran, die es im Intereſſe deſſelben geboten 
ſcheinen, läßt ſowohl die Verhältniffe näher zu beleuchten, unter denen aus: 
ländiſche Geſellſchaften in Deutſchland die Geſchäfte betreiben, als auch die 
Erfahrungen, welche ſich dabei für das deutſche Publikum ergeben haben, 
wieder ins Gedächtniß zurückzurufen. Die zum Geſchäftsbetriebe in l 
land, ſpeciell in Preußen zugelaſſenen ausländiſchen Geſellſchaften haben 
die Verpflichtung übernommen, in Streitfällen vor deutſchen Gerichten 
Recht zu nehmen. Daß dies dem Publikum nur eine ſehr beſchränkte Ge⸗ 
währ giebt, iſt einleuchtend, da ſich die Geſellſchaften den Folgen der Recht⸗ 
ſprechung unſerer Gerichte leicht dadurch entziehen können, daß ſie im 
Falle ungünſtiger Geſchäftserfolge ihre Vertretungen aufheben und ſich 
zurückziehen. — Mehrere engliſche Geſellſchaften haben das ſchon im Laufe 
der letzten zehn Jahre gethan, ſie ſind nach einigen Jahren un⸗ 
günſtiger Geſchäftserfolge aus Deutſchland wieder zurückgegangen und 
haben ihre Clientel für die laufenden Verträge an eine andere Geſell⸗ 
ſchaft verkauft. Wer nicht einen langwierigen Proceß in England führen 
oder ſeine gezahlten Beiträge verlieren wollte, mußte ſich das gefallen laſſen. 
Wir erinnern bier an die Northern, die London⸗Liverpool und die Impe⸗ 
riale Geſellſchaft. Eine andere in Deutſchland ganz unbekannte, unter den 
engliſchen Geſellſchaften aber ſehr häufig vorkommende Manipulation iſt 
die ſogenannte Fuſion, d. h. in der That der Verkauf des ganzen Geſchäfts 
an eine andere Geſellſchaft, natürlich ohne den Clientel der Verſicherten zu 
fragen. Wer ſich heut als Verſicherter der Geſellſchaft A zu Bett legt, ſteht 
morgen als ſolcher der Geſellſckaft B auf. Die im Jahre 1869 fallirte 
engliſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“, a Andenkens, 
bat von 1856—1865 zehn andere Geſellſchaften angekauft; die kurz darauf 
zur Liquidation gezwungene „Europeau Aſſecurance Society“ gar deren 
dreiunddreißig. Im Jahre 1870 ging die franzöſiſche Geſellſchaft „Impe⸗ 
riale“ in Paris ebenfalls in der brüskeſten Weiſe aus Deutſchland. Daß 
bei ſolchen Verhältniſſen die Geſellſchaften ſich bei Eintritt von Leiſtungen, 
d. h. in Brand- reſp. Sterbefällen nicht um ihre Kundſchaft kümmern und 
leicht dazu greifen, ſich ihren Verpflichtungen ganz oder theilweiſe auf Grund 
formeller Einwände zu entziehen, liegt nahe, und wir kennen einen Fall, 
wo nach einem in einer großen Wollwaarenfabrik zu 8 vorgekommenen 
Brande, an dem deutſche und auch eine engliſche Geſellſchaft betheiligt 
waren, die letztere die Zahlung formeller Gründe halber verweigerte, welche 
die deutſchen Geſellſchaften ohne Weiteres prompt leiſteten. 


Aus weiſe. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einahme pro Januar 1879. 
1879 nach vorläufiger Feſtſtellung: 


1) vom Berjonen:, Gepäck⸗ 

und Vieh⸗Verkehr N 80,550 Mark, 80,490 Marl, 
2) vom Güter⸗Verkehr.. 699,530 602,689 = 
3) außerdem 55,000 55,000 = 


Summa 835,080 Mark, 738,179 Mark, 
pro Monat Januar 1879 mehr 96,901 M. 
8 Geſammt⸗Einnahme 835,080 M. 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 96,901 Mark. 


Paris, 6. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath * 6,219,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 97,016,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Zun. 457,000. Notenumlauf Abn. 47,381,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 22,996,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
12,354,000 Fres. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. Febr. Bezüglich der Zolltarif⸗Commiſſtonsſitzung vom 
Dinstag ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Verhandlungen im Sinne 
einer Berathung fanden nicht ſtatt, ebenſo wurden keine Beſchlüſſe 
gefaßt. Der Regierungspräſident Böttcher wohnte der vorgeſtrigen 
Sitzung bei. Die Mittheilungen über ſeine Rückkehr nach Schleswig 
ſind unbegründet. 

Bonn, 6. Febr. Das Befinden des Prinzen Wilhelm iſt ein 
ſehr gutes; derſelbe hat gar keine Schmerzen; der Verband iſt noch 
nicht entfernt. 

Stuttgart, 6. Febr. Kammer. Gegenüber dem Antrag der 
Genoſſen bezüglich der Nichtzuſtimmung zur Disciplinargewalt des 
Reichstages bringen Schmidt und 42 Genoſſen (Regierungspartei, deutſche 
Partei) einen Gegenantrag auf Uebergang zur Tagesordnung ein, in 
der vertrauensvollen Erwartung, der Reichstag werde für die Rede⸗ 
freiheit der Mitglieder das nöthige Maß der conftitutionellen Rechte 
und Garantien ſelbſt aufrecht erhalten. 

Karlsruhe, 6. Febr. Zweite Kammer. Die drei demokratiſchen 
Abgeordneten interpelliren wegen der Stellung der Regierung zur 
Vorlage, betreffend die Strafgewalt des Reichstages. 

Wien, 6. Febr. Herrenhaus. Berichterſtatter Hasner referirt 
über den Berliner Vertrag, welcher einſtimmig und ohne Debatte 
angenommen wird. (Wiederholt. ) 

Paris, 6. Febr. Das „Journal officiel“ veroffentlicht eine Note 
über die Epidemie in Aſtrachan. Für Frankreich ſei die Frage der 
Ausdehnung der Epidemie eine minder ernſte, weil daſſelbe durch die 
öſterreichiſch-deutſche Abſperrungslinie geſchützt ſei. Allein zu befürchten 
iſt die Einſchleppung der Krankheit auf dem Seewege, wogegen Maß⸗ 
regeln getroffen ſind, indeß durfte die Regierung einer Europa drohen⸗ 
den Gefahr gegenüber ſich nicht gleichgiltig verhalten. Die Regierung 
beabſichtigt, ſich den Unterſuchungen der inficirten Gegenden und den 
Anſtrengungen zur Unterdrückung der Krankheit anzuſchließen. 

(Wiederholt. ) 

Paris, 6. Februar. Die „République Frangaiſe“ erfährt, die 
Botſchaft des Präſidenten würde von keinerlei miniſteriellen Erklärungen 
begleitet ſein. Die Botſchaft würde die Nothwendigkeit betonen, daß 
die Regierung ſich fortwährend im Einklange mit den Inſpirationen 
der Nation befinde, und auffordern zu fruchtbringenden Arbeiten, 
welche ſich frei hielten von jeder Beunruhigung über die Regierungs⸗ 
form. Endlich würde die Botſchaft Beruhigungsmaßregeln ankündigen, 
wodurch der Schleier der Vergeſſenheit über das Vergangene gebreitet 
werden ſolle, und alle Bürger auffordern zum Vertrauen und zur 
Eintracht. — Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Decret, welches 
ein neues Miniſterium für Poſt⸗ und Telegraphenweſen creirt. Cochery 
wurde zum Miniſter für Poft: und Telegraphenweſen ernannt. 

(Wiederholt.) 

Petersburg, 6. Febr. Dfficiell. Aſtrachan, 5. Februar. In 
Wetlianka und Umgegend iſt kein Kranker. In Solitrenn und Um⸗ 
gebung waren am 3. Februar 5 Kranke, davon ſind zwei geſtorben. 
Ein neuer Erkrankungsfall iſt nicht vorgekommen, es blieben demnach 
am 4. Februar 3 Kranke. In Tſchernojarsk machte die Krankheit 
keine Fortſchritte. In Viſſoka herrſcht der gewohnliche Typhus. 

2 (Wiederholt. ) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 6. Febr. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in dritter 
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plinargeſetzes unn Tue 
bergsordnung für Siegen nach den Beſchlüſſen der zweien g, 
und nahm in zweiter Leſung die Schiedsmannsordnunñ 5 
nach den Commiſſionsanträgen an. Hierauf folgt die zweite oe: 
rathung des Juſtizetats. Auf den Antrag Wachlers, über den lang 
ſamen Geſchäftsgang im Verkehr der deutſchen und ruſſiſchen Gerichte, 
erklärt der Juſtizminiſter, es ſeien hierüber Verhandlungen eingeleitet, 
über Stand derſelben könne er keine Auskunft geben. Schröder ⸗LIoy 
ſtadt erhebt vielfache Beſchuldigungen gegen die Staatsanwälte wegen 
Nichtvorgehens gegen den Gründungsſchwindel und wegen der Con: 
venz gegen Bismarck in dem Prozeſſe Dieſt⸗Daber. Der Zuftizminiiler 
ſtellt die Behauptungen Schröder's in einem Punkte richtig und er⸗ 
klärt im Uebrigen, Schröder im Irrgarten ſeiner Angriffe nicht folgen 
zu wollen. Titel 1 (Ausgaben) wird ſchließlich genehmigt. Fort 
ſetzung morgen. 

Das Herrenhaus genehmigte die Vorlage über die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Studirenden nach den Commiſſions⸗ Anträgen. Morgen 
Sitzung. 

Berlin, 6. Febr. Der „Reichsanzeiger“ enthält ein amtliches 
Telegramm aus Odeſſa vom 5. Februar, welches beſagt: Neue Mel⸗ 
dungen bezüglich der Peſtepidemie aus Roſtoff, Taganrog, Jekateri⸗ 
noslaw, Choritz, Nariupol, Berdiansk, Kertſch, Nikolajeff, Eliſabeth⸗ 
grad und Kiſcheneff liegen nicht vor. Die durch Odeſſa beförderten 
Militärtransporte werden neuerdings dort desinficitt. f 


Berlin, 6. Febr. Bismarck begab ſich Nachmittags 4 Uhr in 
das kaiſerliche Palais, wo er bis kurz vor 5 Uhr verblieb. 


Wien, 6. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Trieſt vom 
6. Februar: Der heute aus Konſtantinopel mit 29 Paſſagieren ein⸗ 
getroffene Lloyddampfer „Apollo“ wurde zur 24ſtündigen Beobachtung 
ins Quarantaine⸗Lazareth deſignirt. Ein anderer, die theſſaliſche Linie 
befahrender, Salonichi berührender und heute fälliger Lloyddampfer 
dürfte eine mehrtägige Quarantaine halten müſſen. — Die „Polit. 
Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 5. Februar: Der Miniſte⸗ 
rialrath genehmigte in ſeiner Geſammtheit endgiltig den vereinbarten 
türkiſch⸗ruſſiſchen Friedensvertrag und beſchloß, dem Sultan die Rati⸗ 
fication des Vertrages nach erfolgter Unterzeichnung zu empfehlen. 
Im Hinblick auf die bevorſtehende Räumung Adrianopels ſeitens der 
Ruſſen ſetzte die Pforte eine Commiſſion ein, welche die Reinſtallirung 
der türkiſchen Civilverwaltung in Rumelien vorbereiten ſoll. 


Trieſt, 6. Febr. Einem Telegramm des Generalconſuls an die 
Seebehörde zufolge wurde eine im Dorf Sanikowe bei Kanthi aus⸗ 
gebrochene Krankheit als Flecktyphus mit einem Falle von Melastasis 
bubonica diagnoſtieirt. Demzufolge holte die Trieſter Seebehörde 
Gutachten der Landesſanitätsreferenten ein, welche die Krankheit für 
äußerſt verdächtig erklaren, mit der orientaliſchen Peſt identiſch zu fein. 
Im telegraphiſchen Einvernehmen mit dem Handelsminiſterium und 
der Seebehörde in Fiume ordnet die Seebehörde bei allen ihr unter⸗ 
ſtehenden Häfen und Sanitätsämtern gegen Provenienten aus allen 
türkiſchen Häfen des Aegäiſchen Meeres, welche vom 4. Februar an 
abgegangen ſind, die Anwendung der in den beſtehenden Normen 
vorgeſchriebenen Contumazmaßregeln an. 


Verſailles, 6. Febr. Eine im Senat und in der Kammer ver⸗ 
leſene Botſchaft Grevy's iſt gemäßigt, friedlich und ſagt, der Präſident 
werde eine liberale, aber entſchieden erhaltende Politik befolgen und 
fortfahren, die guten Beziehungen mit den fremden Mächten weiter 
zu entwickeln, um ſo zur Befeſtigung des allgemeinen Friedens bei⸗ 
zutragen. Die Botſchaft hält ſich innerhalb der allgemeinen Sätze. 
Geſetzvorlagen werden nicht angekündigt. . 

Verſailles, 6. Febr. In der Botſchaft Greoy's heißt es: Die 
Nationalverſammlung legte, indem ſie mich zum Präſidenten der Re⸗ 
publik erhob, mir große Pflichten auf; ich werde unverzüglich daran⸗ 
gehen, dieſelben zu erfüllen und glücklich ſein, wenn ich mit der ſym⸗ 
pathiſchen Unterſtützung des Senats und der Kammer nicht zurück⸗ 
bleibe, hinter dem, was Frankreich von meinen Bemühungen und 
meiner Hingebung erwarten darf. Aufrichtig dem großen Geſetze des 
parlamentariſchen Regimes zugethan, werde ich niemals in den Kampf 
eintreten gegen den nationalen Willen, wie derſelbe durch die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Organe zum Ausdruck gelangt. Bei den, der Kammer 
zu unterbreitenden Geſetzentwürfen und den durch die parlamentariſche 
Initiative aufgeworfenen Fragen werde die Regierung geleitet von 
den wirklichen Bedürfniſſen und den beſtimmten Wünſchen des Landes, 
namentlich ſich angelegen ſein laſſen die Aufrechterhaltung der Ruhe, 
der Sicherheit und des Vertrauens, das ſei Frankreichs glühendſter 
Wunſch und gebieteriſchſtes Bedürfniß. In der Anwendung der Ge⸗ 
ſetze, die der allgemeinen Politik Charakter und Richtung geben, werde 
der Gedanke ſich ausprägen, der die Geſetze hervorgerufen. Die Re⸗ 
gierung werde liberal und gerecht fein für Alle, Beſchützer aller legi— 
timen Intereſſen, entſchloſſener Vertheidiger aller Staatsrechte. In 
der Sorgfalt für die großen Inſtitutionen, welche die Säulen des 
ſocialen Gebäudes bildeten, werde ſie reichen Theil zuwenden der Armee, 
deren Ehre und Intereſſen werden der beſtändige Gegenſtand ihrer 
theuerſter Fürſorge ſein. Die Regierung werde den erworbenen 
Rechten und geleiſteten Dienſten volle Rechnung tragen. Heute, wo 
die großen Gewalten der nämliche Geiſt beſeele, welcher derjenige 
Frankreichs ſei, werde ſie darüber wachen, daß die Republik nicht von 
Beamten bedient werde, welche entweder deren Feinde oder Verläum⸗ 
der ſeien. Die Regierung werde fortfahren, die guten Beziehungen 
zu den fremden Mächten zu erhalten und weiter zu entwickeln, um 
ſo beizutragen zur Befeſtigung des allgemeinen Friedens. Mittelſt 
dieſer liberalen und wahrhaft erhaltenden Politik würden die großen 
Gewalten der Republik, ſtets einig, ſtets von demſelben Geiſt getra⸗ 
gen, ſtets weiſe zu Werke gehend, bewirken, daß die Früchte der Re⸗ 
gierung zu Gute kämen, welche Frankreich, durch Unglücksfälle belehrt, 
ſich gab als die einzige, welche die Ruhe ſichern könne und wobei ſie 
mit Nutzen arbeiten könne an der Entwickelung des Wohlſtandes, 
ſeiner Stärke und Größe. 

Verſailles, 6. Febr. Kammer. Gambetta eröffnete die Sitzung 
mit einer Anſprache, worin er für feine Wahl dankte und hervorhob, 
Frankreich wollte die Republik, die Deputirten wollten die Republik, 
die Deputirten hätten die Republik gerettet, der Friede werde geſichert 
ſein, ebenſo wie die Freiheit, die auf der offentlichen Meinung und 
Gerechtigkeit beruhe. Hierauf erfolgte die Verleſung der Botſchaft, 
die ſehr beifällig aufgenommen wurde, beſonders bei den Stellen über 
die Armee und die der Republik ergebenen Beamten. Die Rechte 
ſchwieg. Louis Blane beantragte, die Amneſtiefrage auf die Tages⸗ 
ordnung für Dinstag zu foren, Der Miniſter des Innern beantragte, 
die Frage an die Abtheilungen zu verweiſen. Gambetta ſprach für 
Letztere. Die Kammer beſchloß demgemäß und vertagte ſich bis 
Dinstag, wo auch die Budgetcommiſſion gewählt wird. — Der Senat 
nahm die Botſchaft ebenfalls beifällig auf. 


Petersburg, 6. Febr. Nach den von geſtern vorliegenden tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten befand fi in dem betreffenden Diſtriet vor⸗ 
geſtern ein Kranker. \ ' ur 
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Laura hütte 65 70 65 503% & Staatsſchuld.. 91 30 91 40] Weizen. Unveränd. Rüböl. Geſchäftsl. | 
Donnersmardhütte.. 23 50] 23 — | 1860er Looſe 108 90 108 60] Frühjabkter 3 173 — ] Febr.. 56 — 55 75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 29 90] 29 — [77er Ruſſen 83 50 82 ai Juni 175 50175 50 ril⸗ Mai — 56 — 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 

Baer Pfandbriefe. 95 50| 95 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 111 50,111 50| Roggen. Unveränd. Spiritus. 

eiterr. Silberrente.. 54 200 54 — Rheiniſche. „„ 105 80/105 60 Frühjahr -....... 117 50/117 50 PCC 49 60 49 50 
Deſterr. Goldrente.. 64 20 64 20 Bergiſch⸗Märkiſche.. 76 40 76 10 Mair uni 119 118 50] Febr. 49 30 49 20 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 40] 12 40 | Köln⸗Mindener . . 102 80102 75 April⸗-Mai 5 50 40 50 50 
Poln. Lig. fanbbr.. 54 70| 54 60 Galizien 94 25] 94 10] Petroleum. Mai⸗Jun i 51 20 51 20 
Rum. Eiſen .⸗Oblig.. 29 60) 29 — London ang 20 311 — — F 10 600 10 50 
Oberſchl. Litt. A. .. . 119 —119 30 Paris kurz 81 .. GB. T. B.) Köln, 6. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Breslau⸗Freihurger.. 63 75] 63 60 Reichs bannt 152 20/152 25 loco —, —, per März 17, 90, per Mai 18, —. Roggen loco —, —, per 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien.. 107 251107 25 | Disconto⸗Commandit 127 — 126 25 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 386, —, Wan, 420, 50, Lomb. 
111, —. Discontocommandit 126, 50. Laura 65, —. Oeſterr. Goldrent⸗ 
64, 40. Ungariſche Goldrente 71, 10. Ruſſ. Noten 193, 50. 
Credit und Frei en auf Platzdeckungen höher, Bahnen, Banken und 
Montanpapiere meiſt beſſer, öſterreichiſche Renten und ruſſiſche Fonds an⸗ 
n weſentlich erholt, deutſche Anlagen unverändert. Dis⸗ 
conto 2% pCt. 
Frankfurt a. M., 6. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 193, 87. Staatsbahn 210, 50. Lombarden —, —. 
Wien, 6. Febr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Schwächer. 


Cours vom 6. 5 ours vom 5 $ 
1860er wol: . 113 50 113 — |Norbweitbahbn . 110 25 109 75 
1864er Looſe .. 145 — |144 50 Napoleonsdor.. 9324| 9 32% 
Creditactien .. 213 80 213 30 Marknoten 57 65 57 65 
. 93 25 93 25 Ungar. Goldrente 82 17 82 02 
Unionbanf..... 62 — | 62 — |Bapierrente .... 6155 | 61 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 241 75 [241 — Silberrente . 62 85 | 62 80 
Lomb. Eifenb... 63 25 63 75 London 116 65 116 65 
Galizien 216 50 216 25 J Oeſt. Goldrente 74 30 | 74 40 

Berlin, 6. Febr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
. Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Feſt. Rüb öl. Feſter. 
April⸗ Mai 172 501172 —| April⸗ Mai 57 20 57 — 
Juni⸗Ju ng 178 50178 — Mai⸗Jun i: 57 50 57 40 
Roggen. Behauptet. 
Febr.. 122 —122 — [ Spiritus. Unveränd f 
April⸗Mal N 121 50121 50 loco 50 51 60 
Mai⸗Juni 121 50121 —| Februar⸗März .. 51 30 52 30 
afer. April Mai 535 52 20 52 40 
April⸗ Mar 114 50/114 50 | 
Mai⸗Juni 116 501116 50 


orwitz. [1512] 
Poſen, den 4. Februar 1870 


und Frau Auguſte, geb. Charmak. 
Breslau, den 6. Februar 1879. 


Die glücklich erfolgte Can 41810 

von einem Knaben zeigen an [151 
A. H. Sindermann und Frau. 
Breslau, den 5. Februar 1879. 


Durch die Geburt eines munteren 


Knaben wurden hocherfreut _[491] Breslau. 
A. a 2 Frau, 
eb. Steiner. — 
i i ini Familien⸗Nachrichten. 
8 debe 48 5 Verlobt: Hr. SulebefiperMobert 


Stammwitz in Buszkowice mit Frl. 
Se Finſterwald. Lt. i. 8. Garde⸗ 

egt. z. 
Kitty v. wald in Braunſchweig. 
Herr Kreiswundarzt Dr. Hennicke 
mit Frl. Eliſe v. Lettow⸗Vorbeck in 


Für die liebevolle Theilnahme 
— von nah und fern — bei 
dem Hinſcheiden und der Be⸗ 
erdigung meiner unverg fe n 

52 


Gattin 20) Be Ain Sb: d 
1 oren: 1 ohn: dem 
Roſina Hildebrand, Major im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regt. 


geb. Unverricht, 
ſage ich hiermit meinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 1 
Breslau, den 5. Febr. 1879. 
einrich Hildebrand, i 
muglerh im Namen der Hinter: 
bliebenen. 


Hrn. v. Below in Berlin, dem Hrn. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Pape in Kaſſel. 
Eine Tochter: dem Kaiſerl. 
Legationsrath Hrn. Graf Seckendorff 
in Berlin, dem Pr.⸗Lt. a. D. Hrn. 
v. Dewitz in Bonn. 
Geſtorben: Verw. Fran Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Dieſelhorſt in Genthin. 
Hr. Prof. Bäßler in Pforte. Steuer⸗ 
Wie a. D. Herr Felthauß in 
etzlar. 


Stadi-Theater. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
aan entſchlief ſanft nach langen, 
chweren Leiden unſer lieber, guter 
Mann, Schwager, Onkel und Couſin, 
der Fuhrwerksbeſitzer [1530] 


7 itag, 7. Februar. un fte 

Julius Stahl, Frog nun e 

im ehrenvollen Alter von 62 Jahren] ment. „Die Familie Fourcham⸗ 
8 Monaten. Dies zeigt tiefbetrübt bault.“ (Les Fourchambault.) 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Emile 
Augier. (Kleine Preiſe. 
Sonnabend, den 8. Februar. Sechste 
Vorſtellung im Februar⸗Abonne⸗ 
ment: 3. 14. M.: „Die Königin 
von Saba.“ 
Tanz in 5 Acten von Carl Goldmark. 


allen Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 
Die tiefbetrübte Wittwe 
Julie Stahl 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Matthiasſtraße 25. 
Beerdigung: Sonntag, 9. Februar, 
Nachmittags 3 Uhr, nach dem Kirch⸗ 
bofe zu Elftauſend⸗Jungfrauen. 


Er Arge 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend ſtarb plötzlich am 
Herzſchlage unſer theurer, herzens⸗ 
guter Vater, Großvater u. 1 1 9 


Freitag, den 7. Februar. Z. 28. M.: 
„Dr. Klaus.“ 

Sonnabend, den 8. Febr. Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung. Um 4 Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen. Zweites Gaſtſpiel des 


pater, der frühere Factor im Lübbert:| Märchen⸗Enſemble aus Wien. 
ſchen Speicher 1511] (Frau Director König.) „Der ge⸗ 


ſtiefelte Kater.“ Großes Zauber⸗ 
märchen mit Geſang, Tanz und 
Evolutionen in 4 Abtheilungen. 
Um 7% Uhr: „Der kleine Herzog.“ 


Thalia - Theater. 


Gottl, Miretzky, 


im faſt vollendeten 70. Lebensjahre. 

Schmerzerfüllt widmet dieſe traurige 
Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme 


Nob. Miretzky, Wich den 7. Febr. Erſtes Gaſt⸗ 
im Namen der Hinterbliebenen. ſpiel des 120 von Suppini, vom 
Breslau, den 6. Februar 1879. Victoria⸗Theater in Berlin, und 7. 


Beerdigung: Sonnabend, den 8. d.,] Gaſtſpiel des Hrn. Jul. Aſcher von 


Nachmittag 3. Uhr, vom Trauer-| Berlin, „Er kennt die ganze 
bauſe, Siebenhufenerſtraße 24, nach]! Welt.“ Schwank in 1 Act pon 
dem Kirchhof bei Gräbſchen. C. A, Brand. Hierauf: „Blüm⸗ 
—— 1 Gen.“ Cbarakterbild mit Gejang 
Heut verſchied zu Creutzburg unſer] in 1 Act von H. Wil ? 


H. fen. Zum 

Schluß: „1733 Thlr. 22% Sgr.“ 

Poſſe mit Geſang in 1 Act von 
Jacobſon. 2234 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Musikalischer Cirkel. 


Heute keine Versammlung. 


innig geliebter, theurer Gatte, Vater 
und Bruder, der Maurermeifter 


Carl Veudel 


aus Lauban. [481] 
Waldau, Steinau a./D., Bernſtadt, 


am 3. 1 1879. ; 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Encyklopädie 
der 


Naturwissenschaften in monatlichen Li 


D Subscription verpflichtet zur Abnahme der ersten Abtheilung, welche in 30 Lieferungen die 
Botanik, Zoologie, Anthropologie und Mathematik umfassen soll. 

90 Lieferungen oder 20 Bünden complet sein. — Jede gute Buchhandlung des In- und Auslandes 
legt die erste Lieferung zur Ansicht vor. 


F. Herr v. Pawel mit Frl.] (die Parodirte) Fauſt. 
Girſe 


Große Oper mit] 


Lobe- Theater. 


März 11, 75, per Mai 12,15. Rüböl loco 30, 90, per Mai 30, 50. Hafer 
loco we per März 12, 60. Wetter: —. 


(W. T. B.) Paris, 6. Febr. (P 
Mehl ſteigend, ver Februar 59, sh; 
50, 25, per M 
März April 27, —, 
Spiritus ruhig, per Februar 58, 50, 

edeckt. 


Frankfurt a. M., 6. Februar, 7 Uhr 15 M. Abends. 
l ) Creditactien 193, 50, Staatsbahn —, — 
Oeſterreich. Silberrente —, 


Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
ombarden —, 


per Mai⸗Juni 2 


roductenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
) ver März: April 59, 75, per Mai 
ai⸗Auguſt 60, 50. Weizen feſt, 


ai⸗Juni 
per Februar 26, 75, per 
Mai⸗Auguſt 27, 25. — 


7, 25, ver 
per Mai⸗Auguſt 57, —. — Wetter: 


[Abendböͤrſe.] 
do. Goldrente 64%, Ungar 


Goldrente 71, 31, 1877er Ruſſen 83%. Feſt 


amburg, 6. Febr., Abends 9 
805 (Abenvbörſe] Sil 


dr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Silberrente 54%, Lombarden 137, —, 


Staliener 


—, —, Creditactien 194, —, Deiterr. Staatsbahn 525, —, Rheiniſche — 


ergiſch⸗Märkiſche —, „ K 
Norddeutſche —. Feſter, ſtill. 
(W. T. B 


oͤln⸗M 


) Wien, 6. Febr., 5 Uhr 22 Min. 
Staatsbahn 242, 50. Lombarden 63, 


Actien 214, 30. 


indener —, —, 


Neueſte Ruſſen 8%, 


[Abendbörſe.] Grebit 
25. Galizier 


216, 75. Anglo⸗Auſtrian 93, 50. Napoleonsd'or 9,32%. Renten 61, 55. 


Marknoten 57, 65. Goldrente 74, 35. Ungariſche Goldrente 82, 22.1. 


Bankactien —. — Feſt. 
Paris, 6. Febr., Nachm. 3 Uhr. 


[Schluß⸗Courſe.] Orig. Depeſche 


der Bresl. Ztg.) Ruhig. 
Cours vom 6. N Cours vom 6. | 5. 
Zproc. Rente 7 40] 77 37 Türken de 1865 . . . 12 451 12 12 
Amortiſirbare .. .. 80 07] 79 95 Türken de 1869 . . . 79 — 77 — 
öproc. Anl. v. 1872. 113 10) 113 020 Türkſche Looſe ... . 49 20) 47 50 
tal. 5proc. Rente.. 74 25 74 25 Goldrente oͤſterr. . . 65% 65 
eſterr.Staats⸗Eiſ. A. 523 75 521 25 do. ungar. . 71471 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 143 75! 143 751877er Ruflen . 85% 1 84% 


Eduard Trewendt, Verlagsbuchhandlung. 


eferungen. 
jeder Lieferung 3 Mark. 


Einladung zur Subscription 


u 

herausgegeben von Prof. Dr. 6. Jäger, Prof. Dr. A. Kenn- 

ott, Prof. Dr. Ladenburg, Prof. Dr. von Oppolzer, Prof. 

r. Schenk, Geheimen Rath Prof. Dr. Schlömilch, Prof. 
Dr. 6. C. von Wittstein und Prof. Dr. von Zech, 


Gross 8. Subseriptionspreis 


Das ganze Werk wird in etwa 


[2231] 


Theater im Concerthaus. 
Freitag, den 7. Febr. Auf allgem. Ver⸗ 
langen. Zum 4. M.: Mar 42530 


* * 157 
Victoria-Theater., ® 
Heute Freitag, den 7. Februar: 

Zweites Auftreten der weltberühmten 
amerikaniſchen Kunſtſchützen 


Mr. Capt. Frank Howe und 12253 


Miß Tillie Russel. 


Drittes Debut der Luftlünſtlerin Er 
Miß Zazo. Auftreten der borzüg- | f 
lichen Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Fauſt]! 


und ſämmtlicher Mitglieder. 
Anfang 7% Ubr. Ende 10% Uhr. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. ; 
Gaſtſpiel des berühmten Muſik⸗ 

Clowns Mr. Liscard, 

der Opern- u. Concert⸗Sängerin 
Fräulein Eugenie Herhold, der 
beliebten ungar.⸗franz. Sängerin 
Mlle. Balagy, der ine 
Coſtümſängerin Fräul. Welters, 
uftreten (2119 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Springer's 
Concert-Saal. 
Dinstag, 11. Februar 1879: 
Grosses 
Fest- und Künstler- 


Concert 


zum Beſten der 
Suppen⸗ und Koſtkinder⸗ 
Vereine [2237] 
unter Mitwirkung hervor⸗ 
ragendſter Künſtlerinnen 
und Künſtler, 
gegeben 
von der humoriſtiſchen 
Muſikgeſellſchaft 


Brumme l. 


Der Vorſtand. 


wurde ich 


2 


Aux Caves de France. 
80 Filialen in Deutſchland. 
Breslau, Kätzel⸗Ohle 6, in der Nähe 
des Chriſtophoriplatzes. 


Fr. Auſtern, 
zu 90 Pf. das Dutzend. 
Guter Mittagstiſch, 
zu Mk. 1 und Mk. 1,50. 
Reiner, ungegypſter franzöſiſcher Wein 
0 Pf. der 4 Liter an. 
Oswald Nier. 


Tur 


„ Hienteg 


8 BRESLAU, 8 

4 ver 

aten Strasse, Stadtene 
"äßüber der „göldene® 


Arm 


R Dank 

für Heilung der Schwindſucht. 

Mit inniger Freude will ich hier⸗ 
mit mein Dankgefühl ausdrücken 
gegen Herrn Dr. Reimann in Ber⸗ 
in, Schützenſtr. 30, welcher mich durch 
feine Arzneimethode von einer qual⸗ 
vollen Lungenſchwindſucht nach drei⸗ 
monatlicher Cur gebeilt, nachdem ich 


durch heilige Schmerzen, ſchlafloſe 


Nächte, beängſtigende Erſtickungs⸗An⸗ 
fälle, Blutſturz, Auswurf u. Lungen⸗ 
fieber dem Tode nahe war. Durch 
die Cur des Herrn Dr. Neimann 
auf ſchriftlichem re 
vollkommen geheilt. [2249 
Groß⸗Bubainen in Oſtpreußen. 
Aug. Wagner. 


Künſtliche Zähne 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. . 
Behandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankh. 
5 e 
e auerſtraße 78, 2. Etage. 

dee Eingang Altbüßerſtraße. 


Ich kaufe Preußiſche Lotterie⸗ 
doſe 1. Kl., zahle für jedes „Loos 
31 Mark. [1412] 
Hinwiez, 


Modewaaren⸗Handlung, 
Nicolaiſtraße 20. 


Ich kaufe 


Viertel⸗, halbe, ganze 


Looſe Prß. Lotterie 


und zahle pro Viertel ſtatt 9 Mark 
30 Mk., alſo pro Viertel⸗Loos 21 Mk. 
mehr als der Koſtenpreis. Auswär⸗ 
tige erbitte per Poſtmandat. [1323] 
Oſchatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


| Preuß. Lotterie⸗Looſe 


Wien, 6. Febr. Abends 6 Uhr 15 Min. Nachbörſe] Creditactier 

6,25 nach 1350 Ungariſche Goldrente 82,30. Nach 11 Credit leb⸗ 
ei a Platzkäufe. Auf angebliche Rothſchild'ſche Käufe lebhaftes Credit⸗ 
ge 
— — — —— ————— ————————— 

Wer bürgt mir] in meiner Abweſenheit für die Unverletzlichkeit des 
Verſchluſſes an Thüren, Schränken, Kiſten und Kaſten? Br 

Die Antwort auf dieſe im praktiſchen Leben nur allzuwichtige Frage 
mochte bis por Kurzem nicht ſo leicht ſein, jetzt aber iſt ſie auf daz Beite e 
und Endgiltigſte gelöft durch die von Herrn B. H. Löffler in Frankfurt 
a. M. erfundenen, patentirten Sicherheitsvorhängeſchlöffer, eine deatſche 
Erfindung, die Alles aus dem Felde ſchlägt, was Engländer und Ameri⸗ 
kaner Aehnliches auf den Markt gebracht haben. Ja, die deutſche Induſtrie 
darf darauf ſtolz ſein, eine fo einfache, ſinnreiche und zuverläſſige Vorrich?“ 
u: 19 8 zu haben, welche noch obendrein den Vorzug der Billig⸗ 
eit beſitzt. 

dur eine Mark ſchon kann man ein ſolches Schloß haben, das kein 
Schlüſſel der Welt zu öffnen vermag, während es ſich dem Beſitzer leicht 
und bequem auf die bloße n eines ausgezahnten Zapfens er⸗ 
ſchließt und dieſer Zapfen wird in fo vielen, vielen Variationen angefertigt, 
daß A einzelne Schloß feinen eigens geformten Schließzapfen erhält. £ 

„Auch die Größe des Schloſſes iſt verſchieden zu haben in den meiſten 
Eiſenwaarenhandlungen und jedem möglichen Bedürfniß angepaßt, ſo daß 
Löffler's Sicherheitsvorhängeſchloß in allen Fällen Anwendung finden kann. 2 
a ——ů———— —ͤ——e— — — — — . — — — EEE 17 

Vekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 26 des Reglements zur Ausfübrung des Wahl⸗ 
geſezes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 wird die Durchſicht der 
Protokolle über die am 4. Februar er. im weſtlichen Wahlkreiſe der 
Stadt Breslau abgehaltenen Erſatzwahlen für den Reichstag, jo wie 
die Zuſammenſtellung und Verkündigung der Reſultate dieſer Wablen 

Sonnabend, den 8. Februar er., Vormittags 11 Uhr, im 

Prüfungs⸗Saale der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. 1, 

Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5a, Portal IV, 2 Treppen rechts, 
ſtattfinden. [361] 


Breslau, den 5. Februar 1879. 
Der Königl. Wahl⸗Commiſſarius. 
Stadtrath 
Korn. 5 


Landwirthſchafts⸗VBeamte, 


ältere unverbeirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Streifen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Glendant Glöckner.) [1104] 


Zwinger-Ausstellung. Letzte Woche. | 


[2224] Theodor Liehtenberg. Kunsthandlung. 


Kaufmännischer Verein „Unlon.“ 
Freitag, den 7. c.: Discuffiond- Abend. 


[2236] 


Heute beginnt der [1531] 


Bockbier- 


Ausschank 


Strehlener Bierhalle, 
Ohlauerſtr. 64 (Eingang Kätzelohle). 


Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
Ohlauerſtraße 85, 1 Tr. 


Prompte Beſorgung von Inſeraten für alle 
Blätter des In⸗ und Auslandes zu Originalpreiſen, 
event. mit hoͤchſtem Rabatt. 

Genaueſte Auskunft über 


Fachblätter jeder Brauche. 


Kataloge und Koſtenvoranſchläge 2 2 
225 


und franco. 


Sr e Deere 


Stettin ⸗Schleſiſcher Verband. 


Am 10. Februar d. Is. gelangt zum Stettin⸗Schleſiſchen Verband⸗ 
Güter⸗Tarife dom 1. December 1877 ein Nachtrag Nr. 2 zur Herausgabe, 
welcher Tarifſätze für den Verkehr zwiſchen Station Swinemünde der 
Berlin⸗Stettiner Bahn einerſeits und Stationen der Oberſchleſiſchen Bahn, 
ſo wie Station Breslau der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn andererſeits, 
letztere an Stelle der bisherigen Sätze des Stettin⸗Märliſchen Verband⸗ 
Gütertarifs vom 1. December 1877, enthält und zum Preiſe von 0,10 M. 
auf allen Verband⸗Stationen bezogen werden kann. [2261] 


Breslau, den 3. Februar 1879. 


879. \. 1 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Die in dem laut Bekanntmachung vom 30. Januar d. J. am heutigen 
Tage in Kraft getretenen Nachtrag V zum directen Gütertarif mit der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn aufgeführten Thonfrachtſätze nach 
Schoppinitz und Karolinengrube find irrthümlich mit 0,67 Mk. gedruckt und 
auf 0,68 M. zu berichtigen. Breslau, den 1. Februar 1879. 122583) 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 13. Februar (1. Februar alten Styles) dieſes Jahres ab gelangt 

in Rußland bei der Beförderung von Eilgütern eine Steuer in Form eines 

Zuſchlages von 25 pCt. zu der tarifmäßigen Fracht zur Erhebung. 

Bei den directen Eilgut⸗Sätzen zwiſchen Ruſſiſchen und Deutſchen Sta ⸗ 

tionen werden daher 25 pCt. der in dieſen Säzen enthaltenen Antheile den 

Ruſſiſchen Bahnen als Steuerzuſchlag erhoben und in den Cilgutfracht⸗ 

briefen den Frachtſätzen zugeſetzt. , f 
Näheres iſt auf den Güter⸗ und den Eilgut⸗Expeditionen zu erfahren. 
Breslau, den 30. Januar 1879. 2260 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ireetion der Nechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
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Preuß. Looſe 1. Kl. 
kaufe jeden Poſten und zahle 
pro Viertel 30 Mark. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Freiburgerſtr. Nr. 3, 1. Et. 


kauft pro Viertel für 30 Mark J. 
Blumenthal, Reuſcheſtr. 53. [1476] 


L N] I. Kl. 160. Preußiſcher Lot⸗ 
0 6 terie kauft und zahlt pro % 
Mk. 30, ½ Mk. 60, welche per Poſt⸗ 
auftrag erhoben werden können. 

Carl Heintze, Berlin W., 
12250] 3 Unter den Linden. 


r 


Gewinn ⸗Berechnung 


der Städtiſchen Bank z Breslau pro 1878. 


— — 


% 1% 05 R 
Die aus 1877 Reſt gebliebenen Depoſiten⸗Zinſen betrugen 65, 154 — Transport. se 1 65 
Einnahmen auf inen ante pro 1878. Hiervon ab: 
= EDER EEE TA KO Er 236,222|51 Die im Jahre 1878 nicht erhobenen Zinſen für Depofiten-Gapitalien |. .-....|.- 43, 705 80 
rh 124,33646 eee 
c. Provifionen und Ricambio: ee 76032 Davon ſind zu decken: blelbt Ueberſchu . e 
FFF Bi 19,6420 381 228 lool U Die Verwaltungstoften pro 1878 Mit . . . 28, 10 35 
. eingezogene epoſiten⸗Zinſen... enn . 381,22899 2) Der Betrag der abgeſchriebenen Wechſel forderungen 13,735 37 42,475172 
Dem Effecten⸗Conto wurden zugefhrieben ........---errecnee 2elee....e E — — s bleibt Gewinn 5 240,457113 
| macht zuſammen 448,315 99 Die beiden erſten Beamten erhalten von dieſe n > 240,457|13 
A 6 f Jie * 175 nach Abzug von 4½ pCt. Zinſen für 3,000,000 M. Stamm⸗Capital] 135,000 — 
usgaben auf Zinſen⸗Conto pro 187 f von. 105457113 
a. Gezahlte Depofiten-Binfen «-..:un Senemneeeeeneeneneeeeee en 117,364 30 a ’ 
5. We e Be OH 4.74554 je 1 pCt. Tantième, im Betrage von zuſammeen 2.4: ].% 1 
. „ Proviſion ꝛc. an die Frankfurter Bank, für derſelben zum bleibt Reingewinn 238,347 99 
Umtauſch eingeſandte Noten anderer ſüddeutſcher Banken 671501 122,177134 Von dieſen werden zur Bildung eines Deleredere⸗Contos (Reſervefonds 
f für zweifelhafte Forderungen) genommeenzꝑ 50,000 — 
bleiben 326,138065 und der Ueberreſt vonn 188,347|99 
1 wird an die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt. | 
Breslau, den 31. December 1878. 
k zu Brest 
Der Vorſtand der Städtiſchen Bank zu Breslau. 
Bülow. w. Schreiber. Veiter. Krause. 
Netto⸗Bilanz 
u 
Activa, am a. 5 1878. Passiva. 
r | x N _|% 
J) Kaſſen⸗Beſtand und zwar an: | Dead e a en ee ee 3 & 3,000,000 | — 
a. coursfähigem, deutſchem geprägtem Geld 913,087) — Y Reſere Fonds a.. p . ae MeliirsAlnn 600,000 — 
eee ei sa An ea 3,2951 — 3) Deleredere-⸗Conto, Reſervefonds für zweifelhafte Forderungen a 50,000 — 
c. eigenen Banknoten à 1000 M77. 0n0n. M. 220,000 4) Geſammtbetrag der emittirten Noten und zwar: 
8 100 M.. RE M. 306,700] 526,700 — in Abihnitten. .........& 1000 M.]1,386,000 | — 
ET IE Er a en 334,500 — . 400-:1,678,0001721:3,000,0007 
e. Noten anderer Banken. 8 31.400 1,808,982 — 5) Depoſiten⸗Capital und zwar: 
1 — — 1 
2) Wechſel⸗Beſtände und zwar: verzinslich & 2 /a pCt. ohne Kündigungsfriſt ... 54,980 | — 
! | 77 & 2 ½ pCt. bei Itägiger F 456,630— 
8. Plas⸗Wechſel | à 2%, pCt. bei 3tägiger 1,805,090 
innerhalb der nächſten 15 Tage fällig M. 708,947. 82. DET: 3% 5 „ 444445 3 
1 8 9 " 3 . „ ·˙ ee r >. 
e ER ie er ER A ee „ 3,678,787. 43.14,387,735|25 x a 34, pCt. bei Itägiger ET 369,760] — 2,834,490.— 
meſſen⸗Wechſe — — 
1 4 = 6) Betrag der ſchuldigen Depofiten-Zinfen ult. 187Tc⸗ ... 44 43,205 80 
innerhalb der nächſten 15 Tage fällig ......M. 331. 25. N | } 
in längerer Sicht 5 „194,187. 68.1 194,518193] 4.582,25 418% %) Beg Relchzlaſſe abtafſzresden Notenfiener. pro 1878 | 
3) Lombard-Forderungen 8) Reſervirte Tantidme pro 187 . A e 2, 10914 
auf Effecten der im § 13 Ziffer 3 Buchſtaben b. und c. des 9) Veinge nein pro I , meme .! 4. . 188,34799 
Banikgeſede bezeichneten At - ame Sr ee ee . | 2,890,100)— Eventuelle Verbindlichkeiten aus weiter begebenen, im Inlande 
4 eh im eigenen Beſitz und zwar: zahlbaren Wechſeln 733,667 M. 05 Pf. 
7,000 M. Breslauer 4 ½proc. Stadt⸗Obligationen à 98%, pCt.] 56,216125 > 
5 000 „ Schleſ. altlandſch. 4½ proc. Pfandbriefe a 100 ¼ pCt.] 69,51750 
315,500 „Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 4½proc. Prioritäts⸗Obli⸗ | 
Galtonen d 58% Düsen an unsere anen a 1 311,083|—]| 436,816|75 | | | | 
Mark | | 1 9718,152|93 Mark | 1 9,718,152]93 
Breslau, den 31. December 1878. 
Der Vorſtand der Städtiſchen Bank zu Breslau. 
Bülow. Schreiber. Vetter. Hrause. 
Die vorſtehende Bilanz nebst Gewinn⸗ Berechnung wird genehmigt. [365] 


Breslau, den 24. Januar 1879. 


Das Curatorium der Städtiſchen Bank zu Breslau. 


8 Friederici. Eichborn. Kauffmann. Pringsheim. Promnitz. 
i 


W in junger Lehrer wunſcht 300 Mrk. 2 % 
Gelchunte Aülhn — :- n Sütiige cken Sangean fag 
60 R. 5 poſtlagernd Hauptpost nieder: ſchaftlicher Rachel in einer wohl⸗ 6 d | R 
des Confi um-Vereins Borsigwerk“, zulegen. 1521] |babenben Familie Aufnahme, RA Rab. er en der Geſellſchaſt: 30,000,0 
eingetr Er Genoſſenſchaft; ® Meclles Gesuch! Breslau, Reue latipſasſt. 11. ber mäßige Bramim. nn gehend-Berfierungen gegen aich e 


J . —, ß 2 Ste a 
Wagren⸗ Um : 125 400 Mark. F Druckſachen, als: Verlobungs⸗ und Gefanmtfonde der Geſellſchaft ultimo 1877 . 66,209,889 1. 
7 Nur Herren, welche 1 geſinnt,] Verbindungs⸗Anzeigen, Hochzelts und Ausbezablte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 
Pro 1 Mark Waaren⸗ un: kommen 5 Pf. Dividende wollen ihre 58 vr . 100 in der eee Ken e eee talen Tel ai 
e Diseretion € Ehrel 5 [483] ten, W 5 und Bez mit iges und jede gewünſchte Auskunft 
An Waaren⸗Conto a 2 855 al, 3 Mark 2 Pf. Ein 1 1 ohne itges & ce Schaefer, 
JV großen Kandmoisihfchat, wünsch ſch zu General- Agenten der „Conor 11 
r — PerNTTEnTE 8 5 1 verheirathen. Mädchen oder in Breslau, Junkernſtr. 12, 1. Et. 
. 8 Abl La welche fh e om 
Passiva. re Le ern be hen 
Be 30 Bann 20h mu ek el ge de ee — 
eee eee 7 1 des „Bunzlauer Intelligenzblattes ] Gratulationskarten in großartiger J ſch C 
> ee 1410 5 ® « Ein and ea ga Haus: ane wage 8 1 1 arretten 
V BE I G0 poſlagernd @ 1 4.Och Hochzeit, ſilberne und goldene Hochzeit, N) rim f J 
„ Gewinn: und Verluſt⸗ Conto — 1,728 le 100 ee Serge Schl. e v 1 a 0. potheler in Paris. 


3 genügt, den Rauch diefer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
iverſe 1 5 Einige Gebett ſchöner ungebrauch⸗ (anna is indica) u nathmen, um die quälenditen Anfälle von Aſthma, 
Borſigwerk, den 5. Februar 1879. ur Cigarrenfabrikation, ſowie ter Betten ſind ebe 0, 2 6 verkaufen nervöſem Huſten zu bekämpfen; auch gegen Sa erkeit und Schlafloſig⸗ 


. rk, keit übt dieſes Mittel oft die üb dit t 
Der Ausſchuß des Conſum Vereins Borsigwer I [Bra to Keks aus eher Mas |B Se Garen trägt die Firma au gina [1450] 


eingetragene Genoſſenſchaft. Gef. Offerten werden an an laßmaſſe gut geblt. Silberz. zum epot in Breslau bei sn F. Görtz, Aeskulap⸗ Apotheke. 
Braetsch, Vorfigender. Menzel, Namslau, erbeten. Silberwerih lt. Taxe abgegeben. 


38,010 Mark 68 — 
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Zweite 


Concurs⸗Eröffnung. 
. Ueber das Vermögen des Kauf: 
[129] 


manns 8. 
Rudolph Reisewitz, 
in Firma: „Pollack, Reisewitz & Co.“ 
u Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 46, iſt 
eute Nachmittags 1 Uhr der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. December 1878 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann 1 
Landsberger hier, Kloſterſtraße 1b, 


eſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 17. Februar 1879, 

Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, delt darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 
0 III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Sn oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände, 
bis zum 6. März 1879 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. Pfandinhaber und andere mit 
venſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte . 
bis zum 15. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden 125 Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 5 
auf den 27. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Nan Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath, v. Flanß, im Zimmer Nr. 47 
5 2. Stock lee e 
äudes zu erſcheinen. . 
Wer ſeine ian Apen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Lent, Salzmann, 
Fiſcher und Plathuer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 6. Februar 1879. 


e 

Nachſtehend verſchollene Perſonen: 

1. der Schneidermeiſter Joſef Groß 

aus Breslau, zuletzt bier Nico⸗ 
laiſtraße Nr. 24 wohnhaft und 
ſeit December 1867 perſchollen; 

2. der Tiſchlergeſelle Friedr. Georg 
Steg aus Breslau, geboren den 
1. November 1831 und ſeit dem 
Jahre 1853 perſchollen; 

3. der Sattlergeſelle Adolph Steiner 
aus Breslau, Sohn der ver⸗ 
ſtorbenen Joſefa Steiner und 
ſeit Mai 1866 verſchollen; 
die am 4. März 1844 geborene 
Caroline Franziska Auguſte 
Stenzel aus Breslau, zuleßt in 
Stabelwitz, Kreis Breslau in 
Penſion, welche im Jahre 1862 
mit vormundſchaft⸗ gerichtlicher 
Erlaubniß zu einem Beſuche 
ihrer Verwandten nach Phila⸗ 
delphia geil und ſeit dem 
Jahre 1867 verſchollen üt; 

der am 1. Januar 1823 zu 
gro eborene Paul Hugo 

heodor Teichmann, Sohn des 
zu Breslau geſtorbenen Juſtiz⸗ 
rath Teichmann, welcher im 
Jahre 1857 von Hamburg nach 
Rio Janeiro gegangen und ſeit 
den Jahren 18571858 ver⸗ 

ſchollen, 126] 

werden eh aufgefordert, ſich 

bei dem unterzeichneten Gericht jofert 
oder ſpäteſtens in dem auf 
den 5. December 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Dr. George 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anſtebenden 
Termine zu melden, widrigenfalls die 
obengenannten verſchollenen Per⸗ 
ſonen werden für todt erklärt werden. 
Breslau, den 18. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


a 


Beilage zu Nr. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben der nachſtehend benannten hie⸗ 
ſigen ohne Teſtament verſtorbenen, 
bezw. für todt erklärten Perſonen: 

J. der am 1. Juni 1877 im Alter 
von 52 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 36 Mark 39 Pf. verſtorbenen 
unverehelichten Grünzeug⸗Händ⸗ 
lerin Maria Pohler: 

2. des am 3. Januar 1877 im Alter 
von 62 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 127 Mark es verſtorbenen 

einrich Kur⸗ 


3. Februar 1875 im 
Alter von 61 Jahren 7 Monaten 
mit Hinterlaſſung von 150 bis 
200 Mark verſtorbenen geſchie⸗ 
denen Brauermeiſter Ahr, Marie 
Eliſabeth, geborene Gottwald; 

4. der am 29. October 1877 im 
Alter von 51 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 1072 Mark 
und von Pretioſen im Werthe 
von 87 Mark verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Muſiklehrerin Pfuhl, 
Antonie, geborenen Arnſtein; 

5. der durch rechtskräftiges Erkennt⸗ 
niß des Königlichen Stadtgericht 
vom 13. April 1878 für todt 
erklärten unverehelichten Louiſe 
Marie Pauline Langer, deren 
Hinterlaſſenſchaft 75 Mark 37 Pf. 
beträgt; 

werden aufgefordert, ihre Erb⸗An⸗ 

ſprüche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 

richte ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 

den 12. December 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Dr. 

George im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


bäudes anzumelden und 5 ; 


widrigenfalls ſie mit ihren Erb⸗An⸗ 
ſprüchen an die Nachläſſe werden aus⸗ 
geſchloſſen und letztere den bekannt 
gewordenen, ſich legitimirenden Erben, 
in deren en aber dem 
Königlichen Fiscus als herrenloſe 
Erbſchaftsmaſſe werden zugeſchlagen 
werden. Alle nach erfolgter Aus⸗ 
ſchließung ſich meldenden nähere oder 
leich nahe Erben der obengenannten 
Perſonen ſind verbunden, die Ver⸗ 
fügungen der gemeldeten und legiti⸗ 
mirten oder ſich meldenden und le⸗ 
gitimirenden Erben event. des König⸗ 
lichen Fiscus nach der Ausantwortung 
des Nachlaſſes an Jene reſp. dieſen, 
anzuerkennen und zu übernehmen und 
können ſie weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der erhobenen Nutzungen 
fordern, ſondern müſſen ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von der Erb⸗ 
ſchaft noch vorhanden fein mödhte, 
begnügen. [124] 
Breslau, den 25. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. l. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundjtü Nr. 17/19 Vincenz⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 6 Ar 28 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. ; 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 60 Pf., der Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerth für das Etats⸗ 
jahr 1879: Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 13. ar 3 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
iu gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu et 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungs -Termine 

anzumelden. 10 
reslau, den 14. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 10 die 
Firma 362] 


P. Herrmann 


unter Nr. 233 und als deren In⸗ 
err⸗ 


haber der Kaufmann Paul 

mann zu Ober⸗Glogau am 1. Februar 

1879 eingetragen worden. 8 
Neuſtadt OS. den 1. Februar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. ö 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt die 
Firma a 363 
A. Müllar 


unter Nr. 234 und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Auguſt Müllar 
in Ober- Glogau am 1. Februar 1879 
eingetragen worden. 

Neuſtadt OS. den J. Februar 1879. 


Ausbleibens angenommen 
wird, fie räume die böswillige Ver⸗ 
367 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 8 Große Drei⸗ 
lindengaſſe, eingetragen im Grund⸗ 
buche don Breslau und zwar von der 
Oder⸗Vorſtadt Band 9 Blatt 57, wel⸗ 
ches grundſteuerpflichtige Liegenſchaften 
nicht enthält, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 1530 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 24. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der itte aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
75 Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 127 
Breslau, den 18. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 7 Schießwerder⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 18 Blatt 131, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 85 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur notbwendigen Subbaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 3 Mark 99 Pf, der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Etatsjahr 1879/80: 3900 Mark. 
Verſteigerungstermin ftebt 
am 1. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
ern Nr. 21 im 1. Stock des Stadt 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſeben werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Beben: werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 128 
Breslau, den 20. Januar 187 9. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Der Subhaſtations-⸗Nichter. 
(gez.) Dr, George. 


Edietal⸗Citation. 
Der Arbeiter Jofef Simme zu 
Niederhof bat gegen ſeine Chefrau 
Chriſtiane, geborene Molski, zuletzt 
in Mariahöſchen, unterm 15. Januar c. 
wegen böswilliger Verlaſſung mit dem 
Anfrage Klage erhoben: 
die Verklagte öffentlich vorzuladen, 
und wenn ſich dieſelbe darauf nicht 
meldet, das zwiſchen ihm und ihr 
beſtehende Band der Ehe zu tren⸗ 
nen, die Verllagte für den allein 
ſchuldigen Theil zu erklären und 
in die Prozeßkoſten zu berurtheilen. 
Zur Wenne dieſer in unſe⸗ 
rem Bureau III A. einzuſehenden 
Klage haben wir einen Termin 
auf den 2. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 


vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 


orſch in unſerem arteienzimmer 
r. 2 anberaumt und laden die Ver⸗ 
e deren gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, hierdurch unter 
der Warnung vor, daß im Falle ihres 
werden 


laſſung ein. 
Breslau, den 16. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


‚ Qacante 
Gerichtsſchreiberſtelle. 


Der hieſige Gerichtsſchreiber⸗Poſten, 
welcher von dem gegenwärtigen In⸗ 


I. Abth. 


haber gekündigt worden und mit einem 


Gehalt = Einkommen von jährlich 


1350 Mark verbunden iſt, wird zum 


1. April c. vacant. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 


unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 15. Februar c. bei uns melden. 
Dittersbach, Kreis Waldenburg, 


den 24. Januar 1879. 
Der Orts⸗Vorſtand. 


Burghardt. 357 


63 der Breslauer Zeitung. 


eſchäftszimmer ver⸗ g 


Nothwendiger Verkauf. 
Das für den Töpfermeiſter Franz 
Koppe zu Muünſterberg eingetragene 
Grundſtück Nr. 276 Münſterberg mit 
510 Mark Nutzungswerth ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 26. April 1879, 
Vormittags 10 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in dem Polizeigebäude 


hier, Sitzungszimmer Nr. 1, verſtei⸗ Z 


gert und ſoll das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlages [356] 
am 26. April 1879, 
Vormittags 11½ Uhr, 
ebenda verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund» 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau 1 während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
A werden biermit augen, 
diefelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Münſterberg, den 3. Februar 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Winge. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Eduard 
Wittek zu Ratibor gehörige Haus⸗ 
beſitzung Band I Blatt 5 des Grund: 
buches von Oder⸗Vorſtadt Ratibor, 
nach einem Nutzungswerthe von 1056 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 5 357 

am 17. April 1879, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 

am 19. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Auszug aus der Gebäude⸗ 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Veſitzung betref⸗ 
5 5 Nachweiſungen, ingleichen be⸗ 
ondere Kauſbedingungen können in 
unſerem Bureau IIe 1 werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Ratibor, den 1. Februar 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations-Richter. 


Bekanntmachung. 

Für das nächſte am 1. April d. J. 
beginnende Rechnungsjahr, und reſp. 
wenn das Beſtehen der Kreisgerichte 
in Folge der bevorſtehenden Juſtiz⸗ 
ER früher aufhören ſollte, 
nur bis zu dieſem Zeitpunkte, ſoll die 
Lieferung > 358] 

1) der erforderlichen Druckſachen, 
von etwa 200 Ries, 

2) der erforderlichen Schreib⸗ und 
Packmaterialien, beſtehend aus 
circa 10 Ries Kanzlei⸗, 60 Ries 
Concept, 1 Ries Actendeckel, 12 
Buch bunten Etiquetten, 1% 
Ries Packpapier, 10 Kilogramm 
Siegellack, 7 Kilogramm Mund⸗ 
lack, 8 Kilogramm Bindfaden, 
25 Gros Stahlfedern, Dinte und 
anderen Bureau-Bedürfniſſen, 

3) des zur Beleuchtung erforder⸗ 
lichen Petroleums, von etwa 
190 Kilogramm, 8 

4) von etwa 1850 Ctr. Würfel⸗ 
Steinkohle, 180 Meter hartem 
und 12 Meter weichem Leibholze 
I. Klaſſe für die Gerichts⸗Loca⸗ 
lien und das hieſige Gefängniß 

verdungen werden. Submiſſions⸗ 
Termin am , 

3. März d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
im Bureau I hierſelbſt, bis zu welchem 
Offerten bezeichnet: 

„Offerte auf Druckſachen ꝛc.“ 
verſiegelt an den Kanzlei⸗Director 
Secretair Kroll einzuſenden find, bei 
welchem auch die Bedingungen ein⸗ 
gelben werden können. 

toſenberg OS., den I. Februar 1879. 

Königliches Kreis: Gericht, 


Hilfslehrer elle 


in Gäbersdorf bei Kuhnern wird 
Oſtern d. J. vacant. Einkommen 
außer völlig freier Station und 
Stundengeldern 300 Mark. Meldun⸗ 
gen an den Orts⸗Schul⸗Inſpector 
Heilmann zu richten. 


Kieſerſamen 
pinus silvestris, 


von diesjähriger Klengelung, beſte 

Qualität, verkauft mit 150 Mark per 

50 Kilo franco Bahnhof Tarnowitz 
die gräfliche Forſtinſpection 


i den 7, Bebenat_ 1879. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
D. A. J. Kaller's Erben 
zu Groß⸗Streblitz ift zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 


ermin 

auf den 17. Februar 1879, 

Vormittags 9% Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
immer Nr. 2, vor dem Commiſſar 
des Concurſes Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Fuchs anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 364] 

Groß: Strehlig, 
den 28. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Hotelbeſitzers [352] 
Ernst Wandel 
zu Königshütte iſt der Kaufmann 
Karl Pleßner zu Beuthen OS. zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 

ſtellt worden. 
Beuthen OS, den 29, Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abth. 
Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [353] 
Isidor Kochmann 
zu Bogutſchütz iſt durch Vollziehung 
der Schlußvertheilung beendet. 
Beuthen OS. den 29. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


DC FON en e 

Der Concurs über das Vermögen 

der verwittweten Handelsfrau [354] 
Friedericke Graetzer 

zu Beuthen OS. iſt durch Voll⸗ 

ziehung der Schlußvertheilung beendet. 

Beuthen OS. den 29. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


8 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 13559 
Heinrich Gerlach 
hierſelbſt iſt beendigt. 
Namslau, den 1. Februar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


nee le Verkauf. 


Zum Zweck der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das der Amalie Mathilde Au⸗ 
uſte verwittwete Ludenia, geb. Geb⸗ 
haut dem Theodor Carl Guſtav 
udenia, beide zu Roſenberg, und der 
Anna Maria Auguſte Ludenia, 
verehelichte Herrmann Schabon, zu 
Falkenberg gehörige ſtädtiſch⸗bürger⸗ 
liche Vorwerk Nr. 53 Vorſtadt Roſen⸗ 


01 im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 2 
am 21. März 1879, 


Vormittags 10 Uhr, 
an welchem Tage bereits Termin zum 
Verkauf deſſelben Grundſtückes zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter 
die obengenannten Eigenthümer an⸗ 
ſteht, in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termingz⸗Zimmer Nr. 10, hierſelbſt 
verkauft werden. a 

Zu dem Grundſtückgehören 45 Hektar 
20 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 1637/1 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 156 Mark veranlagt. 

Die event. zu legende Caution be⸗ 
trägt 2355 Mark 36 Pf. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Buxeau 1 wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 1366 

Das Urebeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird * 

am 24. März 1879, 
Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 10, hierſelbſt verkündet 
werden. 

Roſenberg OS. den 4. Februar 1879. 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


In einer größeren Prov.⸗Garniſ.⸗ 
Stadt Oberſchleſiens mit Gymnasium 


Ninghaus 

mit groß. Geſchäftslocal, zu j. Be⸗ 
triebe ſich eignend, und unter ſehr 
günſt. Bed. Verhältniſſehalber ſofort 


zu verkaufen. 


Bekanntmachung 
wegen Holz⸗Verkaufs im 
ege des Meiſtgebots. 
Oberförſterei Panten, 
Forſtdiſtriet Fuchsberg 
Es ſollen 13591 
Montag, am 10. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, 
folgende Hölzer, als: 
aus dem neuen Einſchlage 1879: 
ca. 104 Stück Eichen, Buchen, Ruſtern, 
auch Stangen, 
ca. 120 Rm. Eichen⸗Böttcher⸗(Nutz⸗) 


lz. 
ca. 46 „ Eichenreiſig in Haufen, 
. lang, Durch⸗ 
forſtungsholz, fo wie 
mehrere Hundert Fa⸗ 


ſchinen, 
aus altem Einſchlage, und 
dieſer zuletzt: 
ca. 380 Rm. Eichen⸗Scheit⸗ u. Aſtholz, 
ca. 90 „ hart Scheit⸗, 
ca. 69 „ hart und weich Stock⸗ 


holz und 
ca. 30 Hundert, meiſt eichenes Reiſtg 
in der Brauerei zu Maltſch a. O. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Der Steigerpreis muß im Termine 
an den mit anweſenden Rendanten 
oder deſſen Stellvertreter entrichtet 
werden. 

Die zu verkaufenden Hölzer wird 
auf Verlangen der Hegemeiſter be⸗ 
reits vor dem Termine nachweiſen. 

Forſthaus Panten, den 4. Febr. 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 


Kgl. Sberförſterel Stoberan. 
Solgveriteigerung. 
3. Fe⸗ 


Am Donnerstag, den 1 
bruar c., von Vorm. 10 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
„zur goldenen Gans“ folgende Holz⸗ 
5 zum Ausgehot kommen: 

. Aus dem Schutzbezirk Moſelache 

(Einſchlag pro 1879): 

2 Eichen⸗Stämme, 
5 Eichen⸗Stangen J. Kl., 
9 Eihen: und Ahornſtangen 
1. und II. Klaſſe, : 
6 Birken⸗Stämme, 
395 Nadelholz⸗Stämme, 
19 Fichtenſtangen J. u. II. Kl. 
2. Aus den Schutzbezirken Alt⸗ 
ammer I und Il und Oderwald 

Beſtand aus dem Vorjahre): 

184 Rm. Eichen⸗Scheit, 46 Rm. 
Buchen⸗Scheit, 

881 Rm. Weichholz⸗Scheit, 125 
Rm. Nadelholz Scheit, 

1928 Rm. Knüppelholz aller Holz⸗ 


arten, 
351 Rm. Weichholz und Nabel: 
holz⸗Reiſer. 
Das Ausgebot erfolgt nach der oben 
angegebenen Reihenfolge der 007 
36 


bezirke. 8 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Bekanntmachung. 
„Die reglementsmäßigen Lieferfriſten 
für die Beförderung von Frachtgütern 
werden für nachſtehende Relationen 
des dieſſeitigen Localverlehrs, wie 
folgt, herabgeſetzt: 
1. Berlin, Berlin⸗Dresdener Bahn⸗ 
hof, e Dresden, Friedrichſtadt, 


auf 3 Tage; 

2. Berlin, Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher 
Bahnhof, — Breslau, Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſcher Bahnhof, auf 


4 Tage; 

3. Berlin, Berlin⸗Dresdener Bahn⸗ 
hof, — Leipzig, Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahnhof; auf 3 Tage: 

4. Breslau, Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſcher Bahnhof, — Leipzig, Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahnhof, auf 
4 Zuges 2230 

5. Frankfurt a. O., Niederſchleſiſch⸗ 
Märkischer Bahnhof, — Leipzig, 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahnhof, 
auf 4 Tage: 

6. Breslau, Niederſchleſiſch⸗Märli⸗ 
ſcher Bahnhof, — Halle, Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahnhof, auf 


4 Tage. 
Berlin, den BJ. Januar 1879. 
5 an A ſch. WMarziſch 
er Nieder ⸗Märkiſchen 
Eee 


REITER TEEN ET EU NT SEEN 
Eichenloherinde⸗ 
Verkauf. 


Die im nächſten Frühjahr zu 
gewinnende Eichenloherinde — 
ca. 2000 Etr. — ſoll 12217] 

Montag, den 3. Maze. 

5 eb um 2 Uhr, 
in der Rentkammer zu Kuchelna 
meiſtbietend verkauft werden. 

Die Rinde wird durch die 
Forſtverwaltung geſchält und 
auf der Eiſenbahnſtation Kreu⸗ 
zenort abgeliefert. Die zum Ab⸗ 
trieb kommenden Schläge wer⸗ 
den vorher auf Verlangen durch 
die betreffenden Förſter vor⸗ 
gezeigt werden. N 
Max Faſanerie ber Zauditz O.⸗S., 

den 3. Februar 1879. 
Das Fürſtl. Lichnowsky'ſche 
; Forſtamt. 


Eine feine Hypothek 
auf ein hieſ, mod. geb. Haus m 
Garten von 8000 Tolr. iſt mit 6% 


6 


i Gefl. Offerten sub H. 2593 an] Zinſen bald oder 1. April; i 
zu Neudeck OS., Neg.⸗Bez. Oppeln.] Haaſenſtein & Vogler, Breslau. b. E. Peiser, 8 


d. E. Peisker, Gartenſtr. 30b. 


3 


Re Sr 


33 


— | 


— 


Nr 
Y 


Ein Herr von Diftinetion, 
Offizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und a. G. 


Anſtellung bei einer Hagelverſicherungs 


Fr. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert 


Oblauerſtraße 85 I. 


geſellſchaft a. G 


udolf Moſſe in Brestan, 


Billige Compots: 


* flaumen, à Glas, 
tachelbeeren, 
ſaure Kirſchen, 


= 
Sauerkohl, Senf, P 


Aepfelſpalten, Kirſchen, Hagebutten, 
Melange, ſowie ſämmtliche — 


„Sonnenberg, 


Zaueiyienftaße 68 u 63 und ind Königsplatz > 


® 
[1268] 


Echten baieriſchen 


als vorzüglichſtes Heilmittel gegen Huſten, Bruſtleiden, 


ca. 1% Pfd. Inhalt, excl. 50 Pf., 


" ” 
75 


Pfeffer⸗ u. Sede, Preiſelbeeren, Prünellen, 


rüne Schnittbohnen, Backobſt⸗ 
eidesheimer Früchte empfiehlt 


Bruſt⸗ Malyuder, 


eiſerkeit, rauhen 


Hals, Verſchleimung ꝛe. eg bekannt, offerirt en gros & en detail 
das General⸗Depot für Schleſien: 
C. L. Sonnenberg, 
[1269] Königsplatz 7 und Tauenzienſtraße 63. 
= i 5 Ausſchank der Biere aus der 5 2 
38 Mürnberger Actien-Bierbrauerei zs 
S2 vorm. Heinr. ener in Märnbeng „2, 201 Er 
RS 2 ae 
Paul F uhrmann, vorm. Lowitsch, =: 
— ehe m. di. | Nr. 41. En 


Hau krankheiten aller Art (Flech- 
ten), alte Fussübel, Nerven-, 
Unterleibs- 125 Frauenkrankheiten, 
die hartnäckigſten Fälle, auch nach er⸗ 
folgloſen Badecuxen, heilt brieflich 
mit ſicherem Erfolg der im Auslande 
approbirte Dr. med. Harmuth, 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. [431] 


Rat und Hilfe in e 
Frauenleiden b. Hebamme Schulz, 
. uh Zimmerſtraße 14, Daran links, 


In Brieg 


iſt ein ſolid gebautes Eckhaus in 
beſter Lage unter — 5 Bedin⸗ 
ungen bald zu verkaufen. Seit 10 
a wird in dieſem Hauſe ein leb⸗ 
aftes Deſtillations⸗Geſchäft betrieben 
und ſind genügende Lagerräume vor⸗ 
handen. Gefl. Anfragen unter 2. Z. 
= poſtlagernd Brieg. [486] 


3 Mühlen-Berlauf, 


Ay, einer größeren Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſiens iſt eine Mühle 
am Bober mit ſtets genügend aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, enth. 3 franz. 
Mahl⸗, 1 Spitzg.,Sägemüble, Bäckerei, 
gr. Garten, unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen wegen Krankheit des Beſitzers 
Kon zu verkaufen. Näheres durch 

Gattel, Hirſchberg i. Schl. 


Günftigerelegenbeitstanf | . 
n der Kreisſtadt Roſenberg, Ober: 
ſchleſien, kommt am 26. Februar 1879 
die Gasanſtalt zur Subhaſtation. 
Gerichtliche Taxe 100,825 Mk. 5 Pf.; 

trotzdem dürfte dieſelbe für den Hypo⸗ 
thekenſtand 36,000 Mark, wovon ein 
Theil geſtundet wird, zu erſtehen ſein. 
Näheres sub L. A. psitlag. Kattowitz. 


Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. 1 60 Pf., 
Java⸗Kaffee, : 1M. 
beide Sorten ganz n e empf. 


Oswald Blumensaat, 


eee 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1879. 


Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, 


Inländische Fonds. 


Bleiſtifte, G Gros M. 1.80, 2.70 405 
181 80 4.05. 70120 Gros 


r rg Cours, ) 


£ Für 
Wiederverkäufer 


empfehlen als preiswerth: 
Polizeiliche wer und Abmeldun⸗ 
gen, Buch 4 
Concept, gut een Nß. M. 2.60, 
Canziei, Er 1 0 lla, 


kräft. p aa 5. M.5.40, 


[2243] 


5, 180, 1.60, 2.28 36;; 
Federkaſten v. ol + 50 Schieben, 
ſehr dauerha 80 Pf., 
Pennale von Holz, Sid. 60 Pf., 
1 Dizd. M. 0.45, 0.60, 

0 ꝛc 
Lineale, bd. 20, 30 und 40 br 
Poſtpapier, Oetab, weiß, NH. M. 2, 
Nadir gummi, Did. 23,40 u. 60 Pf., 
Säiefertifte ſtarke, bunte, 100 


ee, 1 0 Dizd. M. 0.85, 
2c. 

Schreibebücher v. feſtem Canzlei, 

0 3 Bogen, Dizd. 35 x 40 Pl 


4 48 080 
0 gen, d Dtz 2 
eg a 0 430 60 Pf. 
Ausfü brliche reiscourante 
gratis und franco. 


Heinr, Ritter & Kallenbach, 


Nicolaiſtr. 12 
e Vuttnerſtraße. 3 


agen 


Papierhandl I 
Ecke Bütt 


Cotillon⸗Orden, mE 
Cotillon⸗Bonbons, 
Cotillon-⸗Bou uets, * — 
LCotillon⸗Geſchenke, 

Cotillon⸗Touren, Pi 


Larven, 
Kopfbedeckungen N with in 
größter 
emo [2239] 
R. Gebhardt's german 


Albrechts aß e 1 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Priorltätsactlen. 


EA ches Wild, 


ücken, 1 Seis len aſen 
von 2 Sgr. ur “+ in 
we Aust 19] 
A. Biete, Glifobeifteche, 7. 


Friſche Großvögel, = 
gespickt, a f die 


empfiehlt die Widprelhendlung von 
Franz Adler, Oderſtraße 36. 


Frische Hechte, Zander 


offerirt zu billigsten Preisen 


Herrmann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. 14 


Apfelſinen, 


Hane hochrothe, per Kiſte 14 u. 15 Mk., 
Dutzend 80, 100, 120 Pf., 


Tiroler Wepfel, 
Aſtrachaner Schoten, 


4 Kilo 1,60 Pf., [1452] 
ſowie all e eingelegten Gene. 
Früchte und Südfrüchte empfiehlt 


Hielscher, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 5 


Kaffee, 


täglich frisch n 55 Pfund 
10-11—12—1: 6 Sgr., 
roh pr. Pfd. 774 — 2510.11 bis 
12 Sgr., [2242] 
Perl-Mocca, rob pr Pfl. 11 u. 17 
gebrannt pr. Pfd. 15 u. 16 Sgr 
a pr. Bin 20 Pi 


sämmtliche Halbes 1 0 Garantie |“ 
von reinem, kräftigen Geschmack, 
weisser Farin I pr. Pfd. 37 Pf., 
Zucker I in Broden, pr. Pfd. 40 Pl., 
geschlagener Zucker, pr. Pfd. 44 Pf., 
Würfelzucker, pr. Pfd. 45 Pf., 
grosser Tafelreis, pr. Pfd. 20 Pt., 
zarter Bruchreis, pr. Pfd. 17 Pf. 
bestes Schweinefett, pr. Pfd. 50 Pf, 
ebenso alle anderen Colonialwaaren 
zu billigsten Preisen bei 


Herrmann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. 140 
84 9 d. 
Talg⸗Kernſeife Wen 
Oranienburgerſeife & Pfd. 43 Pf. 
Gelbe harte Seife à Pfd. 20 Pf. 
Glycerin: Abfallfeife a Sn 55 Pf. 
Grüne Seife 12% Pfd. 2 M. 50 Pf. 


Weizen ſtärke a pn. 28 Pf. 


Beſter Soda à Pfd. 9 Pf., 25 Pfd. 2 M. 


Reis: und Glanzſtärke, leber N 


Stärkeglanz, Waſchblau. 


Brennſpiritus Lier as gr. 


Alter Korn à Liter 40 Pf. 
Feine Liqueure, als: Kümmel, Pfeffer⸗ 
münze, fein Bitter, Kirſch, Citrone, 
Preiselbeere, Norbbäufer Eu „ ohne 
Unterſchied & Liter 5 
Wiener Kerzen à Pfd. 90 Pf. 
Paraffinkerzen & Pack 45 u. 50 Pf. 
Stearinterzen & Pack 50 Pf. 


etroleum zn.‘ ir 
Alterthum. * 


& sk 
ſolid. Preiſe zu verkaufen 2. ehrer 
Id 2. Gtage. 


sörchef, Sternſtraße Se, 


Hochfeiner 
Winter-Caviar 


roßkörnig, Lee das Brutto⸗ 

fund Mk. 4 [2166] 
Adolf Baranowski, 

Tauenzienplatz 1, neben der Poſt. 


Maſtvieh⸗Verkau 5 m 


Dominium Koppitz, 1 


kau, offerirt 
100 Stück mit Körnern ende 
au 


ſtarke Schöpfe zum 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 reis 15 Pf. die Zeile. 


Eine Verkäuferin, 


die in der Putz⸗ oder Strohhut⸗ 
Branche bereits thätig war und der 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wird 
zu 17 geſucht. [1516] 
Näheres bei H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße 52. 


le); [4 8 * 
ür eine Waiſe, 
18 Jahre alt, e ſehr ſtill 
„und beſcheiden in Nähereien und 
Hausarbeit erfahren, jetzt zu ihrer 
Ausbildung auf einem größeren 
Gute bei der Milchwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt, wird vom Vormunde eine 


geeignete. Stellung 


April d. [2255] 


für 1 


Gefällige e werden franco 
0 8 unter der Adreſſe 
1826 erbeten 


Für ein größeres Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein tüchtiger, 


routinirter Reiſender, 

der mit der er gie Be be⸗ 
kannt iſt, unter günſtigen 501 
gungen 


geſu t. 

N 117 an die Herren Haaſen⸗ 

ſtein & ler, Breslau, unter 
Chiffre H. = 3 zu richten. 


Commis (Specerift), 19 Jahre 
alt, m. gut. Zeugn., ſucht unter 
den geringſt. Anſpr. Stell. Gefl. Off. erb. 
unt. P. B. 2 Gleiwitz. [1509] 


Für mein ene 


Geſchäft ſuche ich bei 


hohem 
Salair einen tüchtigen Commis 

zum ſofortigen Antritt. [2246] 

Josef 38 Natibor. 


Gi junger Mann, welcher mit der 
Colonial⸗ und elt n. ne 
vertraut, der doppelt. u. einf. Bu 
führung u. ſämmtl. Comptoirarbeiten 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 5 
lung, unter beſcheid. Anſpr. p. 1. April 
anderw. Stellung. Gef. Off. u. H. 12 
poſtlagernd Tarnowitz O.⸗S. de. 


in ige Mann, der in größeren 
Deſtillations⸗ u. ö 
fungirte, gegenwärtig nie tellung, 
*Ijucht per März od. April cr. Stellung 
als Deſtillateur oder Küfer; gute 
Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zu 
Gebote, auf Wun ni Vorſtellung. 
Gütige itte unter C. A. 1 
Brieit. der Bresl. tg. niederzulegen. 


Nichtamtl. Cours · 


‚Reichs - Anleihe 4 Amtlicher Cours. W 93,50 G — 
Fase ot. Anl. 44 105,0 5 Br.Schw.-Frb, 4. 63,50 B e ng DK 0 
rl 95,80 B N Oest- Frans. Stb 4 — ult. 419,50 bz 
o. Anleihe... 75 a ne an. St. 29,00 49,50 39,25 b — 
St. Schuldsch. 376 | 91,60 B K. U. Heenb 4 1107.00 2 o 
Prss. Präm.-Anl.|3 — do. St.-Frior. 5 112,00 B Warsch.-W.St A 4 = 1 
Bros), Stan -Obl. 4 Br.-Warsch. do. 5 — 48. Frier 5 
0. 0. 3 2 N 
sabi. Pfäbr, an. 165 87,30 0 inländische Elsenbahn-Prloritäts- | Kasch On. — 5 
do. Lit. A.. |3% | — Obligationen. Krak.-Oberschl.]4 | — — 
de. alt.. 4 97,75 8 eh 4 | 92,50etbzG, G 96, do. Prior.-Obl. 4 —5 — 
F 
0. 00 —⁊̃ ĩ . 2 0. t. „ 2 tralb,-Prior. |fr. | — aa 
A0. Lit; B....18% | — de. Lit. 3.1442 | 96,00 bz Dee! 
do. do. 4 — 75 Lit. K. - 96,00 bz 
0. 4% 4 8510 5 Obersehl. Lit. E. 3% 18748 5 Den 
o. do , — it 7,15 Brsl.Discontob.]4 | 66,50 B — 
do. do. 4½ 102,00 bzG do. Lit. C. u. D. 4 94,00 8 do. Wechsl.-B. 4 | 71,00 G — 
do. (Rustical) 41. — do. 1874. 4 | 9,60 A 70 ba D. Reichsbank 4 | — 12 
do. do. 4 II. 95,80 à 90 bz do. 1874 . 4% |100,60 B Sch. Bankverein 4 85,75 B Ei 
do. do. 4, | 102,00 G do. Lit. F. . 4½% | 101,40 B do. Bodenerd. 4 89,00 B A 
Pos. Crd.-Pfdbr, | 4 95,60 à 55 bz do. Lit. G...14% 100,65 B Oesterr. Credit 4 384,50 G alt. 384,00 à 5, ba 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,65 B do. Lit. H. 4% 101,70 B | 
do. Posener |4 — do. 1869 5 102,10 B 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 — deXeisoBrg. 1% — Nars. Zwg. — * 
Sebi. Bode rd. 47 8600 B K. Oder- Ufer. 4 10085 8 ae 
5 0 er-OUter. 100 Bresl. Act.-Ges. — 
do. do. 5 99,80 à 85 bzB für Möbel 4 5 2 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Weohse I-Course vom 5. Febr. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Bächs, Rente . 3 — Amsterd. uns kS, 169,45 B 45 Börsenact. 4 — PER 
do. A 168,05 6 o. Spritactien 4 — 
Belg. l. 100 fes 4 — a 5 64 — — 
Ausländlsche Fonds. 55 Pr 1. f 45 20.9 0 ee, 4 ven as 
Orient-Anl Em. 15 | 55,235 8 London 1 L.Str - „ e 44 — — 
do. 4 ll. 5 55,25 bz o. do. 3 |3M. | 20,285 b Laurahütto . 4 | 65,75 bzB ult. 65,75 bag 
Italien. Rente. 5 Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 B Moritzhütte ...|4 | — — 
Vest. Pap.-Rent. 4½ | 53,25 6 do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B.|4 | — — 
do. Silb.-Rent. 4½ | 54,25 8 Warsch. 1 6 [8T. 192,50 b Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 464,25 G Wien 100 Fl... 4% kS. 173,00 @ Feuervers.|4 | — ni 
do. Loose 18605 108,50 8 do. do. 4% 2M. 171,25 6 do Immobilien 4 — — 
do, de. 1864| — | — 2 do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente 6 | 71,50 bz Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,25 8 Ducaten — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. 1 4 20 Frs.-Stücke — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
- 0. 45 60,25 G ee nor: 173,65 85 alt N G Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ. Bod. rd 5 — Russ. B bz Vorwürtshütte. 7775 — — 


N \ 5 

Maurer Lehrlinge. 
Eine größere Anzahl Maurer⸗Lehrlinge kann bei uns einge⸗ 
ſchrieben und mit Beginn der Bauſaiſon im Frühjahr in die Arbeit 


geſtellt werden. 
Meldungen baldigſt an unſer 


Königsberg i. Pr., am 1. Februar 1 


12248] 


Central⸗ ET Fa Bergplatz 4, 


Die General: Unternehmung 


für den Bau der Forts bei Königsberg i. Pr. 
von Wobeser. 


Ein junger Mann, 


moſaiſcher Religion, welcher längere 
eit in Eiſenwaaren⸗ und Haus⸗ 
altungs⸗Geſchäften gearbeitet hat, 
der polniſchen Sprache mächtig und 
in den Comptoirarbeiten firm iſt, 
findet per 1. April e. Stellung und 
nimmt Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, sub Chiffre K. 2991 
gefl. Offerten entgegen. [2245] 


ei junger Mann, welcher am Iſten 
April cr. ſeine Lehrzeit in einem 
Colonialwaaren⸗ Geſchäft vollendet, 
ſucht in derſelben Branche oder im 
Comptoir, um ſich weiter auszubilden, 
5 als Volontair. Gefl. Off. 
H. W 90 poſtlagernd Ratibor. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, ver⸗ 
heirathet, wenig Familie, in den 
letzten 2 Stellungen 7 Jahre fungirt, 
jetzt noch activ, ſucht künftige Johanni 
Stellung, wo möglich ſelbſtſtändig, 
oder auch unter Leitung des Herrn 
Principals. 2229 
20 lwollende Offerten werden unter 
P. S. poſtl. Bösdorf b. Neiſſe erbeten. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter 


Kellner 


wird per 1. März 5 unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. 485] 

Offerten unter C. R. ae 
Loslau O.⸗S. 


Das Central⸗Bureau 
von E. Hielscher, 


Breslau. 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſtzern 
erſonalien, als: 195 Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Kachlöchten und 
Zimmermädchen. [2207] 


r unſer Manufactur⸗ Waaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per 1. April a. o. 


einen Lehrling. 


Simon Fränkel & Sohn, 
[489] Oppeln. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
wazıem Geſchäft wird bei freier Sta⸗ 
tion und Wohnung ein Lehrling mit 
a 7 zum ſofortigen 

ntritt gefucht 
Offerten P. B. 100 Ratibor 2280 
lagernd. [479 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


sſtr. 1 iſt 
Ar: ſtr. 1 iſt 4 


1 zu 
bermiethen. 1. Stod. 


In der 1. Etage, 


im Mittelpunkt der Stadt, werden 4 
immer, zu einem Geſchäfts⸗ 
ich eignend, geſucht. en. 
Offerten werden unter Z. 2 in 
den Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbet. 


D eleg. 185 chef kl. KR 

t. ſcheſtr. 
Weg zu Fe bene ſind da⸗ 
an 2 Läden mit großen Schau⸗ 
enſtern, der eine mit großem Neben⸗ 


gelah, . * Ds) 


N Gartenſtraße 4 


iſt eine Wohnung, 1. Etage, mit 
auch ohne Pferdeſtälle u. Wagen⸗ 
mit Gartenbenutzung, 


remiſen, 
11527 


Zu Oſtern zu beziehen. 


r . 5 ; 
iſt König Olaz 3b. 


Wohnung 


im 3. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. [1523] 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Zum een ” 1. Detober d. J. 
Eine Wohnung von ca. 7 Piecen 
bei 1500 M. jährl. Miethe möglichſt 
mit Gartenbenutzung geſucht. 
al sub H 2589 FH jene 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler, Breslau. [2254] 


Ne 11 iſt die halbe 

Etage, 4 Zimmer, Cab., Küche, 
Mädchen⸗ und Badezimmer, 
miethen. Näh. beim Wirth. 


Dominikanerplatz 1a 


ſind Wohnungen zu verm. [1301] 


Junkernſtr. 1, 


Eingang Schloßſtraße, 

ift ein großer Laden mit Ln 
und zweifenſtrigem Nebenzimmer, 
feparat. Eingang, per 1 7 c. zu 
vermiethen. Da elbſt im Stock 
ein Comptoir mit 4 * 0 1 
bald oder p. 1. April c. zu 5 

Näheres Junkernſtraße 2, im 
1. Stock, links. [1524] 


u ver⸗ 
1467] 


beſte Lage, iſt bald oder der ag 
zu haben. Sf rten L. 
Erped. d. Schleſ. 310 15201 


Freidurgerſtr. 18 iſt ein Laden u. 
eine kl. Wohnung ſof. bill. zu verm. 


Ein — Gewölbe 
ne Der 178 bald oder per 1 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8233 828 
Ort. 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Sa 355 88 
re 
Aberdeen 735,8 4,4 S. ſtark. bedeckt. Seegang mäß. 
Säbel 755,0 | —0,4 S. leicht. Nebel. 
ockholm — — — 
aparanda — 535 * 
agen 760,2 |—13,7 S. leicht. Schnee. 
761,5 [11,4 O. ſtill. bedeckt. 
Cork 745,5 8,9 (W. friſch. [halb bedeckt. [grobe See. 
reſt | 755,6 89 SW. ſchwach. bedeckt. grobe See 
Helder | 751,6 6,4 IS. ſchwach. Regen. 
ylt 7534 | —1,3 SSW. mäßig. Schnee. 
amburg 756,0 0,5 SSW. mäßig. wolkig. 
winemünde | 758,1 ‚5 IS. leicht. Neb 
ES a 1 — 2,5 SS. leicht. bedeckt. 3 
761,1 —4,0 [SSW. ſchw. bedeckt. Seegang leicht 
aris 757,2 6,0 [SS W. leicht.] bedeckt. 
Ceed 755,7 0,6 SS. rg bedeckt. Nachts Schnee. 
Carlsruhe 766,4 18 SW. lei t. bed 
Wiesbaden 759,9 1,5 SSW. leicht. bedeckt. 
ſſel 758,5 0,6 SSW. leicht. bedeckt. 
München 760,9 1.5 SW. mäßig. Nebel. 
Leipzig 7600| 0,5 S. ſtill. bedeckt. neblig. 
er 759,3 1,5 O. ſtill. bedeckt. 
Wien 762,1 1,0 er ill. bedeckt. 
Breslau 761,5 3,1 „leicht. Nebel. | 


ee n Witterung: 
Der rapide Barometerfall in S due dauert fort, ein a Mini⸗ 


mum nerhel bei den Hebriden, auf welchen Südſturm 


ößeren Theile Europas iſt ſüdliche 


r 

Simmel und vielfachen Niederſchlägen oder Nebe 
entral⸗Rußland allgemeiner erheblicher 

Im Südweſten der britiſchen Inſeln iſt gegen Weft 


Temperatur unverändert. 
theilweiſes Aufklären eingetreten. 
Anmerkung. Die Stationen 
Europa, 15 . von 2 
5 er Ay maren 


bis Oftpreußen, 3 
alb. jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 


herrſcht. 
eingetreten, bei abe 
und von England bis 


Luftſtrömun 9 
Erwärmung: im Südoſten iſt die 


in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
3) Mittel⸗Europa mei 


Russ. 1877 Anl. |5 82,75 G 100 SR. 193,00 ult. 1% 0035 
5 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 1 hr 


